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Hierzu eine Beilage.

Die Nottcnlmrgistde.

Ein wütciidcs Geheut erschallt aus den Blätteiil

der giostindusttielleu Scharfmacher. Was ist ge-

scheheu? Diohl die kapitalistische Gesellichaflsorduung
in Tiiiliniier zu gehen oder hat die Regierung be-

schlosscil, den Achlsttliidenlag allgemein einzuftihre»?

Was für die Scharfmacher gleichbedeutend wäre.

O nein, so gräßliche Dinge kommen in dieser

Zeit ja nicht vor.

Ein ehemaliger Uuterstaatssckietär und nun-

mehriger Dozent an der „feudalen" Universität

Bonn, Herr von Rotlenburg, hat seinerzeit einen

Aufruf zu Gnlisle» der streikenden Bergarbeiter

mituntcrzeichuet. Ein Kapitalverbrechen, das eigent-

lich gar nicht gesühnt werden kaun. Der nioderne

Kapitalismus glaubt zivar nur an den einen Gott,

nämlich an den Gott Dtammon, aber er hält seine

Dogmen so streng anfrecht, lute einst die alte allein-

seligmachende Kirche. Diese verbrannte die „Ketzer",
welche auch nur die leisesten Ziveifel an den von

den Kirchcnversammlnngen ausgestellten Dognien zu

äußern wagten. Der Kapitalismus kann seine

Widersacher nicht mehr verbrennen, aber er kann

widerspenstige Arbeiter in Acht und Bann er-

klären nid sie dem Elend überliefern. Wenn

nun gar ein Universtlätsprofcssor an der Heilig-

keit der kapitalistischett Dogmen zu zweifeln

wagt! Das ist zwar mehr als Hochverrat gegen die

Staatsgewalt, aber leider enthält das Strafgesetz-

buch keine Bestimmung, die hier in Amvendnng

kommen könnte. Herr von Rotlenburg hat durch

Unterzeichnung eines Aufrufs seine Sympathie für

die Streikenden bekundet — das genügt, nm ihn

als einen Feind der kapitalistischen Weltordnung

erscheinen zu lassen. Darum fordern die Scharf-

macher niit wüstem Gebriill, daß die Regierung ein

Disziplinarverfahren gegen den Mann einleite. Die

Regierung hat sich von den Bergprotzen anschnanzen

lassen und nimmt nun ihre Revanche, indem sie sich

weigert, gegen Rottenburg vorzugehen. Sie fürchtet

das Hohngclächter des ganzen zivilisierten Europa,

wenn sie nun auch noch zu einem Disziplinar-

verfahren gegen Rotlenburg sich dräugen lassen tviirde.

Und so läßt sie das Geheul der Scharfmacherblätter
über sich ergehen.

Blau kann sich über diese „Standhaftigkeit" der

angeschnauzlcn Regierung nicht freuen, denn man

fühlt und weife nur zu gut, dafe da aus der Not

eine Tugend gcniacht wird. Anderseits kommt man

auch zu keinem erfreulichen Resultat, wenn man

sich den akademischen Helden näher ansiehl, dessen

Skalp das Jndianergeheul der Scharfinacher ver-

langt. Gewife, man kann cs als einen Erfolg der

ganzen sozialen Bewegung unserer Zeit betrachten,

wenn bei einem grofeen Kampfe zlvischen Arbeit und

Kapital das Rcchtsgesiihl des Volkes so stark und so

elementar zum Ausdruck kommt, daß auch „ivohl-
mcincnde" bürgerliche Elemente und einzelne „Ideo-

logen" ans den oberen Zehntausend mitgerissen werden.

Man darf das begrüßen, aber nicht überschätzen.

Denn die Aibciter haben schon vor vierzig Jahren es

ausgesprochen, dafe sie den Kamps für ihre Befreiung

selbst führen müssen. Diese Befreiung ist aber nur

durch den Klasseukampf zu erreichen und dieser richtet

sich gegen alle Klassen der biirgerlich-fendaleu Gesell-

schaft vom Junker und Großkapitalisteu in Handel

und Industrie bis zum kleinen Spießbürger.

Herr von Rotlenburg hat sich tu der „Naiioual-

zeitung" verteidigt — verteidigt, statt zum Angriff

gegen die denunzierenden und hetzenden Scharf-

macher vorzugehen. Da loben wir uns doch den

Professor Adolf Wagner, der, als seinerzeit „König
Stumm" die Professoren der Nationalökonomie

mit Schmähungen und Verdächtigungen anfiel, doch

den Mut hatte, dem Oberprotzen des Saargebiets

mit einem recht groben Sprichwort in Erinnerung
zu bringen, dafe er — Stumm nämlich — von

Nationalökonomie nichts verstehe. Auch „König
Stumm" hielt die leiseste Kritik an der kapitali-

stischeu Gesellschaft schon für eine frevle Lästerung
des Gottes Nlammon.

Herr von Rottenburg erklärt in bet „Natioual-

zeituug", die Frage, ob sich die Arbeiter des Kon-

traktbruchs schuldig gemacht hätten, sei noch nicht

spruchreif. Das heißt um den heifeen Brei hernm-

gehen und kommt nnS nicht sonderlich mutig vor.

„Rein wirtschaftlich" beurteilt, sagt er weiter, sei

der Ausstand schädlich gewesen, und sonach seien

die Arbeiter „nicht schnldfrei"! Welche gewundene

Art! Dann konstruiert Herr von Rottenburg eine

„moralische Verantwortlichkeit" für den Streik. Er

sagt, mit der Denunziation der Sozialdemokratie
fei gar nichts getan. Phrase! Denn gleich

„denunziert" er selbst und behauptet, die Sozial-
demokratie trage den einen Teil der Schuld au dem

Ausstande, den anderen aber die Kohlenbarone.

Wan bemerke, dafe er schon vorher den Arbeitern

eine Schuld zugefchoben hat. Dies iviederholt er

bann noch einmal und beschuldigt die Arbeiter, uu-

erfiiUbare Forderungen ausgestellt zu habe»; die

„größere Veranttvortlichkeit" fei ober bei den
Zechenbesitzern.

Atan glaubt den guten Mann förmlich schwitzen

zu sehen unter der drückenden Last der schwierigen

Aufgabe, die „Schuld" nach allen Seilen gleichmäßig

zu verteilen. Da wird noch cm Stückchen „Schuld"

»ngelegt, dort noch ein Stückchen „Schuld" abge-

strichen. Und einige Absätze weiter heißt es: „Durch

den Streik sind jedermann die Augen geöffnet

worden, daß starke Aibeilerorganisalioneii prophy ¬

£ besser teilte einem Korreiponbenten bes „Dailp
Ehroniele" als einen der Gründe für den Mord-
anschlag gegen ben P o l i ze i ine r st e r Golo-
w t n mit, daß einen Monat vor dem Attentat 127
politisck-e Gefangene in dem (Gefängnis von Odesta
untergebracht waren. Unter diesen politischen Vor
dächtigen befanden sich fünf Mädchen, vier
Christinnen und eine Jüdin, im Alter von 18 bis
21 Jahren. Drei von ihnen hatten eine höhere
Schule durchgemacht. Diese jungen Mädclien seien,
ohne jedes Verhör, vollständig entkleidet
und in grausamer Weise gepeitscht worden.
Diese empörenbe Behandlung habe in Gegenwart
mehrerer Polizeiinsvektoren stattgefunden. Der Ge-
währsmann des „Daily Chronicle" glaubt, daß der
Attentäter Stillmann ein Bruder ber mißhandelten
Jüdin ist.

Das Krakauer Blatt „Naprzod" veröffentlicht das
authentische erste Todesurteil gegen den
G r o 6 f ü r ft e u Sergius. Der „Naprzod" erinnert
daran, daß für den 18. und 19. Dezember 1904 von
ber russischen sozialistisch-revolutionären Partei in Moskau
Demonstrationen angesagt waren, und da knrz vorher
bie Kosaken in Petersburg gegen bie Demonstranten
gewütet hatten, erliefe das Moskauer Komitee folgende
Knndmachitng, die das Todesurteil enthält. „Tas
Moskauer Komitee ber sozialistisch-revolutionären Partei
erachtet es für angemessen, kund zu machen: Falls sich
bei bet für den 18. und 19. Dezember angekündigte»
politischen Demonstration bie Gendarmen und Polizisten
ebenso tierisch benehmen werden, wie es in diesen Tagen
in Petersburg geschah, wird die ganze V.rantwortung
für diese Barbarei auf die Häupter des G neral-
gonverueurs Grofesürsten Sergius und des Polizei-
tneisters Trepow fallen und das Komitee wird vor der
Exekution des Todesurteils nii diesen beiden nicht zmück-
schreckeu."

Ueber die Polizei-Schandtaten in Lodz
berichtet die Proklamation des Lodzer Komitos des
„Bundes" folgende Einzelheiten: In einem Kaffeehause
luttrbeit 38 Arbeiter ohne Anlaß verhaftet. Im
Hofe der Wachstube Nr. 1 liefe man sie durch eine Reihe
von Kosaken, die auf sie in gräßlicher Weise einhieben,
Spießruten laufen. Doch das Schrecklichste erwartete sie
im Gebäude ber Wachstube selbst. Dort warfen sich auf
sie Polizisten {eben Ranges und verübten an ihnen un«
erhörte Gewaltakte. Die wehrlosen Arbeiter wurden auf
ben Kopf und ins Gesicht geschlagen, man warf sie zu
Boden und trat sie mit den Füßen; viele wurden furchtbar
verstüninielt: man ritz ihnen bie Ohren ob,
schlug ihnen bie Augen au8 unb rife ihnen
den Mund ein ... Daran hatten jedoch bie
volizeilichen Auswürflinge ueeb nicht genug. Noch zu
später Nachtstunde wurden die Verhärteten einzeln in ein
abgesondertes Zimmer gebracht, wo sich einige Polizisten,
Kosaken und der Polizetax^ o^anden. — „ObneweuerS!
Haut, soviel dreingehtl" kommandierte der Arzt, indem
er jeden neueimretenben Arbeiter blofe in die Augen
blickte. Unb auf den Unglücklichen warfen sich bie Büttel,
rissen ihm bie Kleider vom Leibe unb hieben mit
den Peitschen so lange ein, bis er das Bewußt-
sein verlor. — „Als man mir die Kleider vorn Leide zu
reißen begann," erzählte einer ber Verhafteten, „setzte ich
mich mit' aller Kraft zur Wehre. Man warf mich zu
Boben und die Züchtigung nahm ihren Anfang. Im
Beginn zählte ich die Hiebe unb hörte das Züchen der
Peitsche. Ich war bloß im stände, sechsundzwanzig
Hiebe zu zählen; im Kop'e begann es mir 'urchtdar zu
brausen und ich hörte und fühlte weiter nichts . .
Nun kann ich weder liegen noch mich nmwenden; ich bin
voller Wunden. So hat man die menschliche Ehre unb
Würbe mit Füßen getreten. Unb weshalb? . . .“

Die furchtbare Erbitterung ber Proletarier ist banach
begreiflich. Ohne bett Propheten spielen zu wolle», kann
man sagen, daß Racheakte erfolgen werben. In
Warschau, wo die Schergen des Zaren ebenfalls in
Bestialitäten schwelgten unb wo sie bei ber Bourgeoisie
Beifall und Unterstützung faitben, beginnt bereits die
Gegenaktion. Am Dienstag wurde ber Leberhändler
Zwiebel in seinem Hause von jüdischen Arbeitern getötet.
Auf den Direktor der Spitzenfabrik Koerner wurde, als
er von einer Besprechung mit den Arbeitern zurückkehrte,
ein Motdversnch gemacht, der jedoch mißlang.

Gegenwärtig sind dieAusstände d e r E i s e n -
bahn er bie nächste Gefahr für die russische „Ordnung".
Von MoL kau aus verbreiten sich bie Eyenbahnerstreiks
»ach anderen Bezirken des ungeheuren Reiches. Die
Angestellten ber M o S ka u»K i e w - Woronesch-
Eisenbahn fitib am Montag in ben Ausstand ge-
treten. Es gehen daher auf dieser Bahn von Moskau
keine Züge; auch bie Einnahme unb Auslieferung von
Gütern und Gepäck ist eingestellt. — Der ZugW a rs ch au-
Wien, der regelmäßig um 121 Uhr Mittags ab-
geht, ist heute nicht abgrgangen. Es wird ber a 11 g c=
m eine AuS st and sämtlicher Eisenbahner
erwartet. — Aus Kaluga wirb telegraphiert:
Tie auf ber Vriansker Linie ber Bahn Moskau-Kiew
unb Woronesch Angestellten sind ausständig; es ver-
kehr e it f c i it e 3 ü g e. — Vom 21. Februar wtrd ans
Warschau gemclbet: Infolge ber Einstellung beS
PetroleuintranSportes durch bie Südwe st bahnen
leiben fast alle Stationen Polens unter Petroleummangel.
Di: Vorräte sinb fast erschöpft; die Preise sind bedeutend
gestiegen. — AnS Rostow meldet ein Telegramm: Ein
teilweiser Ausstand der Arbeiter der W l a d t k a w k a S -
bahn hat begonnen. — Nach einer amtliche» Meldung
au? SoSiiowice ist der dort um 9 Uhr früh eingetroffene
prenßischeGüterzug von bei» russische» Eisenbahn-
personal nicht zum 28eiterbeförbem angenommen worben.—

Dem „Oberschlesischen Wanderer" zufolge sind zwischen
S o S n o w i c e und Dombrowka die Schienen
d e r H a n p t st r e ck e a u f g e r i s s c» ; ein Güterzug
ist htfolgebeffen entgleist und von ben AuSstSnbigen ge-
plündert worden. _ , , „

In Charkow sind heule infolge beS SetzerauS-
fianbeS keine Zeitungen erschienen.

I» Warschau sind bie Poltzetbeamte» auf An-
ordnung des PolizeichefS mit Browningrevolvern be-
waffnet. Die Beamten derVersicherungS-
g e s e l l s ch a f t R o ß i a sind ausständig.

AuS S u ch u m k a l c (Gouvernement KutaiS) wird
vom 21. Februar depeschiert: Hier ist ein General-
a u s st a n b anSgebrochen. Infolge der Drohungen ber
Agitatoren find die Geschäfte geschloffen, sowohl Fuhr-
leute wie BootSsührer fehlen. Es gibt weder Brot
noch Fleisch noch sonstige »ferneren zu
kaufen. Heute Abend wurden unter militärischem Schutze
zwei Fleischbuben geöffnet. Aus den Straßen besindet
sich eine Menge Arbeitsloser. Ueberaa sieht man Militär,
viele Einwohner ber Stadt hungern. Die Führer der
Arbeiter versprechen baldigste Beilegung de- AnSstandeS.

Die U n r u h e n i n B a t u dauern fort. Die gegen-
seitige Erbitterung steigert sich bis zum äußersten. Leute
auf ben Straßen fallen übereinander her, viele wurden
getötet oder verwundet. In einzelnen Stabteilen wird
geplündert. In einem Siadteile stehen bie Häuser in
Flammen. Die Lage ber friedlichen Einwohner ist
schrecklich ES herrscht eine allgemeine Panik.
Auch in Balakhaiiakh sind Unruhen auSgebrochen. Die
in Baku stehenden Truppen sind offensichtlich unzureichend,
um die Ordnung wiederherzustellen.

Von der Weltbühne

Konservativer Wahlterrorisnins im Wahlkreise
Labia u-Wehlau führte die Wahlvrüiuiigskommission
deS Reichstages dazu, bie Wahl bes im genannten Kreise
als Sieger proklamierten koiiservaiiven Herrn v. Massow
zunächst zu b e a n ft a n b c n. Bei der Hanptwahl hatte
v. Maffow 7127 gegen 5066 sozialdemokratische und
2021 freisinnige Stimmen erhalten. Er war also mit
nur 13 Summen über bie absolute Mehrheil gewählt
worden. Gegen die Wahl lag ein Protest von sozial-
demokratischer Seite vor, der ungesetzliche W a b I •
Handlungen rügte. Die Wahlurnen waren in
mehreren Orten auf eine Kontrolle ^gearbeitet, bie bas
Wahlergebnis durchbrach, «rbeiterentlaffungen unb andere
Maßregelungen sanden statt. Andernorts wurden Wählern
im Wahllokal Kuverts in die Hand gegeben, in denen
bereits ein konservativer Stimmzettel steckte. Dies unb
einige weitere Verstöße veranlaßten die Kommission zur
Beanstandung der Wahl, sowie zu dem Anträge, Er-
hebungen über für erheblich befundene Protestbehauptungen
vornehmen zu lasten.

Ueber die Beschaffenheit ber Wahlurnen sagt u. a.
ber Protest: „Im Wahllokal zu Rndflorlanken war ein
von Brettern zusammengenagelter Kasten als Wahlurne
ausgestellt. Der Kasten war iiursogroß, baß in
ber Sänge unb Breite nur ein Umschlag
Platz hatte. Oben im Decket war ein schräger
Schlitz so eingerichtet, baß immer ein Umschlag
auf den anderen fallen mußte. Der Kuvert-
verteiler notierte der Reihe nach jeden

eines altgemeinenMarimatarbeitStageS
noch entgegen; dort besteht noch eine lange Arbeits-
zeit, bis zu 12 Stunden, unb inan muß erst versuchen,
dort auf 10 unb 9 Stunden Rrbeiiszeit herab,zngeheu.
Ich nehme an, daß int Landtage Schwierigkeiten bei
dieser Frage nicht entstehen und daß die Bergarbeiter an
der Ruhr sich bei dieser Regelung ber Schichidauer be-
ruhigen können. Bei den Fragen des Verbots des
W a g e n n u l l e n S, ber anderen Strafbestimmungen
und der Beseitigung der U ebersch ich ten
verwies ber Redner auf das Statut bei den fiskalischen
Gruben im Saarrevier als Muster unb bemerkte dabei:
Man hat es im Reichstag so hmgestellt, daß das Wagen-
nullen bie beste Ari Bestrafung d^s BergarbetterS dafür sei,
daß er »ich! reine Kohle geliefert habe. Ich freue mich, daß
man von diesem Standpunkt abgekommen ist. Jchnebinean,
daß in der Novelle b a 6 Wagen nullen verboten
wirb, wie es in Oesterreich verboten ist, unb daß nur
Strafen nach entsprechenden Bestimmungen der Geiverbe-
Olduniig verhängt werden. Auch für die anderen
Strafbestimmungen wird der Minister zweifellos
die Bergordnung an der Saar verwenden, wo die Strafen
im Monat höchsten- 6 Mark betragen dürfen. Aller-
dings liegen bie Verhältnisse an bet Saar anders als
an ber Ruhr, unb ich kann deshalb nichi sagen, ob die-
selbe Grenze hier Platz greifen wird. An ber Saar be-
steht auch eine Strafe, bie sehr hart ist; bort können die
Leine als Strafe die Abkehr bis zu 14 Tagen erhalten.
Oesterreich hat die Forderuiigen auf Beseitigung der
Ueberschichten und auf Verbat des WagennulleuS ernillt,
unb die österreichischen Zechen besitzet haben keinen schaden
dadurch erlitten. Seit 1894, sei ident die neue Berg-
ordnung erlassen ist, ist dort der Bergbau im Aufschwung
begriffen. Deshalb werden wir auch int preußischen
Landtage ben Wünschen bet Arbeiter Rechnung tragen
Kimen. . ,

Zn bezug auf die Anstellung von @ruben«
Kontrolleuren meinte Spahn, c6 sei zweifelhaft,
ob bie geheime Wahl der Kontrolleure durch die Beleg-
schaften vom Minister Möller in die neue Berggesetz-
novelle ausgenommen werden würde. Spahn nimmt an,
daß mit erreicht wird, waS in ben staatlichen Gruben an
der Saat schon besteht. Dort werben Grubenkontrolleiwe
angestellt und ausgewählt au8 bet älteren Belegschaft,
und zwar durch den Staat. Diese GtnbenkonlroÜente
au der Saar hätten sich verhältnismäßig schlecht bewährt,
insofern als sic mettig Mißstände ermittelt und zur An-
zeige gebracht haben. De» geringen Erfolg schrieb Spahn
dem gegangenen Bergdirektor Hilger zu und er sprach
die Hoffnung auS, daß »ach deffen Abgang die Gruden-
koutrolle durch Arbeiter beffere Resultate zeitige» werde.

In den AnSlaffnngen Spahns haben wir iS
zweifellos mit einer Mischung von dem, waS ber Redner
übet bie Absichten ber Regierung erfahren bat, und
eigenen Wünschen desselben zu tun. Bezeichnend ist für
ihn unb das Zentrum die Bekehrung vom allgemeinen
zum sanitären MazimalarbeitStag. Wenn irgendwo,
so ist im Bergbau auS sanitären Gründen der
allgemeine Maxitnalarbeitstag eine absolute Not-
wendigkeit. Die Bergarbeit ist an sich so ungesund, daß
eine gesetzliche Beschränkung ber Arbeitszeit schon allem
dadurch gerechtfertigt wird. Dem würde nicht entgegen«
stehen, sondern als Ergänzung hinzutreten minien
eine weitere Verkürzung in Gruben bezw.

Wähler. Bei der NuSzähliiug wurde bann ber
Kasten umgekippt unb da« zuerst abgegebene
Kuvert geöffnet. Auf bet vorhin geführten Liste der
Wähler würbe bann neben bem 91 amen ber ge-
wählte Kandibat beigeschtieben. Auf diese
Weife wußte daS Wahlkomitee, unb wer es sonst roiffeu
wollte, nach Beendigung ber Wahl ganz genau, welchen«einen Fingerzeig.

Ans dem Reichstage. Berlin, 21. Februar.
Wie wir am Sonnabend >chou voraussagten, so ist eS
heute gekommen: Die nationalliberale Obstriiktion hat
mit der heutigen Annahme des Antrages auf kommissa-
riiche Beratung des Toleraiizantrages mit 151 gegen
113 Stimmen ihr jämmerliches Ende gefunbcii.

Die heute auf ber Tagesordnung stehenden Initiativ-
anträge — der sozialdemokratische Entwurf eines Gesetzes,
betr. die Errichtung eines Re i ch s a r b e i ts a m t s,
von Arbeitsämtern, Arbeitskammern und
E i it i g u n g ä ä in t e t n , in Verbindung mit einem
nationnlliberalcn unb einem polnischen, die gleiche Materie
betreffenden Antrag, sind alte Bekannte. Zum ersten
Male wurde im Jahre 1884 85 von ber damaligen sozial-
demokratischen Fraktion ein Antrag eingebracht, bet bie
Schaffung eines Rcichsarbeitsaintes re. forberte, und
dieser Anttag wurde später wiederholt eingebracht und
diskutiert. Seit 1893 bat bas Zentrum ebenfalls in ber
gleichen Richtung Anträge gestellt und nun haben auch
die Nationallibetaleu unb bie Polen es für notwendig
erachtet, nicht direkt in, aber doch »eben die sozialdemo-
kratische Kerbe zu hauen. Anscheinend gleich ober doch
ähnlich, gehen die Forderungen doch weit auseinander,
je nach dem Parteistandpiinkt, den die verschiebenen Att-
tragüeQcr entnehme».

Vo» feite» der sozialdemokralifche» Fraktion hatte
Genosse Thiele die Begründung des Antrages über-
iiommen. Er wies »ach, welcher Unterschied zwischen dem
sozialdemokratischen Anträge und dem ber National-
liberalen sei, die dein Neichsarbeitsamte nur die Be'ug-
niffe einer statistischen Kommission zngewiesen wissen
wollen, wohingegen der sozialdemokratische dem Reichs-
arbeitsainte den Erlaß von Vorschriften ztim Schutze für
Gesundheit unb Lede» in Arbeitsbetrieben aller Art,
Anweisungen K. für bie Arbeitsämter unb Kontrolle
derselben, sowie Anordnntig unb Organisation von Er-
hebungen unb Ermittlungen über Lohn - unb Arbeits-
bedingungen, Lebeiisverhältnisse der Arbeiter, kurz eine
weitgehende und tief in alle Arbeitsverhältnisse ein«
greifende Tätigkeit überwiesen wissen will. Thiele streifte
das eigentümliche Verhalten des Zentrums bei den
früheren Verhandlungen dieser Aiilräge und sprach die
Erwartung aus, dafe eS diesmal im Interesse der katholi-
schen Arbeiter unserem Anträge ziistunmen werde.

Tarin hatte sich Genosse Thiele jedoch getäuscht,
denn Trimborn sowohl wie Erzberger erklärten,
nachdem sie sich über feinen, wie sie meinten, unmotivierten
Angriff bitter beschwert, daß sie für unsern Antrag erstens
aus formalen Gründen nicht stimmen und zweiienS nicht,
weil die Regierung für die nächste Session die Einbriiiguiig
einer die Errichtung eines Reichsarbcitsamtes betreffenden
Vorlage in Aussicht gestellt und bie kommissarische Be-
ratung deS Antrages eine Kraft- unb Zetwerschioenbuitg
wäre.

Der Nationalliberale Patzig will von einer solchen
Einrichtung, wie sie der sozmldeniokratische Antrag fordert,
absolut nichts wiffen; ebensowenig ber Potsdamer
JnnungSmeister Pauli. DaS wäre auch noch schöner,
wenn ben Arbeitern Rechte riiigeräiimt werben sollten,
die sie mit InnungSttauterii und Fabrikanten in einer
Körperschaft, wie bas von unserer Fraktion gcforbcrie
ReichSarbeitsamt unb bie Arbeitsämter:c., auf gleiche
Stufe stellen würbe. Da wäre boch bet sozialdemokratische
Znkiinftsstaat in so gefahrdrohende Nähe gerückt, daß
das Ende des Klaffenstaales halb gekommen fein bürste,
wie Patzig samt Pauli zu befürchten scheinen. Die Polen
sinb weniger ängstlicher Natiir und ihr Redner, der Abg.
KulerSki, trat lebhaft für ihren Antrag ein, der in
seinen Grundzügen dein sozialdemokratischen wohl nahe
kommt, aber durchaus nicht weit genug geht.

Dem Abg. Dr. M u g d a n von der Freisinnigen
Volkspartei ist bie sozialdemokratische Forderung eines
Arbeitsamts nicht „radikal" genug; cS wäre ihm lieber,
wenn wir gleich beu Hirsch-Dunckcrschen Gewerkvereinen
eine Arbeiterkammer und Arbeiterämter forderten, wohin-
gegen Naab sich im Namen seiner Freunde für unseren
Antrag erklärte. Auch P a ch n i ck e von der Freisinnigen
Vereiiiigung steht unserem Anträge nicht unsympathisch
gegenüber, gibt aber angeblich aus praktischen Gründen
dem polnischen Anträge den Vorzug; er beantragte,
diesen dem Reichskanzler als Material zu überweisen.

Im Schlußwort zu unserem Anträge schilderte Ge-
nosse Bebel in wirksamer Weise bie in unserem An-
träge geforderten Organisationen und die ihnen znge-
bachten Befugtiiffe und zerstreute verschiedene Einwände,
die dagegen erhoben worden sind. Er wies daraus hin,
daß bie Sortierung ber Arbeitskammern anstatt
der Arbeiterkammeru au3 dein Grunde erhoben sei, weil
die letzteren zu völliger Bedentungslosigkett herunter-
gedrückt werben tonnten. Die vorgeschlagenen Organi-
sationen würden freilid) nicht im Interesse irgend einer
politischen Partei z» wirke» im stände sein, aber die
Hauptsache sei, daß sie erst einmal ins Leben gerufen
würden, damit die Millionen von Arbeitern eine Ver-
tretung bekommen, wie sie de» verschiebenen Berufen unb

Klaffen längst ein geräumt sind.
Damit war bie erste Lesung unseres Antrages be-

enbet, eine Abstimmung konnte heute nicht darüber statt«
finden. Dahingegen wurde über den Antrag Pachnicke,
ben polnische» Antrag als Resolution als Material zur
Gesetzgebung zu überweisen, angenommen.

stanbibaten jeder einzelne Wähler gewählt halte. Auch
hat ber Wahlvorsteher sich vor der Wahi geäußert:
„Diesmal, mit den Kuverts, wissen wir ganz genau
waS jeder gewählt bat."

Aehuliche Wahlmogeleieti, besonders in ostelbischett
Wahlkreisen, wurden gleich nach Vollzug der Wahlen
im Sommer 19o3 mehnach berichtet. Hoffentlich nimmt
die Wahlprüsiiitgskommijsion auS diesem Falle Anlaß,
auf bestimmte Vorschriften über die Beschaffenheit ber
„Wahlurnen" zu bringen, welche eine solche Kontrolle
unmöglich machen. Geschieht das nicht, so müssen wir
befürchten, daß die bessere Sicheriing des Wahlgeheint-
niffes, bie durch Eiuführnng der Isolierzelle und deS
StiminzettelkuverlS erreicht werden sollte, in ihr Gegen-
teil tausch lägt.

Die Frcifahrlarten für Militiirurlattber be-
treffend, richtete am DieiiStag bei Beratung des Elen-
der Neichseisenbadnen in bet Budgetkommission des Reichs-
tags der Abg. Rtüller-Saga» an den Minister eine An-
frage, wie es mit der Ausführung der b^ziiaiiche» ReichS-
lagsresolutioit stehen. Mtiiister Budde erklärte zunächst,
daß sich die Kosten dafür schätziingSweise auf etwa
24 Millionen Maik jährlich stellen mürben, berichtigte
sich aber später selbst dahin, daß nach den Angaben des
Kriegsministers vom Jahre 1901 bei Anuahine je einer
Urlaubsreise ber Soldaten sich bet jährliche Bedarf für
Freifahrten aus nur JI. 1 250 000 stellen würde.

Zum Lchmiergelderuiiwesen hat die Freisinnige
Volkspartei zur zweiten Lesung des Etats deS Reichs-
amts des Innern eine Resolution Müller-
iDiciningen eingebracht, die den Reichskanzler ersucht, eine
eingehende Untersuchung zu bcranftalteu über
das Bestehen unb ben Umfang ber Mißstände, welche
durch die Bestechung von Angestellten durch
Lieferanten zu Ungunften der Arbeitgeber im ge-
werblichen Leben herbeigesührt werden unb bei bet Vor-
nahme dieser Enquete in erster Linie bie Angestellten
selbst und ihre Vertretungen gutachtlich zu vernehmen.

lieber den Inhalt der noch anöstehenden
Berggcsetznovelle, welche den A t b e i t e t j ch u tz in
den Gruben regeln soll, sprach sich am Sonntag in einer
Versammlung in Bochu in der Zentrumsabgeordnete
Dr. Spahn in ausführlicher Weise aus. Leider ist
nicht ersichtlich, wie weit SpabuS Auslassungen sich stützen
ans Jusoruiatiouen darüber, was bie Regierung in der
Novelle bringen wird, resp, wie weit sie mir Ausdruck
von Zentrnmswünichen sind. Wir entnehmen einem
Bericht der „Köln. Ztg." übet bie Rede folgendes. Spahn
erklärte u. a.:

Die Novelle wird eine Bestimmung über ben A r -
beite lo fett nicht bringen. Aber übet die ArbettS-
dauer wird in der Novelle eine Bestimmung kommen.
Die Novelle wird vom 1. Oktober ab eine bjstündige
Schicht bringen, unb diese Arbeitszeit wird vom
1. Avril 1907 ober 19o8 auf eine 8 ft ü n b i g e Schicht

einjch ließlich Ein- unb Ausfahrt berabgehen.. Nun
wird in der neuen Vorlage diese vorläufige Ljstnudige
und bann die 8itünbige Schicht nicht gedacht als Vor-
ichrist für alle Gruden, sondern als sanitärer
Arbeitstag, der Anwendnng findet bei allen Gruben
mit Teinperatur bis zu 22 Grad Celsius. Bei Gruben
mit mehr als 22 Grad Temperatur wird eine Ein-
schränkung eiitsetzen können, unb meine Freunde beab-
sichtigen, bei 26 Grad die Arbeit auf sechs Stunden
herabznsetzen. Ich habe im Reichstag bie Bemerkung
gemacht, daß ich es nicht für richtig halte, daß ber sanitäre
Arbeitstag eingeführt werde; richtiger fei es, dafe eine
gesetzliche Regelung im Sinne deS allgemeinen
Maximalarbeitstages geschehe. IchbitiZweifler
an dieser Ansicht geworden. Auch stehen die Ver-
hältnisse in Oberschlesten der Einführung

Arbeitsorten mit übergroßer Temperatur.
«Iber Spahn gibt für ben Grund seiner i>lü(ffirt)en

Bekehrung zum „sanitären" MaxfiualaedeitStag lewn
i einen Fingerzeig. Oder sch teste» soll vor de«

Nr» 4f>. U>. Jahrgang.
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Die «etieste Vefkttskliste nttS Ssidweflnfrikn.
9iad) einem Telegramm ans Windhuk wurden im
Gefecht bei Geitsabis am 13. Februar verwundet: Unter»
Offizier OSkar Müller, geb. am 17. Dezember 1877 in
Renlübbenau, früher im Telegraphcnbataillon Nr. 2,
leicht: Reiter Hermann Schulz, geb. am 29. Juli 1880
in Nenweißensee, früher im Kürassierregiment Nr. 6,
schwer.

Dio iBcrtrrtiiiifl der Sozialdemokratie im
norweflischrn Storthinfl entspricht bei weitem nicht
ber für die Partei abgegebenen Stinmienzahl. Nach bet
kürzlich erschienenen amtlichen Statistik find bei ber
letzten Storthingswahl 236 641 gültige Stimmen abgegeben
worben; bavon für bie Rechte, bie Moderaten- unb bie
Sammlungspartei 106 042, für die Linke 101 142, und
für bie Sozialbemokratie 22948: außerdem auf besondere
Arbeiterlisten 5669 Stimmen. Die drei zuerst genannten
Parteien haben 63 Abgeordnete erhalten, hätten sich aber
ihrem Stimmenverhältnis nach mit 53 begnügen müssen;
die Linke, bie 50 Adgeorbncle zählt, müßte 53 haben, bie
Sozialdemokratie müsste ihrer Stinimenzahl nach 11 Ab-
geordnete im Storihing Haden, hat aber bekanntlich
nur 4.

Ist» englische» Nuteihanse würbe am Dienstag
bie Beratung über den 11 n I e r a n t r a g Redmonds
zu ber Adresse, in der die Verwaltung Irlands
getadelt wirb, fortgesetzt. Tie Debatte brchle sich bannt«
fachlich um die Frage, welche Haltung der Vizekönig
Lord Dndlev, ber Cheffekretär für Jrtanb, Windham,
und ber Unterstaatssekretär Mac Toiinell gegenüber bem von
Lorb Dunraven eingereichten R e f o r nt Projekt f ü r
Jrtanb eingenommen hätten. Die irischen Unionisten
griffen Mae Donnell heftig an. Campbell Ban »er man
trat für ben Antrag RebmondS ein unb sagte, bie Ver-
waltung JrlanbS habe nicht die Sympathie unb die
Zustimmung der Bevölkerung. Irland habe Anspruch
auf eine bessere Verwaltung, die von der Bevölkeriiiig
kontrolliert werde. Balfour führte ans: ES geht
augenscheinlich ans den Erklärungeii Campbell BannermanS
unb anberer währenb ber Beratung hervor, bafe die
Homernle-Bewegitng noch nicht tot (Beifall bei ben Iren),
fonbctii noch eine lebendige unb brennende Frage ist; ich
wende mich also an die Unionisten mit ber Aufforderung,
alle Frage» uiitergeorbneter Art beiseite zu lassen unb
nicht mit kleinen Streitfragen bie »monistische Sache zu
schädigen. Das Amenbeinent wurde mit 286 gegen
235 Stimmen abgelehnt.

Tic frauzöfisrhen Natioitaliften, bekanntlich bie
fanatischsten Verteidiger des widersinnigen Bündnisses
zivischen Frankreich und Rufelaiib, glaubten in ber

Tötung b e s Großfürsten Sergius in
Moskau ein hübsches Mittel gesunden zu haben, der
französische» Russensreuudschaft neuen Wind in die Segel
zu schaffe». Einer ber chauvinistischen Schreihälse,
Berry, beabsichtigte deshalb, die Stammer aufzu-
fordern, bem Zaren ihre Entrüstung Über bie Er-
nsorbunc bei' Großfürsten Sergius auSzubrnckcn; als
diese ?! sicht bekannt wurde, liesse» mehrere Radikale
die Natiouallstengruppe wissen, dass Georges BenyS
Antrag von der Linken aufs schärfste wurde bekämpft
werben. Um eilte unangenehme Erörterung und Ab-
Rimmung zu vermeiden, bestimmten feine v igelten Partei-
genossen Berry, feine Absicht a u f} u g c b e n.

Das war zweifellos daS Klügste, was er hin konnte,
denn bie Debatte würbe sicher in ein vernichtenbes Urteil
über bie russische Despotenwntichast ausgelaufen sein.
Weniger klug war es deshalb von ben Rabikalen, daß
sie durch die vorgängige Erklärung Berry au ber Aus-
führung seiner Absicht hinderten.

Die Cireneltaten im französischen Konflvkand
werben demnächst bie französische Kammer be-
schäftigen. Außer Le Herisse hat auch ber sozialistische
Ttpmierie 3t an au et eine I u t e r p c 1 a t i o ii über
die von ben Kolonialbeamten verübten Greueltaten in
Französisch-Kongo ang,kündigt Der Deputierte Le Herisse
veröffentlicht eine Reihe Schriftstücke, welche zum gröfe'.en
Teil eine Bestätigung »itr bie von ben Zeitungen
gemeldeten Grausamkeiten Toqncls lind seiner Mit-
schuldigen bilden.

ans der Tribüne unverständlich) Ich beantrage
Verweisung an einen Ausschuß von
7 Personen.

Hendel (Z., Schlußwort): PalowS Ausführungen
waren nicht beweiskräftig; er hat mehr für als gegen
meinen Antrag gesprochen. Es ist falsch, Notwendiges
künftigen Generationen zu überlassen. Dem Anträge
Haeseler stimme ich eventuell zu.

Der Antrag Haeseler Wirb angenommen.
3. Antrag beS Senats, betreffend die Beschaffung

des Mobiliars und sonstiger Gegen-
ständ e s ü r d i e i n n e r e E i n r i ch t n n g d e S
DienstgebäubeS der Militärersatz-
behörden u n d der Gewerbeschule.

Der Senat ersucht um Bewilligung von X. 25 600.
Der Aulrag wirb bebaiteloS endgültig äuge-

ii o m m c n.

4. Antrag des Senats, betreffeub Herstellung
eines Stammsie 1S in einem Teil der
Hufner st raße.

Der Senat beantragt bie Bewilligung von jH. 61 000.
Dcsenife (Z.) beantragt Riebersetzimg eines Aus-

schusses von 7 Personen.
Deseniß (Z.): Die Hnfuerstrafeenbewohuer sinb in

letzter Zeit durch bie fortwährenden Bauten stark ge-
schädigt worden. Sie möchten, dafe jetzt die ganze
Strecke bis FnhlSbiUtelerstrafee fcrtiggeftcUt werbe. DaS
ist ein berechtigter Wunsch, besten Prüfung ein Ausschuß
vornehmen könnte. Die Sache eilt aber sehr; baher
ziehe ich meinen Antrag zurück.

Der Senatsantrag wirb endgültig an«
g e ii o nt m e it.

5. Bericht des BudgetauSfchufseS für
1905 zur Prüfung beS SenatSautrages, betreffend
baS Staatsbudget für 1905

Bürgermeister Dr. M ö « ck e b e r g läßt mitteilcu,
daß er heute durch Krankheit am Erscheinen verhindert sei.

In der allgemeinen Beratung wünscht niemand baS
Wort.

Es folgt bie Einzelberatnng.
Zunächst: Einnahmen.
Der Ausschuß beantragt zu Art. 2, die Bürgerschaft

wolle ben Senat ersuchen, bei Verpachtung unb Verkauf
von StaatSgrund gcnügeiibe Plätze für Jugenbspiele z»
erhalten unb eine entsprechenbe Vorlage einbringen.

P a r i d o in Vl ö 11 e r (L.) beantragt zu Art. 2,
Miete» von Gebäuben unb Plätzen: Niedersetzung eines
Ausschusses von 7 Personen zur Prüfung ber Frage,
wie eS ermöglicht werben saun, daß bei Wieberverpachtung
beS Ratskellers bie Interessen des Hamburger Weiu-
haubelS unb der Bevölkerung besser als bisher gewahrt
werden.

Parivom Möller (L.) begründet seinen Antrag.
Der hamburgische Weiuhaudel werbe nicht gebübrenb
berücksichtigt; in Lübeck sei das ganz anders. In Ham-
bnrg werbe nur eine Firma bei Moselweinlieferung, zwei
bei Rotweiuliefernng berücksichtigt. (Die Ausführungen
des Redners erregen oft Heiterkeit.) Die Feuer sichet heil
beS GrundsteinkellerS fei ungenügend. Sollte da etwas
passieren ich habe keine Schuld. (Sturm. Heiterkeit.)

Taubers (R.): Ich bitte, bem Anträge Möller
lucht zuznstimnien, da bie Finanzdepntation sich schon
mit der Sache beschäftigt unb sicher die geäußerten
Wünsche berücksichtigen wirb.

Meerwein (R.; mit großer Heiterkeit begrüßt;
Ruf: Mehr Wein!): Der Grundsteinkeller hat nicht
einen, sondern zwei Ausgänge.

Stubbe (SD.): Von ben StaatSländereieu in den
Vororten ist manches als Gartenland verpachtet. Dies
erfolgt in großen Parzellen, die bann von ben Pächtern
zu sehr erhöhten Preisen weiter verpachtet werben. Ein
Risiko tragen die Großpächter nicht. Wir wünschen, dafe
der Staat die Verpachtung von kleinen Parzellen
selbst übernehme, um diesen ungehörigen Zustand zu be-
seitigen. Das macht nicht viel Arbeit.

Der A u s s ch u ß a n t r a g wirb au genommen,
bei Antrag M ö Iler ebenfalls.

Zn Artikel 8, Beleuchtungswesen, beantragen, Dr.
Code» (L.) und Genossen, die Beratung bis zur Be-'
ralHitg über Artikel 23 (Einkommensteuer) änSznsctzen.

Dr. <s ohcu (ii.) begründet seinen Antrag. — Bisher
ist ans unsere Anfrage, belr. Herabsetzung der Gaspreise,
feine Antwort eingegangen. Bis zur Beschlußfassung
über bie. Einkommensteuer wird man uns dieselbe, er-
teile» können. Die heutige Mitteilung über das Er-
gebnis des .Jahres .1)104 .hat .unsere Voraussagungen
bei B ratu'-rg der (Safcptetefaay bestätigt. Auch >»05
wirb in seinen ‘finitiizieueii'Rcnsitaten''nl'dif hisstet "best
Vorsichren zstrsickstehen. Auch durch dir Erhebung von
nur sechs Einheiten.wird daran ^nichts geändert werben.
Die von bet Bürgerschaft verlangten Betnebsubrechnnngen
liegen uns immer noch nicht vor, obwohl bezüglich der
Gasanstalt dasselbe wohl möglich wäre. Vielleicht erhalten
wir sie jetzt. Liegt all das vor, dann Wirbelt Wir
eventuell zu bestimmten Beschlüssen kommen können. .

Beit (L.): Durch den Antrag Dr. Cohen wird
nichts erreicht. Wenn die Antwort auf unser Ersuchen
vom Senat noch nicht eittgegmigen ist, müssen wir
eventuell ein zweites dringliches Ersuchen loslassen.
Tic Betti bsbudgets ber verschiedenen Behörden waren
schon Rütte vorigen JahreS fertig ; bie Finanzdepntation
hat sie geprüft, infolge der von ihr gegebenen An-
regungen sind sie nach anderen Grundsätzen nett auf»
gestellt und werben sicher zur Verfügung stehen. WaS
bie GaSpreise betrifft, so ist bie Antwort infolge Ver-
reisens beS Syndikus Dr. Diestel noch nicht eingegangen;
sie wirb voraussichtlich int März uns zugcsteltt werben.
Ich bitte Sie baher, Dr. Cohen nicht zu folgen.

Dr. Coheu (!?.): Für die erteilte Auskunft bin ich
bankbar. Bis zur Beratung ber Einkommensteuer werden
wir danach bie gewünschten Antworten erhalten können.
Hoffentlich trägt Herr Bett für feilt Ressort bazn bei.

Beit (L.): Das habe ich getan — Im übrigen
werben sie an ben BetriebsbnbgetS wohl wenig Freude
haben. Dr. Diestel kehrt voraussichtlich erst Ende März
zurück. Im diesjährigen Budget können wir doch über-
haupt keine Aenderungen mehr uiiterbringeii, da die GaS-
preiie ja für das ganze Jahr sestgejetzt sind.

Dr. Cohen (L.) erwidert.
Der Antrag Dr. Coheu wirb abgelehnt.

Z:i Artikel 13 Straßenbahnen nimmt buB
Wort

Patidoni Möller (L.): Die Strassenbahn hat zu
viele Hultesiellc» (Widerspruch), man koiuuit nicht von
ber Stelle. (Wibersprnch.) — llicbner setzt das unter
gross r Heiterkeit auseinander, die wächst, als er Herrn
Prahl einen fortschrittlichen Mann nennt und sich über
befüll Widerspruch Willibert — Auf die Vorortsbahn
können wir alten Herren doch nicht mehr warten; fordern
wir also eine Entlastung des Bnrstah. (Heiterkeit.)
Scheu Sie ben Neubau von Gertig: Manet steine, Schult —
eS ist schrecklich! (Geofee Heiterkeit.)

Emil Fischer (SD.): Es ist im vorigen Jahre
verlangt worben, die Straßenbahn solle in de» Haupt-
verkehrszeiten mehr Wagen entstellen. Darauf wurde
erwidert, daß dies in genügender Weise geschehe. Das
ist nicht der Fall; die BeförbernngSiinttel sind völlig
unzureicheude. Die Verbindung mit Eimsbüttel lässt
geradezu alles zu wünschen übrig Selbst in der Mittags-
zeit fehlen die Anhänger. Ta hätte die Verkehrspolizei
einjchrciten müsse». Ferner enthält die Einteilung der
Teilstrecken und der Umsteigeverkehr große Mängel. Wo
die Konkurrenz vorhanden ist, geht es, wo diese fehlt,
sieht es um so schlechter aus. Die Behörden haben
genug Handhaben, hier einzuschreiten. Die Verbindungen
zwischen ben Vororten fehlen namentlich im Norbosten,
trotzdem fehlen genügende Nmsteigevorkehrungen. Dem
unstreitig vorhandinen Bedüisnisse zu genügen, müßte
die Strassenbahn angehalten werden Ich erwarte, daß
bie Behörden hier einfchreiten.

P.ahl (L.): Einschränkung ber Haltestellen wäre
ein Rückschritt. (Zustimmung.) Die Aunoivbäre in bin
Straßenbahnen ist oft eine geradezu gesiindheitSgefähr-
liche. (Sehr richtig!) Ta muß die Mebiztnalbehorde
cingreifen.

Heubcl (Z ): Ich schließe mich den vorgebrachlen
Wünschen an. In Hamm ist die Rücksichtslosigkeit der
Gesellschaft besonders gross. Das gilt von Anhängern
wie vom Umsteigeverkehr. In den Vorderwagen herrscht
durchgehends Zngttist. Die Räuuilichkei! der Wagen läßt
viel zu wünschen übrig ; man kann znm Teil den Schmutz
mit dem Messer von den Sitzen schaben.

Ulfert (L ): Bezüglich der Haltestellen trifft zu, daß
sie häufig an v> rkehner Stelle angebracht sinb. Wünschens-
wert ist die Eiiilastung bi8 Graskellers.

Gerard (Z): Der Verkehr ber Ringbahn ist leiber
von 6 ans 7j Minuten heriidgesetzt worden ; so etwas
sollte bie Behörde nicht znlasseu. Die Gesellschaft braucht
nicht so hohe Dividenden zu erzielen. In der Stadt
sind zu viel Hafiestellen.

Ftudriscu (li ): Wenden Sie sich doch an die Ver-
kehrspolizei 1 — Redner ist auf der Tribüne unver-
ständlich. Er schein! die Horner LerkehrSverhällnisse zu
schildern.

Halber (L.) beklagt baS Fehlen ber Querver»
bhtbungen RslenbnrgSort-Barmbeck.

Siemerö (R ): Sachverständige haben mir erklärt,
unser Straßenbahnsysteni sei ein ganz vorzügliches.

Clcrard (Z.): Die Leute werden wohl bie weit
bessere Zentralbahn gesehen haben. Die Beleuchtung der
Anhänger ist oft eine miserable.

Dr. Poclehau (R ): Die Anerkennung ha! ber
® c ü£ afnl llut, wie der Zentraldahn gegolten.

Men Wünschen iu entsprechen, ist ein Unding. Die
Strafeeitbahn hat sehr viel für unsere Vaterstadt geleistet.

Cmik Fischer (SD.): DaS System mag für bie
rlftioiiäre gut sein, für das Pudlikum ist eS baS nicht.
(Heiterkeit imb Unruhe.) Die Aufgaben der Vorortsbahn
sollte bie Straßenbahn erfüllen, sie tut es aber nicht.
(Sehr richtig 1) Den grössten Teil ber Wünsche könnte
sie bei einigem guten Willen erfüllen, wenn nicht bet
Unternehmerprofit allein maßgebend wäre. (Sehr richtig I)

Zu Art. 27, ErbschaftSabgabe, nimmt das
Wort:

Dr. Cohen (L.): Wenn die Steuer so weiter er-
hoben wirb, bürste der Ertrag bald heruntergehen. ES
ziehen viele Leitte fort wegen dieser Abgabe, weil sie
dieselbe als eine Vermögenskonfiskation betrachten. DaS
Gesetz mutz daher bald geändert werden» soll es uns
nicht gelten, wie dem Manne, der die Henne schlachtete,
die die goldenen Eier legt.

Stolten (SD.): Die Worte des Vorredners dürfen
nicht unwidersprocheii bleiben. Diese Schwarzmalerei
haben wir schon öfter gehört; aber bie Steuerbehörde
teilte bem BubgetauSschusse mit, dafe höchstens 6 Per-
sonen wegen ber Erbschaftssteuer weggezogen seien.

Dr. Cohen (L.): Das spricht ja gerade für meine
Befürchtung. (Lachen.)

Zu Art. 43 Oberschulbehörde nimmt baS
Wort

Bartclö (SD.): Der AnSschnfe bemängelt die Un-
gleichheit ber Schulgetbeinteilung bei ben einzelnen
Schulen. Aber selbst wenn eintritt, was der Ausschuß
will, wirb bie Einheitlichkeit immer eine äußerliche bleiben.
ES wäre erfreulicher gewesen, wenn der Ausschuß der
Adschaffiing deS SchnlgelbeS nähergetreten wäre. Der
Schulzwang, notwenbig wie er ist, liegt im Interesse
des Staates, der deshalb mit ber Schulgeldfreiheit einen
Akt ber Gerechtigkeit vollsühreu würbe. Nur 37j Pro-
zent der Schüler zahlen, insgesammt nur 224 000.
Das sind im Vergleich zur Gesamtsumme ver-
schwindend geringe Summen. Statt also zu schärferen
BeitreibnngSinafenahmeu zu greifen, sollte man lieber bie
Abschaffung des SchnlgelbeS empfehlen. Ich hoffe, daß
die Oberschulbehörde bald in diesem Sinne Vorgehen wirb.

Windrath (Z.): Solange baS Schulgeld gesetzlich
festgelegt ist, muß es and) einheitlich erhoben werben.

Prahl (L.) bemängelt bie Unterlassung der Aus-
nahme des Kalenders iu das Staatshandbnch; « be-
antragt die Wiederaufnahme. '

Der Antrag wird a b g e l e h n t.

Zu Ari. 47, Polizeibehörde, spricht
Zaffke (SD.), welcher die Höhe der Gebühren für

bie Benutzung der Kiankenwagcn, die für einzelne Krank-
heiten vorgeschrieben seien, bemängelt. Auf keinen Fall dürfe
man mehr erheben, als Privatleute nehmen. Ein Kranken-
wagen nach Großborstel unb von ba nach bem Eppen-
borfer Krankenhause kostet z. B die horrende Summe
von *. 24. Ich wünsche dringend baldige Revision dieses
Schrägens; prinzipiell wäre ick) für unentgeltliche Be-
förderung. In einzelnen Wachen sind nicht genügende
Transportmittel vorhanden, so daß Bernnglückte oft lauge
auf Beförderung Warten müssen. Auch da ist Abhülse
notwendig.

Th. Menzel (L.): Diese Anregungen kommen
gerade rechizeitig; die Revision des Schrägens ist in
Aussicht genommen. Ich werbe bie Sache im Auge
behalte».

Ulfert (L.): Zaffke ist nicht richtig orientiert, wenn
er meint, unsere Wagen führen nicht nach Preußen. Die
Gebühren f(teilten auch mir viel zu hoch.

Stubbe (SD.): Mit Demijohnslechten werden
56 Leute beschäftigt; die Arbeitstage sind zwar ver-
ringert; im letzten Jahre jedoch ist eine Steigerung zu
verzeichnen. Die Zahl der freien Arbeiter ist hier von
200 auf 125 zurückgegangen. Die Zahl der in dieser
Branche tätigen Gefangene» ist also unverhältiiiSmäßig
groß. Die Konkurrenz wird noch verschärft dadurch, daß
die Löhne der Gefangenen 25—35 pZt. niedriger sind.
Ter Turchsd-tiittStohn der freien Arbeiter beträgt daher
nur »och gut Mi. 11 wöchentlich; die besten Arbeiter er- -
zielen im allorgüuftigsteu Falle X 20 . pro Woche,
mutz regelnd engegriffen werden, um eine andere VW» ■
teiliin’g auf die Berufe"zu.erzielen. Bor allem muss auf .
Zahlung besserer Löhne gesehen werden. Aehnlich liegt
es in anderen Branchen; besonders in der Korkschueideret.

Bohlen (3t.): Die Erhöhung der Preise. werden
wir fortgesetzt im Ange behalten.

Paridom Möller (L.): Hoffenllich verschwindet
das Gefängnis-Scheusal an den Raboisen noch vor Er-
öffnung des Zentralbahnhofes. (Heiterkeit.)

Bohlen (R.) sagt baS zu.
Paeidom Möller (L ): Solange ich in ber Bürger«

schast bin, ist bas schon zngcsagt worben. (Heiterkeit.)
Zu Art. 67, Strafgelder, nimmt baS Wort
Schaumbttrg (SD): Ich möchte unsere Behörbett

bitten, nicht zu rigoros mit ©traiberfügiingeit Vor-
züge Heu. Die auf der Straße tätigen Arbeiter müssen
einen großen Teil ihres Lohnes für Strafen abgeben,
obwohl es nicht immer für sie möglich ist, Versehlungen
zu vermeibe». Kutscher müssen häufig büßen für Unter-
lassungen ihrer Arbeitgeber. Unnötig scharf wirb gegen
bas Peitschenknallen vorgegangen. Oft wird den Kuttchem
nicht gesagt, was sie verbrochen Haden, so dafe sie später
nicht wissen, wie sie sich verteidigen sollen. Sehr schlimm
sind auch bie Droschkenkutscher barau.

Wernrb (Z): Der Vorredner hat gegen die
Straßenordnung gesprochen. (Lachen.) Kein Schntz-
mnmi schreibt einen Mann an, ohne ihm Dcscheiv zu sagen.
(Widerspruch.) Die Droschkenkutscher übertreten häufig
bie ihnen wohlbekannten Verordnungen.

edjiuituburfl (SD.): Es kommt auf bie Han d-
hadun g bet vorhandenen Verordnungen an, nicht auf
diese selbst. Auch ben Straßenhändlern geht es nicht
besonders gut, sie sind der Willkür der Schutzleute preis-
gegeben. Wir verlangen nicht Aufhebniig, ioiibcrn ge-
rechtere Anwendung der Bestimmungen. (Widerspruch.)

Prahl (L.): Auch ich hoffe, baß die B-Hörde huniau
Vorgehen wirb.

Gerrard (Z): Man darf doch nicht fordern, daß
die Beamten die Vorichrifteii nicht beadjieu sollen.
(Widerspruch.) Die weiteren Aiissührungen werden vom
Hause belacht, sinb aber unverständlich.

Es folgen bie Ausgabe n.
Kümpel (Z.) beantragt Absetzinig deS Art. 69:

Honorar der S e n a t s m i l g l i e d e r usw.
Es wird so beschlossen.
Zii Art. 70: Staatsarchiv, beantragt der

AuSschufe, den Senat wiederholt zu ersuchen, ocraiil ssen
zu wollen, daß die Fertigstellung des Hamvurgiichen
Urknnbeiibuches möglichst beschleunigt werde.

Es wirb so beschlossen.

Zn Art. 71 Protokoll unb Kanzlei de8
Senats spricht

Prahl (Z.): Wenn beim Amtsblatt eine Ersparnis
erzielt ist, so ist es unter Schävignug auf anderer Seite
geschehen, indem bie Anzeigen über die ZivangSverkäufe
der Giliiidstiicke ungebührlich abgcfnijt wurden. DaS
ist eine übel angebrachte Sparsamkeit. Jcv beantrage,
die Anzeigen in der früheren Form zu veröffentlichen.

Dr. Weiiycl (91.): Wir HanSmakler bedauern, daß

die Veröffenilichnngen nicht mehr, wie vor 1900, erfolgen.
Dr. TeSdorpf (91): Die Sache wirb soigsäliig

geprüft werden. (Heiterkeit.)
Der A »trag Prahl wirb angenommen.
Zit Art. 72, NathanSverwaltutig unb

53 e b i c it ii it g, nimmt das Wort
Schlüter <L.) zu einer Erklärung einer Summe.
Zu Art. 73, Bürgerschaft, beantragt Der

Ausschuß „Für besondere Ausgaben zur freien Ver-
fügung deS Präsidenten .At 5oOO" neu eiiijuftellen.

Stolten (SD.): Ich möchte hier eine die Rechte
der Fraktion sehr nahe berührende Sache bcfpndieu.
Bei der Ansschußwahl für die Zwangserziehungsgesetz-
enttvürse erhielt ich ein Schreiben des SeniorenlonveniS,
wonach man nicht geneigt fei, Herrn Emil Fischer in
den AiiSschnß zn wählen, gezeichnet Dr. Mönckebcrg.
(Heiterkeit.) Die einzelnen Fraktionen dürseii sich doch
das Recht nicht nehmen lassen, die Leute für
die Ausschüsse zu bestimmen Wenn bar früher
schon aiiberen Fraktionen passiert ist, dann wntiberi
mich nur, daß sie sich das gefallen liessen. ES können
doch nicht alle Mitglieder ber Fraktionen gleichermassen
sich in die Materien hineinversetze», Jitnial bei großen,
innsangreichen Eniwürsen. Die Rede Fischers hat durch
ihren Inhalt gewiss nicht daS Recht gegeben, hu8
die Entsendung FischeiH in den Ausschuß z» ver-
wehren. Ucbcrhnnut mutz man dein Seniorenkonvent,
der weder dersassttngs- noch geschällSordumigotiiätzig

’ptunlmrßct «tnals- n. Gementde-

7. Litzuilg der H.imduri;ei' Bürgerschaft.

Mittwoch, 22. Februar, 7j Uhr Adcttds.

Voifitzeuber: Prö.sideiit Engel.

Unter den Eingängen befindet sich eine Mitteilung
des Senats, daß bas Jahr 1904 statt mit.« 9700613
Defizit mit .H 3 145 500 Urbcrfehuß adgcschloffcn
habe und daß er bähst statt ber in Aussicht genommenen
6.f Einheiten nur 0 Einheiten beantrage.

Tie wirkliche» Ergebnisse sinb
Einnalune: Jt 107 847 400
Ausgabe: ., loö 701 not)

U.berichnss: M. 2 145 500
Vor der Tagesordnung erhält das Wort
Harten (Z): Wegen des Vorortsbahiibaucs ist

die Pappklallee leider auch für Fussgänger gesperrt, was
sehr schwer etnpsnnden wirb, namentlich auch von ben
Interessenten des Wanbsb.cker Bahnhofes. Ich frage
au, ob nicht Anshülfemaßnahiueu möglich sinb.

Prrsichl (Z.): Es sind Terrainschwierigkeiten vor-
handen; im März wirb hoffentlich bie Sperre auf-
gehoben fein.

Damit ist die Angelegenheit erledigt.
1. Wahlen:

a) eines Ausschusses von 10 Personen zur Prü-
fung des Antrages von Pa-ptot. und Gut sscn,
beticffend Arbeitszeit und Arbeitslohn in ben
Staatsbetrieben.

Gctvählt werden: Tr. Albrecht, Dr. Bagge, Eiffe,
Haider, Hennicke, Köhn, PeterS, Dr. Peiersen, Rodntz,
Schau m bürg.

b) eines Milgficd s zur Derstä'.kttttg des Att?-
schussis zur Prüfung des Submii;ionS=
vertahreitö.

Gewählt wird P a e p l o W.

2. Antrag von Ed. Hendel, betreffend Verbreiterung
der Ernst M e r rf ft r a fe e.

Hendel (Z.) beantragt: Die Bürgerschaft ersucht
den Senat, eine Sabreikrung der Ernst 'Merck-Strafee
nach dem Maße der Brückendreite in die Wege zu leiten
und eine diesbezügliche Straßettlinie bei ber Bürgerschaft
zu beantragen.

Hendel 1Z): Ich habe die Sache sehr reiflich über-
legt. Alan hat seinerzeit nicht geahnt, dafe die Ernst
Muckstrafe! eine Hanptvulehissträfee werben würbe;
Henle ist sie die wisentlichste Verbindung Altstabt-
Si. Georg. Sie genügt den gegenwärtigen unb den
zukünftigen Anfordunngen nicht, so lange der Block
Holzdatnm-Kirchenallee sie einschnürt. Die Beibehaltung
dieses Blocks zu begrüuben, hat Herr Riege
leider bei Beantwortung meiner Interpellation
unterlassen. Ursprünglich ist man nach meiner
Ansicht dem Gedanken einer Verbreiterung nicht abgeneigt
gewesen. Es wirb uns hier schlnfelich ebenso gehen, tvie
mit der Poststraße. Wenn es bau» zu spät ist, werben
wir unter hohen Opfern tun müssen, was wir heute
billiger machen könnten. Dann wird man sehen, wie
töricht wir haud.lten, als wir bie vorgesehene Bebauung
des Blocks zulicfeen. Es herrscht bort, besonders zur
Theaterzeit, ein ganz intensiver Wagenverkehr, ber noch
gesteigert Wirbelt wird bei Fertigstellung des Zential-
bahnhots. Es ist eine arge Unterlassungssünde, wenn
wir uns damit begnügen, zu sagen, bei den augenblick-
lichen Verhältnissen ist die Verbreiteiung unnötig. Noch
ist es Zeit, auf der entgegengesetzten Seite vorzttseh!n,
wo die Grundstücke noch für erschwingbare Preise zu
haben fein werden, eS ist aber auch allerhöchste Zeit.
Stimmen Sie daher meinem Anträge zu. (Bravo I)

Patow (R.l: Herr Heudel schießt hier in an-
erkennenswertem Slieben übers Ziel hitians, wie ers
auch bei der Pcststrafee mit dem Rufe „Durch diö zum
Gänseutarkll" getan. Der größte Teil der Ernst Alerck-
itrafee wirb sehr breit, ber strittige Rest wird unbedingt
noch auf recht lange Zeit genügen. Der Verkehr wirb
dort künftig erheblich verringert werde» gegen jetzt. Eine
Verschiebung des Blocks ist unmöglich. Die radikale
Beieitignng desselben kostet einige Millionen, die wir
Inifer alllegen können. Auch der Vorschlag, die andere
Sette in Anspruch zu nehmen, empfiehlt sich nicht. Ich
bitte Sie, ben Antrag abznlehnen.

Haeseler (It.); Der Veickehr in der Ernst Merck-
straße wirb nicht geringer werden; «6 passieren sie jetzt
12 Straßenbahnlinien. Es muss eilte Verbreiterung er-

folge«. (Redner ist in seinen weiteren Ausführungen



»cftcljt, bnn wir mich nicht nnflctjbrm, «In soichrs
Zniim'rccht bestreiten. Wir müssen niiB daS Recht uor=
befjnllen, die Leute selbst für die Ausschüsse vorzu-
schlagen. Wer sind beim die „mehreren Mitglieder", die
mit Dr. Mdiukeberg diese Sache beschlossen haben?
Ich unterlasse es, dieses Bersahren zu charafterisieren,
um mir nicht wegen Dr. MSnekederg eine Rüge zu holen
Ich wünsche, das; dergleichen künftig unterbleibt nnd dast
sich nicht „einige Mitglieder" heranSuehmen, über den
Kopf der anderen hinweg zu handeln. (Bravo!)

Dr. Möuckebcrg (91.): ES ist an der Zeit, der
sogenannten Fraktion des Vorredners zu sagen, dast sie
hier noch nicht zu befehlen hat. Die Bürgerschaft
wühlt, wen s i e will, nicht die Senioren. Da wir nicht
glaubten, Herrn Fischer enwfehlen zu können, so stand
eö bei den Fraktionen, zu wählen, wen sie woMen.
Einstweilen bestimmen w i r hier noch. Irgend ein Recht
ans Vertretung im AnSschnst haben S i c nicht. Ich sehe
eine Kluft zwischen mir und Stollen, über die nichi
einmal meine Gedanken hinüber reichen. (Stollen . xie
reichen nicht so weit! — Grohe Heiterkeit.) Mem Bries
an Stollen war ein Akl der Höftichkeil. Knnslig werbe
ich nicht wieder höflich fein. (Heilcrkeil.)

Stoltcn (SD.): Dr. Mönekeberg kann durch Ver-
stecken hinter dein Formalen begangene» Unrcdjl nichl tu
Recht verwandeln. GcschäflSordnungSinüstig ist die Zahl
16 „ich, für Bildung einer Fraktion vorgesehen. Man
soll aber nicht gegenüber einer Minorität daS Recht des
Stärkeren zur Anwendung bringen. Ein R richt haben
wir hier erworben, dadtlrch, dast wir hier hinein gewählt
murden, und zwar von mehr Hamburger Bürgern als
Dr. Mönekeberg. (Sehr richtig I) Man hat UNS das Recht,
In die Ausschüsse geivähll zu werden, rtngeränml nicht um
unserer schönen Augen willen, sondern weil die Mehrheit
vernünftiger war, als Dr. Mönckeberg. Wenn letzterer
bchanplel, die Bürgerschaft wähle, wenn sie wist, so ist
daS aud) ein Versteifen auf das Formale. (Wide>sprnch.)
Mau muh uns die Möglichkeit geben, inifcr Recht so
auszuüben, wie mir es für das beste halten. Der Brief
deS Dr. Mönckeberg war eine Art „Höflichkeit", ans die
wir verzichten, er war eine Aumastung. (Ordnungsruf
bes Präsidenten.) WaS unS heute trifft, kann übrigens
morgen andere treffen. Wieviele Mitglieder des Senioren-
konvents haben denn mit Dr. Mönckeberg den Brief be-
schlossen ?

Strack (R.): Ich war mit dabei! Im übrigen
liegt die Sache so, dah die Herren der änhersten Linken
leihe Anträge stellen, also anch keine Fraktion bilden
können. Trotzdem haben wir sie bisher bei jedem Aus-
schuß berücksichtigt; freilich, die Person lassen wir uns
nicht vorschreiben, zumal wenn mau uns einen Herrn
vorschlägt, der in der Form des Herrn Fischer vorgehl,
die dem allgemeinen Gcsiihl der Bürgerschaft eklatant
widerspricht. Es werden häufig Vorschläge der Frak-
tionen vom Seniorenkonvent znrnckgeiviesen; davon
werden wir zn Gunsten der dreizehn Herren keine Aus-
nahme machen. (Lebhasies Bravo!)

Nuiup (Z.): AIs Senior des Zentrums bestätige
ich das von meinen Kollegen Gesagte und bedanre, daß
Herr Stollen unsere Höflichkeit nicht anerkennt. Knnslig
werden wir itnS wohl zwei Namen zur Auswahl vor-
legen Inffen müssen.

Stoltcn (SD.): Wir haben nicht, wie die anderen
Fraktionen angeblich, Personen in Reserve. Die Fraktion
muß am besten wissen, wen sie für die geeignetste Person
für einen Ausschuß hält. Anch wenn die Erklärung
vom gesamten Konvent gekommen wäre, hätte sie
nicht so verletzend geiuirft.

Dr. Westphal (91.): Die Gründe der Nichtwahl
Fischers mußten Stollen bekannt sein. Daß 13 Sozial-
demokraten hier sind, mnß bis znr Snßersten Konsequenz
beachtet werden. Ich halle es aber für richtig, daß die
Sozialdemokraten ein Mitglied in den Senioreukonvenl
entsenden ; das entspricht der Würde der Bürgerschaft.
Das lehren die hier besprochenett Vorgänge.

Strack (91.): Wenn e? nach Stollen ginge, könnten
wir stall der Senioren einen Briefkasten verwenden. Der
Konvenl soll aber prüfen! (Sehr richtig!) Er muß
unliebsame Kandidalen entfernen können. .

Dr. Pvclchau (91.): Dr. Westphal hat nnr die
verschwindende Minorität, der Fraktion hinter sich.

Dr. Westphal (91.): Ich pflege eine größere Mehr-
heit. hinter mir zu haben als Dr. Poelchau.

Schluß 11 Uhr.

Deutscher Reichstag.

Berlin, 22. Februar, 1 Uhr.

. . 145. Sitzung,

Am Bitndesratstische: Graf PosadowSky,
Frhr. v. Stengel, Frhr. v. 91 i ch t h o s e n, Frhr.
v. 91 6 e i n b a t e ii, v. Podbielski.

Auf der Tagesordnung-steht die dritte Be-
ratung der Handelsverträge mit Italien,
Belgien, Rußland, Numänicn, der Schweiz, Serbien,
Oesterreich - Ungarn, sowie des V i e h s e n ch e n a b -
1 o in mens mit Qesterrctch-Ungarn.

Hierzu liegt folgende von Mitgliedern der Frei-
sinnigen Volkspartei nnd der Freisiiiuigen Vereinigung
unterschriebene Resolution Bleil vor: Der Reichstag
wolle beschließen: den Herrii Reichskanzler zu ersuchen,
dahin zu wirken, daß dein ReichSiag baldigst eine Novelle
znm VereinSzollgesctz vom I. Juli 1869 vorgelegt werde,
in welcher namentlich folgende Punkte zeitgemäß geregelt
werden:

1. Haftung der Zollverwaltung für Verschulden ihrer
Beamten.

2. Entscheidung der Beschwerden über Anwendung
des Zolltarifs durch eine richterliche Reichs-
Zentralstelle nach Anhörung von Sachverständigen.

3. Bindende Kraft amtlicher Auskünfte über Zoll-
tarifsätze.

4. Abgrenzung der Haftung zwischen der Eifenbahn-
und der Zollverwaltung für Verlust oder Be-
schädigung der Waren, die sich in den von der
Eisenbahnverwaltung gestellten, für die zollamt-
liche Abfertigung und die einstweilige Nieder-
legttug bestimmten Räumen befinden.

5. Einheitliche Regelung des VeredlnngSverkchrs.
6. Abänderung der Slrasbcstiinmnngeu nach Maß-

gabe ber allgemeinen NechtSanschanungen, nainent-
lid) Befcitignng der Konfiskation als Defrauda-
tionsstrafe.

Ofel (Z.): Die Landwirtschaft mnß mit den vor-
liegcuben Vertragen zufrieden fein, weil sie nichts
Besseres erreichen konnte. Ich bin also mit den An-
schauungen meines Landmamies Sartorius nicht ein-
verstanden. Große Schivierigkeiteii wird der neue
Tarif den Zollbeamten machen. Der neue Tarif ist
Nicht nach einer Schablone, sondern nach wirtschaft-
lichen Grundsätzen anfgebant. Man gibt sich Mühe
ihn den Zollbeamten vceständlich zu machen — Die
Vorlesung, die uns Adg. Mittermeier gehalten Hal,
war recht überflüssig, das meiste hatten andere schon
vor ihm gesagt. Seinen Vorivnrf, das Zentrum sei
schuld, daß nicht mehr für die Landwirtschaft er-
reicht sei, würde ich anßerhald deS Hanfes als frivol
bezeichnen. Anch die Konservativen haben sich doch mit
den Zollsätzen für Getreide einverstanden erklärt. Ich
bin überzeugt, wenn Herr Millertncier in hundert
Eremplaren hier gesessen hatte (Heiterkeit), wäre nicht
nu'l)r erreicht worden. . . . (Glocke des Präsidenten.)

Präsident Graf Pallcstrcin ersucht den Redner,
nicht zn weil von der Sache abznschivcifen.

Oscl (fortfahrend): Wenn die Vertreter der Land-
wirtschaft doch für die Verträge stimmen, so tun sie cS
in der Hoffnung, daß endlich eine Wendung zum besseren
für die Landwirtschaft eintreten tvird. (Bravo I im
Zeutrnm.)

Mulkcnbnhr (SD.): Ich luerbc Ihnen noch einmal
die G> finde barlegeii, ans beiieii wir gegen die töerirngc
sind. Der Reichskanzler hat am 1. Februar eine Rede
gehalten, in der er Nus die Grundsätze der Haudelspoliiik
darlegte. Er wieS darauf hin, daß die Bevölkerung ans
dem Lande in Deutschland jetzt nnr noch 46 pZt. betrage
»egen 64 pZt. früher Wenn man das hört, mnß man
ia wunder denken, welche Ninwülznng ntid ivelcher Rück-
gang der landwirtschaftlichen Bevölkeriing stattgefnnben
hat Aber bei bcii reichen Mitteln, bie dem Reichskanzler
jur Verfügung stehen, hülle er sich einmal ansrechnen
sollen, daß bie 64 pZt. von früher einer Bevölkerung von
26 Mill, bie 46 pZt von jetzt aber einer Bevölkerung von
27’lh'iH. entsprechen, (Hörl! hört! b. d. Soz.) ES ivohnen
olio tatsächlich mehr Leute auf dem stachen Laube al«
früher Wenn der Reichskanzler von einer Abnahme
der lüiibliäieu Bevölkerung spricht, so ist baS nicht richtig,
nur ber Prozentsatz ist ein anberer geworden. Wollte
er eine Politik treiben, durch die immer derselbe Prozent-
satz ber Bevölkerung aufrecht erhalten wirb, bann inilßie
er notwendigerweise dafür sorgen, baß auch daS Laub
immer größer wirb. Ein solche« Mittel ist noch nicht
ersnnden worden. Oder er muß danach streben, daß die
Bevölkerung sich nicht vermehrt, und du» scheint wirklich

seine Absicht zn sein Er 'sncht die Industrie so zn
schädigen, daß möglichst viele answaudern müssen.
Bet solcher Politik würde ja allerdings der Prozentsatz
ber landwirtschaftlichen Bevölkerung immer derselbe
bleiben. AIS zweiter Grund wird angegeben, daß da«
Getreide billiger geworden, die Landwirtschaft aber nicht
mehr rentabel fei. Aber alle Produkte werden billiger,
und zwar dadurch, weil die Handarbeit mehr und mehr
bind) Maschinenarbeit abgelöst wird. Gerade auch beim
Körner-Bail ist die Anwendung der Maschinen möglich.
DaS Getreide kann also deshalb billiger geliefert werden.
Würde bet Herr Reichskanzler sich danach erkundigen,
wie viel ber Stahl früher gekostet hat, und wie viel jetzt,
so würde er nach feiner Logik daraus den Schluß ziehen,
daß die Stahliudttstrie schon lange kaput fein müsse.
Dasselbe gilt z. B. für bie Preise ber Reederei und auf
allen anderen Gebieten. (Sehr richtig l bei den Sozial-
bcmofrateii.) Der Grund liegt darin, daß ein nnd
dieselbe Menge von Arbeitskraft mehr Produkte erzeugt
als früher. Soll denn diese Mehrproduktion anch denen
zu gute kotmnen, die gar keinen Anteil daran haben,
den Großgrundbesitzern, die sich der ulodernen Wirtschaft
inchl anpassen '<

Das, was man uns als Handelsverträge jetzt vor-
legi, ist genau bas Gegenteil von dem, was man früher
Hatibelsverlrüge genannt hat. Früher benutzte man
Handelsverträge, um daS alte prohibitionistische Shftem
ein wenig aus dem Wege zn schaffen. — Ich hätte es
verftaiibcii, wenn ber Reichskanzler gesagt hätte, man
solle für bas Reich eine große neue Einnahmequelle ge-
winnen, um für bie großen Ausgaben, die der Reichstag
bewilligt, die Ausgaben für Heer, Marine und Kolonien
die nötigen Mittel zn finden. Dann hätte man darüber
streiten können, ob solche indirekten Stenern, welche die
Zölle ja sind, oder ob direkte Stenern besser find. Man
Hütte darüber streiten können, beim bie ganze Schntz-
zöllnerei hat bie Einnahmen des Reiches gewaltig gesteigert.
Dann gibt es noch aubcre Leitte, die sagen, die Schlitz-
zölle seien da, um Milliouüre zu züchten. Dafür sind
sie ja mich vorzügliche Mittel. Denn in ihrem Schlitze
schließen sich die Unternehmer zu Kartellen zusammen nnd
halten die Preise hoch. A>ich die Landwirte können zn
Millionären werden, indem sie ihre Mehreinnahme infolge
der Zölle kapitalisieten nnd dadurch eine enorme Steige-
ruiig der Bodenwerte erzielen. All das hat man unter
der Bismarckschen Schntzzöllnerei erlebt. Man hätte diese
bis ins Ewige forttreiben können, wenn doch nicht einmal
das Mißverhältnis zn stark geworden wäre Da kamen
bie Eaprivischen Handelsverträge und deshalb wurden
diese von den Agrariern auf das schlimmste verurteilt.
Der neue Zolltarif soll ein vorzügliches Instrument fein.
Aber ein einziger Geheimrat konnte ein solches Vlachiverk an
einem Tage fertigftellen. Und welches war feine Wirkung ?
fein Kaufmann wird mit Leuten geschäftlich verkehren,
von denen er von vornherein weiß, daß sie einen ganz
anderen Preis fordern, als sie erwarten. (Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten.) Läßt er sich mit solchen
Leuten doch ein, so wirb er so hartnäckig zu behandeln
fein, bas; Ber erste doch nicht viel bekommt. Die anderen
hoben Tarife find erst durch unseren provoziert worden.
Die sogenannten neuen Handelsverträge schädigen alle
Kleingrundbesitzer. Sie schädigen die mittlere und kleine
Industrie und dann vor allem die Arbeiterschaft, die
einerseits die Lebensmittel teuer bezahlen muß, anderseits
Arbeitsgelegenheit verliert. Wenn man die Landwirtschaft
schützen wollte, so hätte man sich doch fragen sollen,
welche gemeinsamen Jntereffoi für den Groß- und für
den Kleinbesitz bestehen.

Wie zwischen den einzelnen Industriezweigen, so
bestehen aiicf) in der Landwirtschaft starke Gegensätze,
zwischen den Viehzüchtern und Ackerbanern, den Groß-
nnd Kleingrundbesitzern. Besonders herischt ein klaffender
Intereffcngegcnsatz zwischen Arbeitgebern nnd Arbeitern.
Der Reichskanzler sprach von der Eutvölkernng des
platten Landes, aber den Ursachen dieser Erfchciniing
ging er nicht ans den Grund, denn sonst würde er als
Hanplursache die elende Lage der Landarbeiter erkannt
haben. Aber weit entfernt, die materielle nnd rechtliche
Lage ber Landarbeiter zn heben, kommt die ^Regierung
mit neuen Zwangsmaßregeln, will die kriminelle Be-
strafung des KontraktbrnchS zu der Entziehung des
Koalitionsrechls, zn der mittelalterlichen tßesinbeord-
nniig fügen. (Sehr wahr! links.) Das ist gerade
das ungeeignetste Mittel, die Entvölkerung des
Vlatten- Landes zu hemmen. Jetzt behelfen sich
die Großgnmdbesitzer mit russischen nnd galizi-
schen lianbarbeiletH. - Nur die • fürchterlichen Zustande
Rußlands, erklären es. daß anS dem 6iinr.t "alterten
Reich, welches sein Menschenmateriell selbst bitter-nätig
hat, Landarbeiter über bie Grenze strömen. Weine die
Herrschaft jener Leute, die Tausende von Wehrlosen haben
erschießen lassen (Unruhe rechts! Beifall links) ein Ende
nehmen wird, weint bessere Zustände in Rußland herrschen
werden, dann werden bk russischen Landarbeiter nicht
mehr den deutschen Agrariern znr Verfügung stehen. Dann
wirb man sich endlich dazu enischließeii uni Isen, den Land-
arbeiter als Mensch nnd als Staatsbürger zn behandeln.
Vielleicht glaubt man mit der Drangsalierung der
Industrie zu erreichen, daß Tausende von Industrie-
arbeitern brotlos werden und auf das Land zurück-
strömen. Ma» irrt sich aber. Ehe der deutsche Industrie-
arbeiter unter das Joch der Großgrundbesitzer kriecht,
wirb er eö verziehen, dem Vaterlanbe beu Rücken zn
kehren und über daS Weltmeer zu gehen. (Zustimmung
linlS.)

Caprivi stichle den Export zn beleben; jetzt aber
sehen Sie sich einmal die Haudclsvcrti äge an: überall
ist eine Erschwerung des Exports zn bemerken. Unsere
Graßindnstrielleii sind znm Teil Prohiditivzöllner nnd
überall, wo wir die großen Indnstrieverbünbe, die
Trusts usw. sehen, da sind wie in Amerika die Preise
in die Höhe gegangen. Die Kapitalisten wollen den
Schutz der „nationalen" Arbeit, und wo irgendwo
Prohibitivzölle bestehen, da fangen sie mit ihrer Unter-
stützung an zu arbeiten. Den Kapitalisten ist eö gleichgültig,
wie wir bei den westfälischen Eisenhifttenbesitzern sehen,
wo die Kapitalien angelegt werden. Sie reden vomSchutze
der „nationalen" Arbeit, aber die Nation selbst ist ihnen
gleichgültig Wo ist die Allgemeine ElektrizitätSgesellschaft,
wo ist Schlickert nicht vertreten? Ucberaö, in Oesterreich,
in Petersburg, in Amerika gibt es Filialen. Man sncht
überall auch einen Zoll zu gewinnen, nm die Preise in
die Höhe treiben zu können; so machen sie alle ein
gutes Geschäft, und so nutzen anch die großen Eisenwerke
gerade die hohen Zölle au8. Sie sind es, die die hohen
Trinkgelder geben, um hohe Zölle zn gewinnen. AnderO
liegt es bei dem Arbeiter, der besotiderS leiden muß, da
er nicht so beweglich ist wie das Kapital, bas
Henle in Dentschlanb, morgen in Oesterreich angelegt
wird. Der Arbeiter kann nicht immer gleich dahin
ziehen, wo er Arbeit finden sann. Der heimische
Verbrauch ist in der Zahl beschränkt. Darüber ist
man aber stillschweigend hinweggegangen. Die Millionär-
züchterei wird veruinllich weitergeheu, nnd da wird es
natürlich mich auf diesem Gebiete einmal zn Exzesseti
kommen. Für nnS ist eS eine Beruhigung, daß mit
einer derartigen Politik gerade an den G-uudlageu ber
kapitalistischen Produktionsweise gerüttelt wird. Man
sucht den Regulator des Kapitalismus, die freie Kon-
kurrenz überall eiuzufchräukcu. die doch eigentlich seine
Grundlage ist. Wenn wir trotzdem eine derartige Politik
bekämpfen, so geschieht eS deshalb, weil am allermeisten
die Arbeiter darunter zu leiden haben. Sie müssen die
o'che bezahlen. Wenn aber bie Arbeiter immer mehr
Ijernntergebriicfi werden, baun schädigen Sie bie
nationale Produktion um so mehr, denn der Arbeiter,
der such nicht satt essen sann, wirb iiotgebrungruer«
weife auch in feiner Arbettsiüchtigkeit leiden Vor einigen
<agcn L erklärte mir ein naiiomilliberaler Abgeordneter,
ein Amerikaner hatte ihm gesagt, der deutsche Arbeiter

ci faul Wer tu Amerika gewesen ist, wiib wissen, daß
dort schneller gearbeitet wirb, und insofern bat jener
recht WaS hat mm der Arbeiter in den Verträgen für
sich? Nur mi italienischen Vertrag wird eine gleich
iiiüßige Bchandlniig der deutschen Arbeiter und ber
dortigen gewährleistet ES wäre gut gewesen, die Aibciter-
frage etwas weiter aufzufassen. Man sollte besonders
anch die Landarbeiter bei unS so stellen, wie sie es in
anderen Ländern haben, speziell wie in Dänemark. Hier
fteljt aber nnr, daß, wenn in Italien und Oesterreich
Gesetze für die Arbeiter erlassen werben, bann bie deutschen
Arbeiter, bie dorthin kommen, dieselben Vorteile haben sollen.
Nnr in Rußland haben es die Landarbeiter schlechter.
Denn dem rnisijcheii Landarbeiter wirb daS Gefühl ber
Minderwertigkeit auf jede Weise eingeprügt. — Wie
Handelsverträge agitatorisch wirken können, haben wir
an den Eaprivischen erlebt. ES hieß damals, die Laub-
wirtschaft müsse bk Kosten tragen. La entstand eine
Rebellion der Landwirte von Osten bis Westen über das
ganze Reich. Jetzt sind cS die Arbeiter, bie die Kosten
tragen. Diese werben sich jetzt sagen, ans unsere Kosten
bereichern sich die anderen. (Sehr richtig! bet den Soz.)
Täglich, wenn cS am Tisch der Arbeiterfamilie am
Nötigsten fehlen wird, wird eS heißen, daran sie bie
schlechten Haudelsverträg« schuld. Uebeilcgen Sk sich

einmal, was das für «ine Bewegung geben wirb. In
ftder Provinz werden da noch größere Scharen zusammeii-
fommen, als wie wir eS jetzt im Februar im Zirkus Busch
erleben. Da wirb man Kompcnfationsobjekle fordern,
Sicherung des KoalitiouSrechteS, AiiSdehnung des
Koalilionsrechiks auf die Landarbeiter, Beseitigung ber
Klassenjustiz, uub jeglicher Ausnahmebestimmungen. Alle
biefe bisherigen Forberuugen wirb man noch dringender
verlangen. Aber sie werden wohl auch nach dem Muster
der Agrarier Vorgehen und werben schließlich mehr
fordern, als blos das schwarze Brot. (Lachen rechts.)
Durch die Hochschutzzöllnerei treiben Sie den Kapitalis-
mus in die Höhe. Denn die wirklich großen Kapitalien,
die Werte, die an ber Börse gehandelt werben, steigen
»och schneller, als bie Bodenpreisc. — Wir lehnen
diese Handelsverträge also ab nnd zwar deshalb,
weil es keine Handelsverträge sind, fonbeni bas Gegen-
teil davon. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.)
Durch diese Verträge werden ja nicht Zollschranken be-
seitigt, sondern im Gegenteil, es werden durch sie turm-
hohe neue Schranken ansgerichtet. Und wenn sie nun
fallen würden, was wird dann damit erreicht fein ? Kein
Staat kann ja die autonomen Tarife durchführen. Es
uiüßten also entweder bie alten Verträge bestehen bleiben,
oder es würbe der alte, der autonome Tarif ein treten,
und dieser ist in den meisten Sätzen niedriger, als der
jetzige Bertragszoll. Und regeln denn überhaupt die
neuen Handelsverträge unseren ganzen Handel? Nein,
ioiibcrii die sieben Staaten sind bei unserer Einsuhr mit
34 pZt., bei unserer Aussuhr mit 33 pZt. beteiligt. Also
nur der dritte Teil unseres Handels ist betroffen. Eine
vertragslose Zeit wäre vorzuziehen einem Zustande, in
dem diese Verträge mit all ihren verrückten Zollsätzen
gelten.

Treiben Sie eine solche Politik, so liefern Sie uu8
die besten Agitationsmittel Wir aber wollen gern, daß
Sie uns alle AgitatioiiSmiltel nehmen: daß jeder über-
zeugt sei, es sei so gut jetzt, daß eS nicht besser
werden könne. Aber Sie schaffen Zustände, daß jeder
sagt: es ist so schlecht jetzt, daß eS nicht schlechter werden
kann. Wie lange Sie eine solche Politik treiben können,
stellt dahin. Warten Sie ab, welche Wirkung Sie haben
wird. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Graf Limburg-Stirum (K.): Die Arbeiter werden
schon noch die Vorteile der neuen Verträge einsehen.
(Lachen bei den Sozialdemokraten.) Sie werden ihnen
eine gesicherte Arbeitsgelegenheit verschaffen. (Große
Heiterkeit links.) Die nationale Arbeit wirb wieder aus-
genommen, welche durch die Eaprivischen Verträge unter-
brochen war. (Reichskanzler Graf Bülow nimmt am
Bundesratstische Platz.) Wir haben damals unseren
Nachbarländern Opfer bringen müffeu, damit sie uns
politisch frcimblid) sind. Die Arbeiter haben den Lohn
nicht bekoutmeu können, den sie sonst hätten erlangen
können. (Höhnisches „Sehr richtig!" bei den Sozial-
demokraten.) Tcutjck-e Gründlichkeit hat sich bei der
Vorbereitung der Vertrüge gezeigt, Zähigkeit, Fleiß,
Eifer usw. ist anfgewendet worden. Die Industrie be-
hauptet jetzt, nur die Landwirtschaft hab, den Vorteil
von den Verträgen. Aber Handelsverträge werden über-
haupt nur imJutcresfe der Industrie abgeschlossen, dieLaiid-
mirifchaft würde besser bei dem autonomen Taris fahren.
Wir sind in Landwirtschaft und Jndnstrie im Süden
wie im Norden gezwungen, znsinmnenznhaltm für den
Schutz der uationalliberalen Interessen gegen die srei-
häudlcrijchen Bestrebungen. Wir müsse» die Landtvirt-
schaft wieder herauSbriitgeu ans der Not, in die sie durch
die Eaprivischen Handelsverträge hiueiitgeraten ist, bie
damals so sehr schlecht vorbereitet waren Im Sinne
des Schutzes ber nationalen Arbeit hoffen wir auf
die Annahme der Verträge. (Beifall rechts.)

ES ist eine 9kfolution des Abg. Grafen Kanitz (K.)
eingegaugen, nadj ber ber Ü 16 Abs. I beS Zolltarife^
vom Lä. Sept. 19H2 lauten soll:

„Der § 12 des Gesetzes tritt am 1. Juli 1905 in
Kraft, im übrigen wird der Zeitpunkt dnich faii.rlidje
Verordnung bekannt gegeben."

Dr. Sattler (NL.) gibt folgende Erklärung ab:
Bei der Absttmurntig über beu Zolltarif sind wir von
der Voraussetzung ansgegangen, daß er als bie Grund-
lage für eine bessere Berücksichtigung ber Landwirt-
schaft unter gleichzeitiger Herbeiführung langfristiger
Handelsverträge zu betrachten fei. Tiefe unsere
Voraussetzung ist durch bie Vorlegung der sieben
Handelsverträge in Erfüllung gegangen. Wenn wir im
Hinblick auf bie wirtschaftliche Entwicklung aller Erwerbs-
stäube deS Reiches nufere Zustimmung zu diesen Handels-
verträgen geben, so können wir doch nicht den Hinweis
darauf unterdrücken, daß ^ftder nicht alle berechtigten
Int« essen der Industrie, der Landivirtichasl, des Handels
und des Gewerbes- zur Geltung gebracht worden find
Aue diefeit Gründen müssen wir dem Wunsche Ausdruck
geben, daß es den verbündeten Negürnngeu gelingen
möge, bei deut Abschluß weiterer Vertrüge die volle
Gegenseitigkeit zu crreidicn, so daß Leistung imb Gegen-
leistung in einer die deutschen Interessen befricbigenben
Weise gestaltet werden. (Bravo! bei den Natiotlallib.)

Paycr (SVp.): Wir werden für den belgischen und
den italienischen, aber gegen die anderen Handelsverträge
stimmen. Die Negiernng bat selbst in der Denkschrift
zugestanden, daß der „Schutz der Laudwirtschast" ihr
Leitmotiv bei diesen Verhandlungen gewesen ist. In der
Tat ist es ja auch der Regierung gelungen, bie Inter sie»
des Großgrundbesitzes in einem Umfange zu wahren,
daß der Bund bet Landwirte, zu dessen Metier Be-
scheidenheit sonst nicht gehört (Heiterkeit), seine Zu-
friedenheit nur mit Mülle verbirgt. (Heiterkeit.) Wenig-
stens hier im Hanse. Draußen wird ja noch etwas
andere Musik gemacht; man darf sie aber nicht allzu
tragisch nehmen; sie hat nur ben Zweck, die Gefolgschaft
zu beruhigen, die allmählich etwas unzufrieden mit der
BundcSleiinng und ntißtrauifch gegen die Führer zu
werden beginnt. Die Heneu vom BnudesraiStifch —
darunter anch auswärtige, die bei solchen Gelegenheiten
ans den Versenkungen aitszutattchen pflegen (Heiterkeit.)
— berufen sich auf die Gutachten der Landtvirtschaus-
kammern. Es ist nicht wunderbar, daß man schließlich
von den Bauern, soweit sie überhaupt in beu Ver-
tretungen der Landwirtschaft sitzen, als Echo verninunt,
tvaS man ihnen Jahrzehnte hmdnrch oorgeprcbigl hat.
— Redner weist auf die Interessengegensätze zwischen
großem uub kleinem Grundbesitz hin. Tie Erhohuiig,
fast Verdopplung des Maiszolles schädigt aus daS
schwerste die süddeitiiche Landwirtschaft. In einem einzigen
Punkte hat der süddeutsche Kleiubauer gegenüber hem

'ostdeutschen Großgrundbesitzer seine Jiitcrcsseu burdigcfeyt
oder scheint sie wenigstens dnrchzujetzen: in der Frage
des GerfteuzolIeS. Fteilich hat es einen Kampf gekostet,
Hürter, als der um die Leiche des PatioklitS (Heitttkeit)
und ich bade den Eindrnck, daß unsere bay rischen Kollegen
doch sich fürchten, daß sie schließlich, um im Bilde zn bleiben,
nicht den Leichnam, fonbeni nur die Hont nach Hause
bringen. (Heiterkeit, Zwischenrufe im Zentrum.) Nach beu
offiziellen Kundgebungen aus den Kreisen des Handels
uub ber Industrie scheinen diese BerufSztvcige nicht die
nötige Energie und Rücksichtslosigkeit zu haben, um dem
tatkräftigen Bunde der Land virte die Spitze zn bieten.
Die geheimen Konunerzienräte (Heiterkeit) fürchten, oben
anznstoßen, eine Furcht, die der grob, aber gut mit
gesundem Egoismus ausgerüstete Bund der Landwirte
nie gekannt hat. (Sehr richtig !) In Südbeutfchlaiid greift
die Mißstimmung immer mehr um sich; überall im Süden,
auch in den Kreisen der Laudwirtschait, herrscht die Anf-
faffiiug, daß Süddentschland bei diesen Verträgen äußerst
schlecht adgeschuiiten habe. Tie Mühleninduftrie sieht sich
mit dem 9iiiin bedroht; daS huben die Müller davon, daß
sie als getreue Gefolgsmänner hinter dem Bimde der
Landwirte hergelaufen find, wofür sie von diesem im
Moment der Not in Stich gelassen sind. (Lachen und
Unruhe rechts.) Wunderbar ist diese Beeiutrachiigung
Süddeutschlauds allerdings nicht: hat doch hier der
bav-riiche Minister mit voller Seelenruhe erklärt, daß
nach den Admachnngeu von 1867 (Hört! hört!) Boyern
nur Anspruch darauf hat, zn Haudeisvertragsverhand-
Imigcn mit Oesterreich und der Schweiz zngezogen zn
werden. (Hört! härt! links und beim daher. Zentrum.)
Also der zweitgrößte Staat des 9teicheS hat bei
der Regelung unserer HandelSverhültuiffe zu Ruß-
land, zu England iiichls dreiuzureben, weil eine vor
zirka 40 Jahren abgc)d)loffcne Abmachung ihn daran
hindert. Da muß man doch fragen: leben wir noch im
allen Bunde ober leben wir im neuen beuischeu Reiche?
(Lebhafter Beifall links und im daher. Zentrum.) —
Redner kommt bann aus die Witwen- und Waiseiiver-
sicheruug ztt sprechen. Wir fürchten, von den Millionen,
die wir vorläufig noch nicht haben (Sehr gut! und
Heiterkeit links), wird für die Witwe» und Waisen wenig
übrig bleiben ; man wirb schon iür Militär nnd Flotte
sie zu Dermeiiben wissen. (Zustimmung links.) Wirt-
schaftlich, finanziell, politisch: auf allen Punkten hat der
Bund der Landwirte gesiegt. Die 9irgiening hat nach
dem Giundjatze aehandelt: Mach dir Freunde mit
dem ungerechten Maumion — der dir nicht gehört.
(Heiterkeit und Sehr gut! links.) Der Bund
der Landwirte wird sich erkenntlich erzeigen : er wird

für reaktionäre Pläne aller Art, für schranken-
lose Militärbewllllgnngen zu haben fein. (Zustiinmuilg
links.) — Die Industrie wird fchtvertti Zelten entgegen«
sehen: ich fürchte, mir werden bald ber Bahre manches
Gewerbes folgen müssen. Zwar nicht von heute auf
morgen werben diese Folgen eintreten, aber sie werden
eintreten. Mehr als eine Industrie wird zur Aus-
manbening genötigt werben, besgleicheii ein Teil uub zwar
nicht ber schlechteste unserer Arbeiterschaft. Wir lehnen
bie Verantwortung für alle biefe verhängnisvollen Folgen
ab unb überlassen sie ber Mehrheit; bie beu Zolltarif
durchgebracht hat unb die nun auch diese Vertrüge zur
Annahme bringen wird! Auf ihr Haupt die Folgen I
(Stürmischer Beifall links, ironischer Beifall rechts.)

Kamp (RP.): Da die Absicht besteht, nach Schluß
dieser Debatte einen Antrag auf en bloo-Aunahnie aller
Handelsvertrüge zu stellen (Hört! hört! links.) so will
ich einige Eiiizelheilen vorwegnehmeu. Mein Vorivnrf
gegen den Abg. Dr. Barth (Unruhe links.) — ich weiß,
daß Herr Dr. Barth znr Zeit nicht anwesend sein saun,
da er nicht Abgeordneter ist — daß sein Vortrag über
den Zolltarif in Wien sich mit beu Pflichte»
eines Reichstagsabgeordneten nicht vereine» lasse,
stützte sich auf die Berichte ihm nahestehender
Zeitungeu Wenn bie Wiedergabe schließlich doch
nicht richtig war, so kann mich gleichwohl kein Vorwurf
treffen. — Die Transitlager dienen nur im Osten Deutsch-
lands der Landwiitschasl; im übrigen sollten sie mög-
lichst bald aufgehoben werden. - Zn dem Abkommen,
betreffend die Vieheinsuhr ans Oesterreich-Ungarn, kann
ich die Regierung nur bitten, sich einige Leute zn halten,
die der dentschen Sprache genügend mächtig sind, um
die VertragSbestiminungen in ein für Abgeordnete ver-
ständliches Deutsch übertragen zu können. (Große Heiterkeit.)
Die vereinbarten „Normalgewichte" des Freiherrn v. Richt-
hofm und des österreichischen Botschafters (Heiterkeit)
find, mi: jeder normal veranlagte Landwirt zngeben
wird, höchst anormal angefetzt. (Heiterkeit.) Der preußische
Landwirtschaflsminister wird bestätigen, daß das Normal-
gewicht um 50 pZt. höher ist. Herr Payer hätte schon bei
der ersten Lesung hier anwesend sein und sich in der Tarif-
kommission unterrichten sollen, dann hätte er nicht so viel
tatsächliche Irrtümer vorgebracht. Herr Payer steht auf dem
Prinzip der internationale Arbeitsteilung. Will er mir
vielleicht sagen, womit die 16 Millionen jetzt in der Land-
wirtschaft Beschäftigten leben sollen, wenn wir den Ackerbau
flufgeben sollen. (Lochen links.) Soweit sind wir jo noch
nicht, aber dieses Schicksal Englands steht auch uns
bevor, wenn wir Ihren Ratschlägen folgen. Die
Psirdeauszucht wird besonders vom Klcitibesitz be-
tt leben; darum ist ein möglichst hoher Pferde-
zoll gerade im Interesse der kleinen Bauern.
Aus die Schädigung der Mühlen uub ber Malzgcrste-
baiicrn haben schon vor Herrn Payer viele Redner hin-
gewicseii. Aber wenn Herr Payer ein fühlendes Herz
für die kleinen Mühlen hat, so wirb er hoffentlich bei
nächster Gelegenheit mit gleicher Verve für die Umsatz-
steuer für bie großen Muhfenbetricbe eintreten. (Sehr
richtig I rechts.) Ich habe iiainen3 meiner Fraktion
folgcnbe Erklärung über unsere Stellung zn den
Handelsverträgen zu geben. Wir stimmen den Ver-
ttägen zn, aber nicht mit Freude nnd gehobenem
Heizen, beim viele berechtigte Wünsche ber Landwirt-
schaft sind unerfüllt geblieben. (Stürmische Heiterkeit
Iuif8.,i Dabei muß ich noch eine Bemerkung gegen
Herrn Payer einstigen. Er lobte bie Regierung
wegen des 3i Mark-Zolls für Weizen und machte ihr
wegen des ö Mark-WeizcnzollS die schwersten Borwürfe.
So würbe ich eine Regierung wegen der lumpigen
1) Mark doch nicht behandeln. (Große Unruhe links.)
Wir hoffen mit den Staaten, mit denen wir jetzt in
einem Meistbegünstigungsverhältniö stehen, Tarifverträge
abzufchlicßen nnd hoffen, daß die Besserung der Lage der
Laudwirtschast anch den landwirtschastücheu Arbeitern zn
gute kommt. In diesem Sinne stimmen wir den Ver-
trägen zn. (Beifall rcchtS.)

t'-totheiu (FVo., mit großer Unruhe empfangen) :
Von der Rede des Äbg Barth ist in ber „Reuen freien
Presse" ein stenographischer Bericht erschienen. Abg.
Gump hätte also die Pflicht gehabt, diesen nachznlefcn,
ehe er so schwere Vorwürfe erheben konnte. Tie Rede
des Abg. Gamp lief auf beu Vorschlag hinaus, die
Verttäge en btoc auzunehmeu. Ich würbe einem solchen
Antrag widersprechen. Ueber die Frage ber Meist-
degünstizungrhandelSverirüge reden wir bester hinterher,
zumal es die Herren so eilig haben Tie Regierung
läßt uns im Unklaren darüber, w.rs sie zu inn gebeult
iür den Fall, daß die Verträge eckgelehni werben. Sie
hat offiziös.erftLlim lassen, daß sie sich die Eiitscheidnng
für dienn Fall »orwfxrttr Dabei wirb der ffirrWeu zu-
«et«schelt: Stimmet füt die Verträge, sonst werden die
allen Verträge verlängert, und bei linken wirb ins Ohr
geflüstert r Stimmt für die Verträge, sonst kommt der
autonome Tarif zur Geltung. Jeb finde cs ja ve> ständ-
isch, wenn die Regiernug die Verantworlinig für die
Handelsverträge auf möglichst breite Schultern abzn-
uälzen sucht. Aber sie weist damit dem Gewiffen der
Dinglicher deS Reichstages eine unerhörte Verantwortung
zu. -- Jeh muß noch einmal daraus zuriickkommcn, daß
Graf PosadowSky bei der ersten Lesung erklärte,
Bismarck Hütte seinerzeit den Zoll nicht auf eine
Diatf, sondern um eine Dior! herabfetzen wollen.
Ader die Fassung, in der diese Notiz seinerzeit in der
„Frankfurter Zeitung" erschienen ist, schließt jeden Jrr-
tiini auL. Ter Gewährsmann müßte also ein frivoler
Lügner sein (Ja! recht»), aber das ist wieder durch
deffeu Persönlichkeit auegeschloffcn. Herr Gras Posa-
dowsky weife naiürsich nichts davon, sonst hätte er nicht
eine solche Erklännig abgegeben, aber in diesem Falle ist
er derjenige, der sich im Irrtum befindet Wie oft haben
wir offizielle Dementis erlebt, die sich nach einigen
Jahren als Irrtümer heransstellten. (9iuf rechts: Nein!)
Tas geistige Niveau im Reichstage soll herabgesetzt jciu.
Tas könnte doch höchstens daran liegen, daß jetzt
die Freisinnigen nicht mehr so zahlreich vertreten sind.
(Große Heiterkeit linlS) Denn Sie (zur Rechten) waren
doch früher, als Baiuderger hier noch in feiner geist-
reichen, wundervollen Weife kämpfte, itoch nicht jo zahl-
reich hier versammelt. Aber seitdem die Agrarier hier
eingezogen sind, ist eine Art Witz hier Niobe geworben,
wie er früher niemals war. Sie handhaben den Witz
mit einem landwirtschaftlichen Instrument, das man
euphemistisch als Heugabel bezeichn,u kann (Heiterkeit),
daS man aber auch zn anderen Zwecken beuntzen
kann (Ernentc Heiterkeit links.) Ihre ganze Kunst
besteht darin, daß Sie einem einen „Ochsen" oder
„Esel" an den Kopf werfen, ohne daß der
Präsident die Glocke zu erheb,n braucht. (Abg. Gamp
ruft: Habe ich nie getan.) Znm mindesten unterstützen
Sic durch Ihre» stets bereiten Beifall solche Art von
Witzen. Ernste Verhandlnngen liebui Sie nicht. Wenn
man z. B. auf die Verhältnisse im Ausland hinweist,

o erhebt sich ans der Reehten stürmisches Lachen. Vor-
lagen, bie von ber größten Wichtigkeit für die deutsche
Nation sind, werden von Ihnen durchgepeitscht, bannt
die Herren, die man sonst hier nicht sieht, nur möglichst
bald wieder nach Hanse kommen, damit sie nur recht
bald ihre Errungenschaften im Beutel miltiehnien können.
Planche sagen freilich: Gott sei Dank, wenn diese Mafscn-
erscheinnugen (Heiterkeit, links) nur wieder fort sind.
Teun so lauge man diese Seltenheiten sehe, könne man
nicht ernstlich verhandeln.

Der Abg. v. Kardorff hat gesagt: Von der dentschen
Rohelfenproduktion gingen nur 10 pZt. ins Ausland.
Tatsächlich werden aber, wenn man ben Export von
Maschinen anch noch in Roheisen umrechnet, für fünf
Millionen Mark Roheisen exportiert, b. i. über 50 PZt.
ber gesamten deutschen Noheifcnprodukiion. Wenn also
Herr v. Kardorff von 10 pZt spricht, so bat er feine
Atmung von den Verhältnissen. Ich rief ihm zn: DaS
Eisen sollen tvohl die Ochsen fressen. Darauf er-
widerte er: Dl,ine landwirtschaftlichen Wähler wären
wohl folrfje Eisenfresser. Ueber ben Geschmack solcher
Witze könnte man streiten, aber eS ist unmöglich,
daß die Laiidwirischaft solche Dicngcii Eisen konsumieren
sann, wie Abg. v. Kardorff behauptete. Auch der
Abg. Graf Kauio hat hier falsche Angaben gemacht. Er
hat behaiiptet, daß der Import lebenden Viehes »ach
England nur aus JSiatid erlaubt sei. Tatsächlich führt
aber England mehr lebendes Vieh als Deutschland ein.
Wen» wir solche irrtümliche Angaben machen würben,
welcher beispielloser Sturm würbe sich da bei Ihnen
erbeben! Bei Abschluß ber Handelsverträge batte der
Reichskanzler ein Schweineglück, aber das Schweiue-
glürf des Reichskanzlers ist noch nicht daö Schwetne-
gliick des deutschen Volkes. DoS b.utfdx Volk führt
diesen Kampf mit Wermut, aber nicht vermut di Torino
(Heiterkeit) Graf PosadowSky hat gesagt: Erkläre mir
Graf Oerindnr, dieses Rätsel der Natur, weil ich einmal
gesagt habe, Deutschland, und ein andermal, Rußland
leibe durch die hohen Zölle der neuen Tarife. Aber die
Lösung b,6 Rätsels ist so einfach, daß er es selbst
gar nicht gerne, kl hat. Graf PosadowSky möge sich
einmal an feine Jugend erinnern I Ich nehme an, daß er
sich auch manchmal geprügelt hat. (Heiterkeit.) Dann

wird er wissen: wenn zwei sich prügeln, bekommen beide
Hiebe. Es ist durchaus richtig, daß auch Rußland unter
dem neuen System leidet. Die künstliche Unterstützung
der russischen Industrie hat die russische Schuldenlast
ungeheuer vermehrt, hat bewirkt, daß der russische Dauer
sich »ichl mehr satt essen saun, weil er so viel Steuern
bezahlen muß. Es ist auch nicht wahr, weint bet Herr
Staatssekretär gesagt hat, bas russische 9ieich besitze mehr
natürliche Hülssquellen als Dentschlanb. Tatsächlich besitzt
es viel weniger Kohlen und Dlelallschütze als Deutschland
•bie agrarische Politik berufet auf ber Annahme, baß bei
Gelbbeutel ber Massen, bie bie Waren abkaufen können,
unbeschränkt sei. Das ist falsch! Ohne Zölle ans Weizen.
Roggen unb Gerste könnte bas Volk eine DliUiaibe nicht
für Fleisch, Milch usw. anSgeben (Lachen rechts), und es
blieben noch zirka 400 Millionen für gewerbliche Käufe
Gerade durch die billigen Getreidepreise hat Amerika, ha,
England solchen Aufschtvung geitommeu, weil die Konsum-
kraft deS Volkes so gewachsen ist. Für Sie (zu ben Kon-
servativen) rebel ein Bauer, ber etwas ausführt, was Ihnen
nicht paßt, Unsinn! Für Sie ist es eine Gemembeit
von bciii Bauern, baß er nicht zu gnmbe geht (Beifall
links.) Bei ben teuren Preisen hat boch ein Bauer, ber
mehr einführen muß, als er ausführen kann, nur
Schabe». Es kommt baraut an, baß bet SluSfnferhandel
bei unk blüht. Die Verträge aber treiben bie Industrie
ins Ausland, sie vetsehlechtetn unser Absatzgebiet. Je
mehr man die Verträge erkennt, um so erbittertet wirb
die Stimmung über sie. Anch die anderen Völker werden
im Ausland Filialen errichten wie bie Deutschen bazii
gezwungen fiub. Meinen Sie bcnii auch, daß der Zu-
wachs von einer Million Seelen in zwölf Jahren in brr
Lanbwirtfchast allein beschäftigt werde» kann? Sie
nennen eben das Schntz der nationalen Arbeit, wenn
das nationale Kapital ins Ausland geht.

Aber es ist ja die ansgesprochem Absicht des Reichs-
kanzlers, die industrielle Entwicklung zu hemmen, damit
die Grofegrnudbcsitzer billige Arbeitskräfte bekommen.
Ihre Politik bereitete Ihrem großen Staatsmanne
(sfeambcrlain die Wege. Wollen Sie sich die Konsequenzen
klar machen ! Wie denken Sie sich die Fortsetzung Ihrer
vielberühuiteu Sozialpolitik? Hat nicht gerade jetzt die
unübertreffliche Ruhe und Selbstbchettschnug der Arbeiter
im Ruhrrevier einen Anspruch der deutschen Arbeiter auf
Fortführung der Sozialreform begründet? Und wie denken
Sic sich die Weltmachtstelluug Deutschlands in Zukunft?
Sie sagen, Sie brauchten die Einuahmen aus den Zöllen,
um die großen Ausgaben Deiitschlauds zu decken. So
sagte man auch in England, aber nach Aufhebung bei
Zölle stieg ber Wohlstand des Landes, so baß diese
Steigerung aiifeer Verhältnis stand zu bem Verlust an
Zolleinnafemen. (Lachen rechts.) Die Nachteile, die die
neuen Handelsverträge der deutschen Industrie bringen,
find jo schiver, daß die große Dtcferheft meiner Freunde
lieber ins Ungewisse hinein steuern als diese» Verträgen
ihre Stimme geben will. (Beifall links.)

Staatefefrctäi Graf PofadvweKy: Der Abg
Gothein hat mehre Angabe über die Stellung des Fnrjten
Bismarck z» den Getreidezöllen bestritten. Sei» Beweis
stützte sich ans eine Art Tradition: Ein Bekannter von
ihm hätte einen Brief gesehen, ben ein anderer über die
Aeußerung dek Fürsten Bismarck geschrieben hätte.
(Große Heiterkeit rechts.) Die Tradition kamt doch nur
Supplementürbeweismittel sein, wenn durch andere Tat-
sachen ihre Richtigkeit wahrscheinlich gemacht wird. Aber
diese Tradition beweist gegenüber dem urkundlichen
Dlaterial in meiner Haub nichts. Die Tatsachen sprechen
für mich, beim Fürst Bismarck hat ben Gctreibczoll
auf 6 erhöht.

Ter Abg. Molkenbuhr kündigte an, feine Partei
werde gegen diese neuen Verträge agitieren wie die Land-
wirtschaft gegen die Eaprivischen. In dieser Mweis-
ffiferiutg steckt ein Korn Wahrheit Er hat indirekt damit
aiicrfannt, daß eine gewisse CPosition der Landwirtschaft
gegen die früheren Vertrüge berechtigt war. Der Abg.
Payer wollte die Legende verbreiten, daß Sübbeutfcfelaiib
in den neuen Verträgen ungünstig behandelt sei. Abeni-Üd-
deutschland partizipiert an allen Getreidezöllen nnd hat
wichtige Vorrechte erhalten. Wird mm bei Abg. Payer gegen
bie Vertrüge stimmen, weil die süddeutsche Landwirtschaft
zu wenig ober weil die ganze deutsche Landwirtschaft
zu viel erhalten hat? (Heiterkeit und Sehr gut! rechts.)
Ich kann nicht dulden, baß die wirtschaftliche Mainlinie
zivischen Süddeutschlaub und Norddentschland wieder-
errichtet wirb (Lebhafter Beifall rechts) und daß künstlich
in LÜddeittschlaud Mißtrauen gesüet [wirb. Bei allein

inn*reu Verhandlungen über bie Handelsverträge waren
alle Bundesstaaten beteiligt, aber wir konnten weder in
Ltzikit noch in Petersburg mit fenndert Kommissaren
aus allen 26. Bundesstaaten «mieten. In den
Zeitungen wirb noch eine ganze Reihe falscher
Nachrichten über die neuen Verträge verbreitet.
Ich soll znm zkoiumerzienrat Vogel gesagt haben: warum
hat die Industrie nicht lauter geschrieen. Das soll ein
nationaUiberaler Laubtagsabgeordneter in Leipzig mit«
geteilt haben. Jeh sann nicht glauben, daß ein Volks-
vertreter seinen erstaunten Hörern eine so fette Ente vor-
gesetzt hat, denn ich habe den Kommerzienrat Vogel seit
zwei Jahren Überhaupt nicht gesprochen. (Große Heiter-
keit rechts.) Wie die Industrie ihre Forderungen gellend
geniacht hat beweisen Übrigens die Zentner von Akten
im Reichsaml deS Innern. (Große Heiterkeit links.)
Das beweist der Zoll von 3L 12uO, bett bie Handschuh-
fabrikanten erhalten haben.

Dann wirb in den Reiflingen erzählt, wir hüllen
über die Höhe der bdnffenben russischen Zölle mir zwei
Elektrizitätswerke angefragt, die schon Filialen in Ruß-
land hätten. Anch das ist falsch. Wir haben Dutzende
elektrischer Uiileruefemimgcii ungefragt.

Weiter wirb uns wieder mit ber Massen-
ausivanbernng ber Industrie gedroht. In einem
Zeitungsartikel werde ich ungefragt, ob ich denn nicht
wüßte, daß schon unter den befteheiide» Haiidelsver-
träge» die bewies)« Industrie viele Filialen im Auslande
errichte! habe. All da« ist mir ans ben Berichten der
HandelsattachöS unb der Vorbereitung des Tarifs wohl
bekannt. Allein bie chemische Industrie hat im AiiSlanb
26 ftilialnieberlajfimgeu errichtet , in Rußland 8, in
Frankreich 10, in Oesterreich 6. Aber dies alles unter
der Herrschaft bei vielgerühmten Eaprivischen Handels-
verträge. Also müssen doch andere Gründe die Errichtung
dieser Filiale» veranlassen.

Ich führte Ihnen neulich schon ein Zitat auS
österreichischen Zeitungen vor, wonach die österreichische
Matzindnstrie droht, wegen des hohen DtalzzolleS nach
Deutschland auLzuwandern. (Heiterkeit rechts.) Jetzt fiiide
ich in deutschen Blättern Klagen darüber, daß die deutsche

Industrie zu sehr geschützt sei, daß man die ausländische
Industrie zwinge, Filialuiederlaffiingeu in Deutschland zu
errichten. So wirb mitgeteilt, baß die amerikanische „Singer«
foiupagnie", eine trustähnliche Gesellschaft, bei Witten-
berg eine große Nähuiafchiiiciifabrik errichten werde. So
werde, fährt der Artikel fori, infolge der von ber
Regierung der Industrie aufgezwuugeuen hohen Zölle
ihr eine neue Konkurrenz im eigenen Lande großgezogen.
(Große Heiterkeit rechts.) So zu leien im Handetoteil
des „Dilliner Tageblatt". (Erneute Heiterkeit)

Und weiter fiiide ich im „Riifsisch-Teiitfcheii Bolen"
die Mitteilung, daß man in Rußland trotz der höheren
Zölle auf eine gleichgroße Smhilir aus Deutschland
rechne. iHört! feörl! rechts.) Tiefe Altsichi werde von
Marnern von Land und Leuten geteilt. (Na, na! links.)
Das war eben „nur für Kenner". (Siüiuiijche Heiterkeit
rechts unb am BnndeSratstifche.)

Von verschiedenen Rediiern der Linken ist mir bann
gesagt worden, man wolle doch wisse», wohin bie Reife
gebe, wie die Regierung diese Agrarpolitik unb zugleich
Sozialpolitik treiben wolle. Ich bin der Ueberzeugung,
daß diese beide» Richtungen sich nicht kreuzeu, sonder»
zum gleichen Ziele führen. Deutschland hat nuziveijelhaft
das radikalste Wahliecht der Welt. (GroßeUiunbe links.)
Ich erhebe keinen Vorwurf, aber Sie wisse» ja, jeder
Preuße hat das Recht, feine Meinung in Wort und Schrift
frei ju äußern. (Heiterkeit. — Widerspruch links.) Na
ob 1 (Stürmische Heiterkeit.) Kein Volk hat laiche
Neigung wie bat- deutsche zu aufsteigcuder Klassen»
dewegung, keilt Volk em so lebhaftes Streben, in
höhere soziale Schtchten einporzusteigen. In diesem
gesetzlichen und psyichologische» Charakter des deutschen
Volkes erblicke ich cm wichtiges Element seines Wirt»
fchastlichc» und geistigen Fortschritts. Ich glaube, daß
ein großer Teil unserer EniWicklungshoffiinng auf der
znuehmeude» Bildung ber breiten Volksmasjeu beruht.
Dadurch ist in unser ganzes politisches und öffentliches
Leben eine nervöse Hast gekommen, ein Drängen und
Treiben, worin eine große politische Gefahr liegt. Die
Diajchiue arbeitet politiich und amtlich — darin bin ich
wohl Autorität — mit einer Hast nnd Nervosität,
bie fast unter Umstünden bis zur Setbstveruichiung
gehe» könnte. (ngiderspruch links.) Die Kräfte,
die ein Volk zn.znsetzcii bat, müssen durch eine
gewisse Klugheit geschützt werben. Gegenüber birirm
rastlosen (Sauge der politischen Maschine bedarf Man

eberjeil eine» politischen Gegengewichts. (Lachen link- ;
lebhafte Ziistimmmig rechts.) Ja, ut.H. auf berauperuen
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Neueste Nachrichten.

(Telegramme des Wolffsche« Bureau s.)

Bcrliii, 22. Februar. (Abgeordnetenhaus)
Fortsetzung der allgellieinen Besprechuttg desKultuSetats.
Glatisaller (Z.) führt aus: Wir stellen viele Wünsche,
weil wir bei der gegenwärtigen Regierung den Willen
sehen, den berechtigten Wünschen in einiger Beziehung
wenigstens nachzukonnnen. Den Hauptgegeilstand der
gestrigen Erörterung bildete die Lehrerfrage. Tie Laud,
testier sind nicht genügend besoldet. Die Laudfiucht sann
nur durch eine gute Besoldung eingedämmt werden.
Wir freuen uns aufrichtig über die Ausübung der
lokalclt Schulaufsicht durch den Kultusminister. Kultus
und Unterricht, Schule und Kirche gehören ziisamineu.
Hackenberg (NL.): Befferuug der allgemeinen
Bildung ist die Hauptaufgabe der Unternchtsberwaltung:
Ueber den Kompromißaiitrag will ich nicht reden,
nur bedauere ich die ungerechtfertigte Art, wie der
Abgeordnete v. Zedlitz die Gegner feines Antrages an-
griff. Dleiue Freiiude sind Gegner der geisiticheii Orls-
schulaufsicht. — Der K u 11 ii « m i ii i st c r erklärt: Tie
Maulwurfsarbeit nannte ich künstlich erzeugte Agitation
gegen den Koinpromißautrag, deren Zweck die'Schär-
fung der bestehenden Gegensätze sei. (Beifall rechts,
Zischelt und Pfeifen links, wiederholter Beifall rechts.)
Funk (FVp.) erinnert den Minister an 1892, wo die
Mehrzahl des Hause« für das Schulgesetz Zedlitz war,
das doch später zurückgezogen wurde. Tas sollte ein
inemento mori sein. Tast man die Nationalllberalen
zum Kompromiß hinzuzog, um ihre Agitation last in zu
legen, daS war ein Meisterstück, Ociavio! Porsch (Z.):
Das Schulunterhaltnugsgesetz sei ohne das Lebrer-
besolduligsgesetz undiskutabel. In einer Broschüre
des evangelischen Bundes wurde er und Bachem in
frivoler^ den konfessionellen Frieden untcrgrabeiiber Weise
angegriffen. (Pcif..ll beim Zentrum.) Wolgast (FBg.):
Die Volksschule fei fein Werk der Kirche, soiidcrn der
ersten Könige. Das Kultusministerium sei in allen schul-
politischen Fragen von dem Zentrum abhängig. Der
Kur« in der Schulangekegeilheik gebe nicht vorwärts,

lötiberu rückwärts. Eyuern (RL.) berk.uigt die Er-
örterungen Hackenbergs und fährt fort: Ich weiß nicht,
ob der Kultusminister etwas von der MaulwnrsSarbeit
weist; nach meiner Ansicht arbeitet er im Dunkel der
Erde, die Agitation spielte sich aber in breitester Oeffeiit-
lichkeit ab. Der Kultusminister bedauert, hast die
rheinische Snuode der vorgesetzten Behörde vorgegriffen
habe. Tie Behauptung Wolgasts, unsere Volksschule fei
von vornherein eine Staatsschule gewesen, ist irrig. Die
Verbindung der Schule und Kirche bestand immer. Der
Vorwurf, ich befinde mich in der Gefolgschaft des Zen-
inims auf einer abschüssigen Bahn, ist der Tank für meine
aufopfernde Fürsorge für die Lehrer. Ich erkenne gern
an, woS die prellßische Lehrerschaft gelitten hat. Die
Uillerdrücknug der akademischen Sludeiiteiiverbindungen,
die feit 50 Jahren bestehen, wäre ein Verstoß gegen die
akademische Freiheit. Ohne jede Berechtigung griff mich
die Presse täglich an. Die persönlichen Angriffe ertrage
ich, bebaute aber die systematische Fälschung der öffeilt-
lichen Meinung. (Beifall rechts.) v. Jazdzewski (P.)
erklärt die großpolnische Agilütion für nicht vorhanden.
Kultusminister Dr. Stobt erklärt: Die Polenpolitik
der Regierung werbe nicht geändert. Die iiatioiial-
polnischc Agitation bestehe trotz der gegenteiligen Ver-
sicherung des Vorredners. Kopsch (FVg.): Tast die
Simultauschulen weiter eingefüstrt werden, fei notwendig,
das mache das Kompromib unmöglich. Wir danken dein
gegenwärtigen Minister für die Fürsorge für die Lehrer,
wünschen aber auch, daß der Minister die gegen die
Lehrer erhobenen Vorwürfe zursicktveist. Der Kultus-
minister erwidert: Die Herren Polen wissen, daß
ich stets ungerechtfertigte Angriffe auf die Lehrer zurück-
weise. Das Haus vertagt sodann die Weitcrberatung
auf morgen.

Berlin, 22. Februar. General Trotha meldet
vom 21. Februar: Am 2. Februar wurde das durch
einen Posten bet Abteilung Koppy besetzte Ukaiuas
120 Kilonietet nordöstlich Watbad von etwa 70 Hotten-
totten angegriffen. Der Angriff wurde siegreich ab-
geschlagen.

Berlin, 22. Februar. „ßucstS* ist gestern in
Tsingtau cingelroffcn und gebt am 24. d. M. von dort
nach Tschemulpo, Korea, in See. — „Thetis' geht
morgen von Shanghai nach Ninpo in See

Hannover, 22. Februar. Der gestern Abend von
den gesamten Lehrkörpern der technischen Hoch-
schule gewählte Ausschuß zur Beilegung der Hochschnl-
zwistigkeit veröffentlichte am Schwarzen Brett folgenden
'Anschlag: „Der Ausschuß her Professoren erblickt, wie
die Studentenschaft, in der Wahrung der überlieferten
akademischen Freiheiten, die sich an8 bet Eigenart britischen
Wesens entwickelt haben, eine Grundbebmgung für das
Gedeihe,', der Hochschule; insbesondere crfcimt bet Aus-
schuß baS volle Recht bei Sttibentenschaft au, in ihren
Versammlungen akademische Fragen zu erörtern, ent-
sprechende Anträge bei den Hochschulbehörden zu stellen
und sich in allen studentischen Angelegenheiten mit anderen
Hochschulen zwecks Meinungsaustausches in Verbindung
zu setzen.' Nachmittags siitdet der Auszng der gesamten
Studentenschaft nach Hildesheim statt.

Hohenlimburg, 22. Februar. Der Schnell-
zug Frankfurt— Wesel überfuhr Mittags 3 Schüler
im Älter von 10 bis 13 Iahten, die durch die Schranke
auf den Bahnübergang gelangt Waren. Alle drei waten
sofort tot.

Braunschweig, 22. Februar. Die braun-
schweigische LandeSsynode beschloß, wie die
„Braunschweigische Latideszeitung" meldet, einstimmig,
die Regierung zu ersuchen, im Bundesrate durch ihre
Vertreter die beiden btauitschweigischcn Stimmen gegen
den sogenannten Toleranzanttag des Zentrums
geltend zu machen.

Wien, 22. Februar. DaS Abgeordnetenhaus
nahm die Wahl des Präsidenten vor. Gras Vetter
wurde mit großer Mehrheit wiedergcwähtt und erklärte
sich bereit, die Wahl anzunehmen. DaS Haus setzte baun
bie Beratung der Rcktutenvorlage fort.

Wien, 22. Februar. Abgeordnetenhaus.
In der fortgesetzlen Beratung bet Nekrutenvot-
l a g e wieS bet LaiideSverteidigungSniinister Freiherr
v. WelferSheiinb auf bie schweren Nachteile hin,
welche bie Hinausschiebung beS StellungSleruuns für bie
Bevölkerung, namentlich für bie im AuSlande befind-
lichen Stellungspstichtigen mit sich bringen würbe unb
erklärte, gcrabe baS Beispiel Ungarns, wo eine Hinaus-
schiebung der Termine sich bei bet Einberufung der Reserve

Der Krieg in Ostasien.

Immer bestimmter wirb davon gesprochen, daß die
im eigenen Lande von ber Revolution bedrohte russische
Regierung um jeden Preis mit Japan Frieden
schließen wolle. Reuters Biireau meldet auS Peters-
burg: Ungeachtet offizieller Ableugnungen erhielt ich
aus einer sich hoher Gönnerschaft erfreuenden Quelle die
Jiisormation, daß die Frage deS Friedens vom Kaiser
Nikolaus nicht allein formell erörtert wird, sondern
daß man sich über die Bedingungen, auf Grund
bereu Nußlanb jum FriebenSschlusse bereit sei, tatsächlich
wie folgt geeinigt stabe: Korea soll unter
japanische Souveränität kommen, Port
Arthur unb bie £ lau t ung st a 16i n f el an
Japan abgetreten werben, Wlabiwostok
a l s neutraler Hafen »ach bem System
ber offenen Tür erklärt, bie chinesische Ost-
bahn unter eine neutrale internationale Kon-
trolle gestellt unb bie Mandschurei bis
Kstarbin hinauf als integrierender Teil
des chinesischen Reichs zurückgegeben
werden. Die Schwierigkeit liegt in der Erwägung brr
Frage der Entschädigung, aus die Japan besteht;

Amtlich wird ans Tokio gemeldet: Angesicht»
der kürzlich von Rußland gegebenen Darstellung, wonach
die japauische» Behörden in Port Arthur ange«
schuldigt werden, daß sie versuchten, Privatpersonen mit
Gemalt zum Verlassen der Stadt zn zwinge», um ihr
Eigentum zu beschlagnahmen, wird von japanischer Seile
erklärt, daß eine solche Beschuldigung gänzlich unbe»
griinbet und nichts weiter als Machenschaft sei. Die
japanische» Behörden haben von Anfang an alles getan,
was in ihrer Macht gestanden Hal, alles Privateigentum
der Ausländer im Sinne der Uebergabeüerhaitblung von
Port Arthur gemäß z» schütze», und sönne ihnen nichts
ferner liegen, al« irgend einen Russe» durch «chikaitie-
rereieu jiini Verlassen der Stadt ,u zwiiigeit.

Die japanische Regierung ordnete den unverzügliche»
Ba» Voit 25 TorpedobootSzerstörern an.
Hiervon sollen 15 auf den Werften der Regierung und
und ans den übrigen Privaiwersten gebaut werbe».

„Daily Telegraph' meldet a»8 Tokio: Dort
eingetroffeiie» Nachrichten zufolge befindet sich das Ge-
schwader R a m i in it r a 6 i» der Nähe des Indischen
Ozeans; man glaubt deshalb, daß eine große See-
schlacht nahe bevorstcht.

Die beide» in Ts chisu verhafteten Chinesen sagen
über die Ermordung der b e i b e n 9)1 a r i n e «
aiiachöS p. ® i lgeii beimb »n d de Cnverville
wie folgt anS: Die Attaches hätte» zusammen mit einem
russischen Zivilisten eine mit fünf Chinesen bemannte
Dschunke genommen Air sie auf ber Höhe von
Liaotischan waren, hätten die Chinese», bie das Hera»-
nasten eines Sturmes befürchtete», darauf bestauben, nach
bei Taubenbucht zurückzu kehren. Die Reisenden hätten jedoch
versucht, sie zur Weiterfatirt zu zwingen. Daraus habe
sich ein L a in p f entspönne», bei dem die drei Europäer
über Bord geworfen worden feien. Daraus feien die
fünf Chinesen, da sie sich »ach Port Arthur ziirückzu-
kehren fürchtete», mit der Dschunke nach Liaotichanfn,
nördlich von Tschifn, gefahren. — Die an der Mordtat
schuldigen Chinesen sind durch Flüchtliuge aus Port
Arthur identifiziert worden, die seinerzeit die Dschunke
für die Attaches gemietet hatte». Die Verhaftung der
andere» drei in bie Angelegenheit verwickelten Chinesen
wird erwartet.

Tirntfin, 22. Febrnar. Meldung ber „Slgence
Havas": 20 japanische Torpedoboote sind auf Forinosa
eingetroffen.

Wien, 22. Februar. Der Politische» Korrespondenz
zufolge hat die hiesige japanische Gesandschast von ben
Vorgängen betreffend die Frage eines Friedensschlusses
zwischen Japan niio Rußland, welche von englischen und
anderen Organen neuesten erzählt wirb, keine Kenntnis.

Briefkasten.

W. W. 100. Sobald junge Leute das 21. Lebens-
jahr vollendet staben, bedürfe» sie der elterlichen Er-
laubnis znm Heirate» »ich! mehr. ..

N. R. Wenn Sic den Arzt gerufen haben, müssen
Sic ihn auch bezahlen, Sie können dann nur die Mutter
haftbar machen.

B., Langenfelde, 11. Ja; wenn nicht etwa
»och Eltern der Frau vorhaudett sind ober ein Testa-
ment nicht anders bestimmt.

W. G. A. Lasse» Sie vom hiesigen Amtsgericht
einen Zahlungsbefehl ausfertigen. Bleibt das offne Er-
folg, bann wenden Sie sich an einen hiesige» Rechtsanwalt.

L. ft. 25. Reiche» Sie heim Amtsgericht, wenn
der Betrag M. 3<>0 nicht übersteigt, sonst beim Landgericht
die Klage auf Auskehrung ber Erbschaft ein.

O. O. 0.? 1. Etwa M. 30. 2. Sie können einen
Rechtsanwalt nehmen, bezahlen müssen Sie beibe An-
wälte. 3. Pro fOionat M. 20. 4. Das hatte das
Mädchen nicht nötig.

Leser, Stciinuärbcr. 1. Krotoschin ist Garnison
des Füsilier - RegimeittS Nr. 37. 2. Uns nicht besannt.

Alter Abonnent. Gehen Sie mit Ihrer Braut
zu einem Notar.

Franz 75. Nein, uns ist kein solcher bekannt.
L. Borik. Alexander II. von Rußland wurde am

13. März 18dl (nach unserer Zeitrechnung, nach russischer
am 1. März) ermordet.

Seemann. Wir sind leider nicht Kenner genug,
um Ihre Frage beantworten zu können.

Slidi. 1. Mißbildung der Brust, Landstiirm I
mit Waffe. 2. Ihr Sohn muß zur Geueralmusternitg.

ft. 1905. Ohne weiteres. Wenn 11 Monate
nach der Scheidung verflossen sind.

F. Millfahrt. Bkit bem Abdruck wurde am
22. Jimi 1892 begonnen.

H. Adolf, Etlderk. Scheidungsgruiib ans
§ 1568 des Bürgerlichen Gesetzbuches.

P. B. 36. Uns nicht bekannt.
Taktik. Ja; selbst die Vollstreckung von Todes-

strase oder lebenslänglicher Zuchthaitssliase verjährt, unb
zwar in 30 Jahren.

ft. j 2, Nein, berufen Sie sich auf den schon ge-
leisteten Eib.

Auktionen.

23. Februar.
91 llstr: Städtisches Leihhaus, St. Pauli, Herremveidc 27,

Pfänder (Lvmb.-Verw.).
10 , Pastorcnstrafie 16, L, Pfänder (Gericht?».).
10 , St. Pauli, Jägerstrabe, Mobilien, Hausstands-

sachen, Lederwaren, Lampen; um 12 Uhr:
1 Papagei, Eold- und Silbersachen ic.
(Gerichts».).

10 , Essbeek. Wandsb. Chaussee 238, div. Mobssten ic.
(6. Langbehn).

10 , Hopfensack 11, Mobilien. Einrichtungen (Emil
Plagemann.)

VersantmIttttgS-Anzeiger.
Vereine:

Donnerstag, den 23. Februar, Abends 8.) llstr:
Lokalvrrciu ber Zimmerer Hamburgs, bei Hilmer,
Gänieniarkt 35. — Zweiter Hamburger Wahlkreis,
3. Distrikt, bei Baalmann, Kohlhöfen 16. — 3. Distrikt,
bei Stange, Zciighausmarkt 31. — 5. Distrikt, bei
Haddorp, Baldninstr. 16. — 7. Distrikt, bei P. Meyer,
Schulicrhlatt 94. — Sozialdemokratischer Verein
für illtmin, bei Stockmann, Grove Noosenstraße. —
Distrikt Bergedors, bei W. Stille. — Distrikt
Barmberk, int „Viktoria-Garten". — Abends 9 Uhr:
Stukkateure, bei Voß, Poolstr. 21.

Freitag, den 24. Fchruar, Abends 8| Uhr: Zweiter
Hamburger Wahlkreis, 1. Distrikt, bei Hilmer,
Gänsemarkt 35. — 4. Distrikt, bei Stange, Zeughaus-
markt 31. — Distrikt Rotenburgsort, bei P. Bock.
— Schiffszimmerer, Veddel, im „lUebbelcr Hof".

Sonnabend, den 25. Februar, Abends 81 Uhr:
Distrikt Eilbcek, im „Gasthaus zur Mühle", Wands-
beder Chaussee 162. — Distrikt Hohenfelde, bet
Schultz, Lübeckerstraße 17 — ftistenmnchcr und
Maschiiteuarbeiter, bei Wcstedt, tiangergang 41. —
PolkSversainmIiiiig für Fuhlsbüttel und Langen-
horn, bei Schade, Fuhlsbüttel. — Fortbildungs-
Verein, Radoisen 91. — Abends 9 Uhr: Haudelö-
gäriitergehülfen, bei Vorwohle, Neustädterstraße.

Sonntag, den 26. Febrnar, Vormittags llj Uhr:
Maurer, bei Vorwohle, Nenstädlerstr. — Nachmittags
Lt llstr: Panarbeiter re., bei Vorwohle, Neustädter-
strafec. — Oeffentliche Versammlung der Arbeiter
und Niitcrangeftrltteu des hamburgischen Staates,
bei Vorwostlc, Neustädterstraße. — Nachmittags 3 Ustr:
Arbeiter-Sängerbund (Generalversammlung), bei
Horn, Hohe Bleiche» 30. — Abends 8 Uhr: Monistische
Gesellschaft, im „Tuchcrstans", Jnngfernstieg 40.

Dienstag, ben 28. Februar, Abends 8| Uhr:
Zweiter Hamburger Wahlkreis, 0. Distrikt, bei
Thonisen, EittiSbüttclerstraße 8/9.

Krankenkassen:

Doiinersiag, den 23. Febrnar, Nachmittags 5 llstr:
Kranken- und Lterbekasse der Bäcker (('■. H. 49),
bei Hilmer, Gäissemarki 35. — Abends 8j llstr: 61 roste
Arbeiter Kranken u. Lterbekasse (6. H. 63),
bei Springborn, Valcntiuskamp. — Kranken- und
Lterbekasse «k. H. 109) „Die neue Einigkeit",
bei Hestner, Gr. Ncnuiartt 48.

Sonntag, den 26. Februar, Nachmittags 2 Uhr:
Krankenkasse „Frisch auf", bei Hiluier, Gänsemarkl 3n.
— Nachmittags 4 Ustr: Lterbekasse für Frauen und
Mädchen, int Bildungsverein, Böstmkcnstr. 4.

Wioiitag, den 27. Februar, Abends 8j Ustr:
Kranken- und Lterbekasse Verein der Dtuhl-
macher, bei Horn, Hoste Bleiche» 30.

Die»stag, de» 28. Februar, Abends 8j Ustr:
llnterstühuugs - Institut in Lterbefällen von
1873, bei Eichler, Talstraße 97.

Linken, wenn das nicht bestände, würde unsere politische
Maschine eine» Gang von einer Schnelligkeit annchmcn,
das; Jdiik» selbst dabei angst würde. (Lachen links.)
Deshalb bedürfen wir in Deutschland unter allen Uni«
ständen eines politischen Gegengewichts. Dieses seben
Wir in der Landwirtschaft! (Bravo I rcchtS.) Sie ist der
feste Anker unseres SlaateS I (Bravo! rcchtS.) Deshalb
haben wir ein Interesse daran, Agrarpolitik zu treiben.
Durch keine polizeiliche Mastreget, keine Gesetzgebung
werden wir die Bevölkerung künstlich aus dem Lande
Halle«. Wir werden sie halten, wenn sie sich auf dem
Lande wohl fühlt, wenn sic sieht, dast ihr Gewerbe ge-
deiht und sie infolgedessen ihre Scholle lieb behält.
(Bravo 1 rechts ) Dieses Gegengewicht können wir nicht
finden in der städtischen, schnell sich vergröbernden Be-
völkerung, in dein Zlugsaud der Bevölkerung der Grob-
stadt, die znni Teil kaum noch eine Heimat kennt. Wie
viel von den Berlinern sind denn überhaupt aus Berlin?
(Sehr richtig! rechts.) Man hat erklärt, dieser ganze
ZoUlaris käme eigentlich nur dem Grostgrmtdbcsitz zu
gute. Ich will mich in diesem eiitjcheidendeu Momente nicht
darüber auSlasien »ud nur auf eines eingehen: ich
stimme in einem mit der Linken überein: wir haben im
Osten zu viel Grobgiundbesitz, wie wir im Westen und
Sndwesten zu viel Zwergbesitz haben. (Sehr richtig!)
Deshalb habe ich schon vor 10 Jahren erklärt, ich
wünsche, dab nicht nur in den AnsiedlnugSprovinzcn,
sondern auch in unseren anderen Ostprovinzen An-
sicdlungskomntijsionen beständen, um einen Teil des Grob-
grundbesitzes in bäuerlichen zu verwandeln. Ich freue
mich, dab der erste Schritt getan ist durch Aussetzung der
Mittel für Kolonisation in audereit Teilen des Staates.
Der Grobgruiidbesiy ist »otivendig für unsere hochentwickelte
Selbstverwaliniig. (Lacheit liiiks.) Mennen Sie denn (zur
Linken) überhaupt unsere Selbstverwaltung? Der Grob-
grundbesitz ist initiier der Führer im landwirtschaftlichen
Fortschritt gewesen; er kaun neue Futtermittel, Dünger-
arten, Maschinen usw. versuchen, Versuche, die manchmal
fruchtlos find, oft zu kostspielig, dab sie der flciiie
Mani, riskieren sann. Besonders wird von der linken
Seite gegen den befestigten Grobgrundbesitz losgezogeu.
Str mögen über Fideikoinmiste denken, wie Sie wollen;
aber ein Verdienst ist doch sicher. Sie erhalten
mistet dein Fiskus den deutschen Waldbestaud.
Wenn Sie diesen nichl hätten, so wäre Dentjchlaiid
bald kahl wie ein Türkenkopf. Was das sonst
bedeutet, brauche ich nicht zu erklären. Im politischen,
nicht im parteipolitischen Sinne wollen wir Agrarpolitik
treiben, sie ist das Gegengewicht. Wir wollen aber auch
Sozialpolitik treiben. Wir erkennen an, hast mit der
gesteigerten Volksbildung der Massen die Massen auch
befähigt sind, höhere Atisprüche zu stellen. Wir wollen
auch Sozialpolitik treiben, indem wir dem Arbeiter
eine wirtschaftlich gleichberechtigte Stellung geben, um
die Arbeiter, die in de» politischen und wirtschaftlichen
Stampfen leider das Vertrauen zur Regierung und den
bürgerlichen Parteien verloren haben, dieses Vertraneii
wieder gewiuiien zu lassen. In diesem Sinne kreuzen
sich nicht Agrar- und Sozialpolitik, sie sind beide für
die wirtschaftliche und politische Zukiinil nötig. (dürmi=
scher Beifall rechts. Ter Reichskanzler drückt dem Minister
die Hand.)

Licbcrmann Hon Sonnenberg (Ansis.): Der
Abg. (Solbein Hai de« verstorbenen Abgeordneten Bam-
berger gepriesen. Eines hatte dieser vor dem Abg
Gothein voraus: er verstand einen Witz, auch wenn er
auf seine Kosten gemacht wurde; als ich vorschliig, den
Vcrschnittwein, den er unS so anpries, Bambergerine zu
nennen (Heiterkeit), stimmte er herzhaft in das allgemeine
Gelächter ein. — Wir wollen trotz schwerer Bedeitkeu für die
vorliegeudeii Verträge stimmen. Es ist ein eigenes Schauspiel,
jetzt zu sehen, wie die Herrei, vom Handelsvertrags-
verein gegen die HaiidelSverträge stimmen, sie, die uuS
vorwarfeii, dast wir keine Handelsverträge wollten.

(Widerspruch links.) — Herr v. Gerlachs Sie waren doch
beim Handcisvertragsverein tätig und Sie haben oft der
Rechten vorgeworfen, dast sie gegelt Handelsverträge fei.
Jetzt sind mir es, die den neuen Verträgen zitstimmen.
Herr Gothein hat sich als schlechter Prophet erwiesen: es sind
Verträge auf Grund des neuen Tarifs möglich geworden
(Rufe links: Aber was. für welche!) Die Versanunlnng
des Bundes der Landwirte, der durch seine grobartige
Agitation die Regierung aus dem Sumpfe des Eaprivi-
schcn Irrgartens errettet hat, zeigte, dab die Landwirte
durchaus nicht frohlocken, sondern in ernster Stimmung
begriffen sind. Der Wagen des Staates ist rwch nicht
ganz aus dem verfahrenm Zustande wieder hcraiif-
gebrachi. Aber die Regierung hat jetzt wenigstens den
guten Willen und denkt nicht so wie Gras Eavrivi,
der ja auch ganz Arrika verschenken wollte. Die Aus-
stellungen der Landwirte an den neuen Verträgen will
ich Ihnen nicht mitteilen. Sie können das in der
geradezu klassischen Erklärung (Heiterkeit links) des
Bundes der Landwirte nachlesen. Die Industrie ist
nicht die Nähramme deS deutschen Volkes, sie kann fein
Brot und Fleisch produzieren. (Heiterkeit links.) Die
Statistik des Abg. v. Gerlach war gemogelt. (Wider-
spruch deb Abg. v. Gerlach.) Ja, mit Zahlen lässt sich
trefflich streiten, mit Zahlen ein System bereiten usw.
Sie haben nämlich vergessen, dast von der städtischen
Bevölkerung ein groster Teil auf dem Lande geboren
ist._ Sind Sie denn, Herr von Gerlach, schon so sehr
Städter geworden, kommen Sie nie mehr in Ihre östliche
ländliche Heimat und festen sich die rotwangigen Kinder
im Gegensatz zu den bleichwangigen der Städte an?
— Wir stimmen für die Verträge unter der Erwartung,
hast die Negierung ihre feierlichen Erkläritugen in bezug
auf die AuSsühruiigSbestimmungen erfüllt, und dast
der Reichstag nicht die Börse von den Fesseln
befreit, die ihr im wohlerwogenen Jutereffe
des Volkes angelegt sind. Wehe uns, wenn
die SBcrliner Börse wieder die Getreidepreise bestimmt.
Abg. von Gerlach hat gesagt, ich und mein Parteifreund
Graf Revenllow seien Über den Minister Chamberlain
riitgcgeugefcyler Meinung Aber wenn ich z. B. sage:
„Abg von Gerlach ist ein fleißiger Mann" und Gras
Revenllow sagt: „Abg. von Gerlach ist ein recht bedenk-
licher Politiker", so ist das nur ein scheinbarer Wider-
spruch Wir meinen doch ganz dasselbe. (Große Heiter-
keit rechts.) Ich mochte ein Sprichwort auf ihn variieren:

Von Osten kommt zu uns das Licht,
Von Herrn von Gerlach kommt es nicht.

(Heiterkeit und Beifall rechts.)
Schüler (Z.) betont, daß der Getreidebau das

Rückgrat der Landwirtschaft sei. Ter Abg. Gothein
besitze viele Kenntnisse, aber von der Landwirtschaft und
vom Getreidebau versiehe er nichts. (Zustimtnung rechts.)
Wenn die Behaupliiug aufgestellt werde, die Landwirte
wollten durch die Sperre gegen die Einfuhr von Vieh
diese künstlich verhindern, so zeige das, daß diejenigen,
die so etwas behaupten, keine blasse Ahnung von der
ungeheuren Seuchengesahr haben, unter der die Land-
wirtschaft leide. Grund zum Jubel übit die Handels-
verträge sei für die Landwirtschaft nicht vorhanden, aber
sie brächten dieser einen wesentlichen Vorteil, deshalb
werde er, Redner, mit feinen badischen Freunden für die
Handelsverträge stimmen.

b. Oldenburg (St.) nimmt gegenüber verschiedenen
Vorrednern den Vorstand des Bundes der Landwirte in
Schutz und sagt, dieser werde ständig mit Dreck be-
schmissen, sei aber nicht bei jeder kritischen Situation ge-
nötigt, seine Hosen znm Rcinigungsinstitut Spindler zu
schicken. Redner fährt dann fort: Ich sann dem Reichs-
kanzler zu dem Restiltat gratulieren, das der Reichstag
erzielt hat. (Stürmische Heiterkeit), die der Präsident
durch die Bemerkung zu mäßigen sucht, dazu stabe der
Reichstag keine Zeit mehr.

Kämpf (FVp.) rechtfertigt seine und seiner
Freunde zustimmeiide HaUung zu den Verträgen.

Mommsen (FBg.) erklärt, auch ein Teil der
Freisinnigen Vereinigung stimme den Verträgen zu,
weil man weniger schlimmes bem schlimmeren vorziehcu
müsse.

Nach weiteren Ausführungen der Abgeordneten
Mittermeier, Kanitz, Moltenbuhr, Wolff und
Heim schließt die Generaldtskussion.

Der Handelsvertrag mit Oesterreich-
Ungarn wird mit 226 gegen 79 bei 4 Stimm-
entstaltungen angenommen; die Viehseuchenkonvention
in einfacher Abstimmung gegen die Sozialdemokraten und
einige Mitglieder der Freisinnigen Vereiitignng; der
Handelsvertrag mit Rußland wird mit 228 gegen
81 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen angenommen.
Auch die üstrigenHandelSverträge werden
genehmigt.

Vereine und Versammlungen.

Tapezierer, Hamburg. Mitgliederversammlung
am 15 Februar bei Pfeffer, Rosmstraste 40. MofeS
referierte über bte für 1904 angenommenen Statistiken.
Die Wcrkstälteustalisttk gibt Ausschluß über 134 Betriebe.
Sn Lohn wurde in 116 Betrieben gearbeitet, in Akkord
tn 13, in Lohn und Akkord in 5 Betrieben. In 53 Be ¬

trieben wurden häufig, in 39 Betrieben seltener lleberstunben
gemacht. In 28 Betrieben wurde häufig, in 80 seltener au
Soun- »ud Festtagen gearbeitet. Die Werkstätten befinden sich
in 22 Betrieben im Keller, in 25 im Parterre, in 65 in
Stockwerken, in 8 Betrieben werden Bodenplätze zu
Stockwerken benutzt. Das Ergebnis der Arbeitsloseu-
statistik stellt sich wie folgt:

Arbeitslosigkeit und Krankheit im Tapezierergewerbe.

Trotz mehrfacher Besuche war es bei vielen Kollegen
nicht möglich, Karten zu erhalten. Redner ist von der
Notwendigkeit überzeugt, dast das System zilr Jnszenic-
rung der Statistiken einer grünbliisten Umgestaltung bedarf.
Eine demnächst stallsiudelidc VeltraueusuläuucrsitzilNg
wird hier Klarheit schaffen. In der sehr lebhaft ein-
setzendeu Diskussion wird teils für, teils gegen die An-
schauung des Refereuten gesprochen. Daß ein System-
wechsel notwendig ist, wird zugegeben; doch ist vor allem
notwendig, hast die Kollegen mehr al8 bisher den Wert
einer genauen Statistik einschätzen lernen. Zu Kartell-
delegierten werden Brüginauii unb Mailänder gewählt.
Nachdem N i st noch darauf aufmerksam gemadjt, dast
am 15 März eine öffentliche Versammlung stattfindet,
zu der Ruoai-Köln da« Referat übernommen hat, erfolgt
um 11 llstr Schluß der schlecht besuchten Versammlung.

notwendig mache, spreche gegen eine solche. Der Mi-
nister erklärte sodann, es werde bereits anerkannt, daß
in der Behandlung bet Solbaten vielfach eine Besserung
eingetreten sei, warnte vor falschen Angebereien und
empfahl schließlich die Annahme der Vorlage. Ito
erklärt, seine Partei könne nicht für das Heer stimmen,
das unter dem Druck bet Kossuthschen Majorität und
bet Nachgiebigkeit der österreichischen Hofkreise noch weiter
magtiariffert werden würde. Der heutige Zentralismus
in Oesterreich müsse zerschmettert werden, aber nicht in dem
Sinne der Tschechen, sondern in der Richtung de« dauernden
Schutzes der Deutschen in Oesterreich. Auch im Bündnis mit
Deutschland könnten die Deutschen Oesterreichs keinen
Schutz ihrer nationalen Interessen mehr erblicken, viel-
mehr sähen sie in diesem Bündnis eine Fessel, die Deutsch-
land zwinge, mit gebundenen Händen der Slavisieruug

Oesterreichs zuzusehen. Die Ausrechterhaltung bet Ein-
heitlichkeit unb Gemeinsamkeit her Armee ober vielmehr
ber letzten Reste dieser Einheitlichkeit sei auf die Dauer
nicht mehr möglich. Abg. Fort erörtert das Berhälmis
zu Ungarn und klagt darüber, hast bie österreichische
Reichsbälfte nicht mit ber erforderlichen Energie ihre
Jiiteressen vertrete, und konstaiiert eine Verschiebung des
Kräfteverhältnisses zu Ungunsten Oesterreichs. Die ivirt-
jchaslliche Trennung würde für die österreichische In-
dustrie voll Nachteil, für Ungarn aber eine Katastrophe
sein. Ungarn bezwecke nichts anderes, als möglichst viele
Konzessionen auf militärischem Gebiete zu ergattern. Für
Oesterreich gebe es nur eine Rettung, daS sei nationale
Autonomie auf historischer Grundlage.

Nachdem bie Berhanblimg über die Rekruten Vorlage
abgebrochen worden war, nahin das HauS die Driiiglieh-
keitSaiiträge Pacher unb Berger bett, die Ausbesserung
der Lage der Posthülfsbeamten an. Nächste Sitzung
Morgen.

Budaprst, 22. Februar. Die Abgeordneten
beschlossen auf Antrag deS Präsidenten, bis zur Bildung
deS neuen Kabinetts keine Sitzungen abznhalten. Sollte
bis zum 8. März das Kabinett nicht gebildet fein, solle
das HauS am 8. März unbedingt ziisammeutreten.

Budapest, 22. Februar. Wie verlautet, wäre die
vereinigte Opposition geneigt, das Kabinett
D a r a ii y als UebrrgaiigSmmisteriuiu in der Weise zu
unterstützen, daß ihm ein viermonatliches Bndgetpro-
visoriuiu, daS Wahlresormgesetz und das Rekriiteu-
foutingeni bewilligt wird. Die weitere Unterstützung
wird davon abhängig gemacht, daß die Politik des
Kabinetts den Auschauniigen der Kossnlhvartei ent-
spreche. Heute Abend werden Versammlungen der ein-
zelnen oppositionellen Frakiionen betreffend die Stellung-
nahme zum Kabinett Darany beraten. Hierauf wird
sich der Gras Aiidrassy nach Wien begeben, um dem
Kaiser zu berichten. Von anderer Seite wird gemeldet,
daß der Kombination Darany noch bedeutende Schwierig-
keiten entgegensleheu, Darany sei nicht geneigt, die
Kabinettsbildung zu übernehmen, da er sich überzeugt
habe, daß sogar die sehr beschräiikte Unterstützung, auf
die er gerechnet habe, nicht von der Gesamtheit her ver-
einigten Opposiiion gewährt ivird.

Bern, 22. Februar. Giiteiu Veruehinen »ach er-
hob die russische Gesandtschaft in Bern beim
Bundespräsidenten Vorstellungen wegen der Veran-
staltung einer Geldsammluug auf öffentlichen Wegen von
Bern wegen Beteiligung eines Mitgliedes des Berner
Gemeinderates an dieser Veranstaltung, sowie wegen
ber heftige» Sprache, die ein Teil ber schweizerischen
Presse gegenüber der russische» Regierung und bei»
Kaiser von Rußland führte.

London, 22. Februar. In der gestrigen Ober«
hanSsitznng brachte Parlamenlssekretär des Kriegs-
amts Earl of Donoughmors eine Gesetzvorlage ein, die
die Regierung ermächtigt, in Zeiten, wo die Miliz durch
eine besondere Proklamation znm aktiven Dienst bei den
Fahnen cinberufen werde, auch MiliMaiinschaften für
den Dienst im Auslande aiiznioerben. Bisher konnten
von den Milizmauuschafte» nur solche, die sich freiwillig
erboten, in das Ausland gesandt werden. Im Lause
der Beratung besprach Donoughmors das neue mit
Rücksicht auf die genügende Trnppenbeschaffung für
Indien ausgestellte RekrutierungSiustem, wonach die
Mauuschaften zu neunjährigem Dienst bei den Fahnen
angeworben werden, unb erklärte, daß besten Wirkung
durchaus befriedigend fei, denn in der Zeil vom
27. Oktober bis il. Februar seien 842 Mann auge-
woroeu. DaS Oberhaus nahm nach längerer Debatte
die Vorlage an.

London, 23. Februar. In der Straße Longaore
und deren Nähe, woselbst sich zahlreiche bedeutende
Wagen- und KrastwagenfabriiZu befinden, Wütet eine
F e u e r Sbr » u st, die bdrädHrcüni Schade» awrichllt.
Eine grotzr rmzahl fertiger ütdhwagc» wurde vernichtet.
Die Mieter der über den Verkaufsräumen gelegenen
Wohnungen sonnten sich, zum Teil nur unter größter
Gefahr, in Sicheiheit bringen.

Paris, 22. Februar. Die Hullkom Mission
setzte die letzte Lesung des Berichts fori, besten Hmipt-
verfasser ber österreichische Admiral Freiherr v. Spann
ist, woran aber auch alle anderen Mitglieder der Kom-
mission mitgearbeitet haben. Es wird versichert, daß
die Kommission auch über die Frage, ob japanische
Torpedoboote zur Zeit des Angriffs auf die Fischerstotte
aufgetaucht feien, sich nicht äußert, sondern erklärt, Admiral
Roschdjestweuski konnte berechtigterweise glauben, seinem
Geschwader drohe Gefahr, und durste danach baubeln,
wie geschehen. Der Bericht konstatiert die Verpflichtung
Rußlaiids, die Opfer der Katastrophe zu entschädigen.
Der Bericht wird morgen an die Regierungen Rußlands
und Englaiids abgesandt und voraussichtlich am Sonn-
abend in öffentlicher Versammlung verlesen werden.

Paris, 22. Februar. Das Zuchtpolizeigericht vcr-
nrteiltc „Matin" und „Patrie" in dem von Fran
eiWCton angestrengte Ebreiibeleibignngsprozeß zu einer
Qklbstrafc und Schadenersatz von 3900 beziv. 590 Frks.

Mons, 22. Februar. Tie Wiederaufnahme
der Arbeit im Borinage ipachte heute nur
geringe Fortschritte. Die Belegschasten der Grube
„Grachat", wo der Ausstand nahezu aiifgehört hat,
weigerten sich, heute einzufahren, liachdem gestern Nach-
mittag etwa 1000 Ausständige die Arbeit in der Grube
znm Stillstand zu bringen versuchte», was mir durch
von Mons herbeigerufene ®enbarmericDctstärfungeu ge-
hindert wurde. In drei Orten wurden heute Nacht
Anschläge gegen Arbeitswillige verübt. (?) In Donr
wurde das Hans eines Berginannes durch eine Explosion
stark beschädigt unb ber Bergmann selbst schwer ver-
wunbet. (?)

Charleroi, 22. Februar. Die Abnahme des Aus-
standes ist heute nur sehr gering, jedoch wird die Wieder-
aufnahme der Arbeit erörtert. Die Beendigung des
Streik- dürfte sich bis nächste Woche hiiiziehen.

Pctcrsbura, 22 Februar. Der Passagier- unb
Güterverkehr der Petersburg—Warschauer Bahn ist nicht
eingestellt, sondern funktioniert regelmäßig^

Baku, 22. Februar Die blutigen Zusamuienstöße
in der Stadt dauern an. Die Straßen sind voll Leiche».

Baku, 22. Februar. Zwischen den Armeniern und
Persern ist Nachmittags eine Aussöhnung erfolgt. In
ber Stadt herrscht nunmehr Ruhe. Die Ordnung wird
überall aufrechterhattell.

JckaterinoSIaw, 22. Februar. Mehrere Vietall-
fabriken in der Umgebung ber Stadt haben die Arbeit
eingestellt. Die Läden find geschlossen.

Konstantinopel, 22. Februar Meldiing des
Wiener KorrespondenzbureauS. Aus M o n a st i t wirb
genielbet, baß vorgestern zwanzig auf ber Rückkehr nach
Zovik besinbliche patriarchalisch.' Bauern 21 Kilometer
nordwestlich von Nakova angeblich von einer bulgarischen
Bande überfallen worden fein. Zwei Personen wurden
getötet. Details fehlen noch.

doch wirb angenommen, daß diese Schwierigkeit nicht
unüberwindlich sei. Obwohl es sehr gut möglich ist, daß
Rußland eine weitere Schlacht wage» wird, ehe man zur
Entscheidung gelangt, hält man doch an glaubwürdiger
Seite hier an der Meinung fest, daß angesichts der inneren
Lage und der enorme» Schwierigkeiten, de» Krieg fori»
zuführen, der Friede auf Grund der oben skizzierten
Bedingungen abgeschlossen werde, wenn eS gelingt, die
Enischädignngsfrage innerhalb eines verhälimsmäßig
kurzen Zeitraums zu regeln.

„Daily Mail' glaubt zu wissen, die japanische n
Friede ii Sdediugun gen seinen folgende: R ü ck -
gäbe ber ganzen Mandschurei an China
unter ber Verpflichtung, daß China für eine gute Regie-
rung sorgt und da» Land für den Handel öffnet; Port
Arthur erhält japanische Garnison; An-
erkennung des japanischen Protektorats von
Korea; Auslieferung der in den neu-
tralen Häfen feflflestallenen russischen
Kriegsschiffe an Japan, nämlich „Cäsarewitfch',
fünf ober sechs Torpedoboote in 5kiauijchoii unb „ASkol'
in Saigon; Zahlung ber Kriegskosten au
Japan; Besetzung Wladiwostoks durch
Japan bis zur vollständige» Zahlung der Kriegs-
kosten, die in zwei Raten erfolgen soll; st! ü ct g a b e
Sachalins an Iapan.

Der Vertreter des Renterscheii Bureaus legte eine
diesem Bureau über die Friedensau Ssichten
beziv. FriedenSbedmguiigeu angegangene Depesche aus
Petersburg dein japamscheii Gesandten in voiibon,
Vicomte Hayaschi, vor. Der Gesandte erkannte zwar
an, daß die Depesche interessant und von Bedcuuiug
sei, erklärte aber, daß er nicht in ber Lage sei zu sagen,
welche Friedensbedingungen für seine Regierung an-
nehmbar sein würden, da er keinerlei auf einen schleunigen
Friedensschluß hindeutende stlachrichieii habe. Der Ge-
sandte erklärte weiter, die ersten Schritte zu Friedeus-
verhandlniigen könnten nicht von Japan ansgehe». Was
die Wahrscheinlichkeit aiibetreffc, daß Rußland solche
Schritte unternehmen werde, feste er keinen neuen Grund,
ausgenommen möglicherweise den inneren Zustand deS
Landes, daS noch nicht beruhigt sei.

Die Wiener „Neue Freie Presse' meldet: Die eng-
lische Meldung über die Friedensvermittlung
seitens des Kaisers Franz Josef wird an
zuständiger Seite tu Abrede gestellt. Vor einigen Wochen
wurde von japanischer Seile in nicht amliiester Weise
angefragt, ob nicht Oesterreich-Ungarn die Rolle deS
Friedeusverinittlers übernehmen und der Kaiser als
Dopen der Monarchen sich dieser Ssttühe unterziehen wolle;
ebenso wurde in inoffizieller Weise festg. stellt, daß Ruß-
land damals — es mar vor dem 22. Januar — von
keinerlei Intervention für den Friedensschluß etwas wissen
wollte. Jitfolgedefseu sind weitere Ve, Handlungen fallen
gelassen, da beim Kaiser keine Geneigtheit vorliegen soll,
sich unter solchen Umständen für die Frtedensvermittluug
zu engagieren. An dieser Stimmung soll sich seither
nichts geändert haben.

In Petersburg soll am Sonntag unter dein
Botsitz des Zaren ein besonderer Kriegsrat statt-
gcfuubeti staben, worin beschlossen wurde, bie Generale
Kiiropatkin und Btlderling zurück-
z» berufen, und zwar Kurovatkiit aus Gesnnbsteits-
rückfichien. Sein Nachfolger würde General Grodekow
werden ; Admiral Roschdjestweusty würde den Beicht über
die ruisischen Scestrcitfräite in Ostasien erstellen. In-
zwischen dauern die Streitigkeiten zwischen den
führenden General c n an, die Bezichtigungen
werben immer schärfer. Ein Abgesandter des Generals
Smirnow tst inPeiersburg eiugeiroffeu; er überbringt beiu
Zaren estt Schreiben des Generals, worin er heftige Anklagen
gegen Stössel erhebt. General Smirnow versichert darin,
Port Arthur hätte gut »och einen Monat, vielleicht sogar
sechs Wochen auShalten können und den Japanern noch
große Verluste verursacht, ferner daß her Kriegsrat ein-
stimmig beschlossen hatte, den Widerstand fortzusetzen,
daß aber Stössel durch den Tod des Generals Kondra-
tenko einen allzu ernsten Verlust erlitten statte und in-
folgedessen die llcbergabe der Festung verfügte. — Aus
der Mandschurei thtgeiroffene Meldungen besagen, bie
jüngsten Niederlagen der russischen Truppen, sowie die
zwischen den Führern ber russische» Armee bestesteubtn
MeinimgSvrrschtebenheite» hätte» auf bie 2)1»»» =
schäfte» eine» beprimierenben Einbruch
gemacht. ES verlaute, daß auch General Linie-
rn i t i est dem Beispiele Grtpenbergs folge» und nach
Rußland zurücktehren werde. Liiiiewiljch wird lUlaitgcl
au Initiative vorgeworseit.

Der Ches diS Sauitäiswesens der ntaiidschit-
rischen Armeen, Generalleutnant Trepow, berichtet
in erneut Telegramm au die Redaktion des „Rußki
Jnw.": Sachetun, den 11. Februar d. I. Seit bem Be-
ginn deS Krieges bis znm 14. Januar wurden aus bem
Rayon ber aktiven Armee nach Norden rückwärts, b. st.
nach (Sharbin, Tschita, Sretensk, Chabarowsk, Nikolsk
unb Wladiwostok evakuiert: 1710 verwundete unb 2308
kranke Offiziere und 53890 verwundete und 72 531 kranke
Soldaten, im ganzen 130439 Mann. Während der-
selbe» Zeit starben in den Hospitälern: 45 ver-
wundete unb 62 kranke Offiziere unb 1232 ver-
wunbete unb 2668 kranke Solbaten, im ganzen 4007
Kranke; untauglich würben 6474 bcrwnnbete unb
11 248 kranke Soldaten, im ganze» 17 722 Mann ; »ach
dem Ittner» des Reichs, d. st. nach Irkutsk und weiter
»ach Rußland wurden evakuiert: 559 verwundete »ud
670 kranke Ofsiziere unb 4121 verwundete unb 4079
kranke Soldaten, int ganzen 9429 Mann. Zum 14. Januar
befanben sich in ben Hospitälern ber aktiven Armee:
152 üerwunbete unb 634 kranke Offiziere und 4953 ver-
wunbele unb 15 815 kranke Soldaten, im ganzen 21 554
Mann. Nach Abzug ber Zahl ber Verstorbenen, Inva-
liden, der nach dem Innern des Reichs Evaknierten unb
der ant 14. Januar in den Arniechospitälern Befind-
lichen von der Zahl der ans dem Rayon der
aktiven Armee Evakuierten verbleiben als Wahrschein-
lichkeitszahl der in die Front Zurückgekehrten : 954 ver-
wundete und 942 kranke Offiziere unb 37 110 verwundete
und 38721 kranke Soldaten, tut ganzen 77 727 Mann.
Im ganzen sind danach durch Tob, bauernbe Diensl-
uiifästigfeit unb Beförderung in die Heimat der Opera«
lioitrarmee von ben in ben Lazaretten besinbliche» Offi-
zieren tutb Mannschaften eittzogeit ivorden 31 558 Maitu.
Dazu traten am 14 Januar noch 21 554 Mann in ben
Lazaretten, so baß au diesem Tage der Gesamtausfall
52712 Man» betrug. An Toten soll die russische
Siwiec »ach Mitteilungen russischer Blätter, die wir
früher erwähnt haben, bis zum Jahres-
schluß 9071 Mann eingebüßl staben. Die damals auf=
geführte Zahl der Verwundeten stimmt fast genau nvt
den Angaben Trepows überein. In ben Kämpfen ant
Hunho sollen bie Russen gegen 3000 Tote unb 10 000 Ver-
wundete gehabt haben. Der völlige Ausfall würde sich
durch die Verluste an Toten auf dem Schlachtfelde auf
43 000 Mann erhöhen. Daß von den Verwundeten ein
so hoher Satz wieder dienstfähig wurde, entspricht den
wiederholt gemachten ivlitteiluugeu über bie gute Heilung
ber Wunden durch das kleinkalibrige japanische Jn-
fanteriegeschoß.

Einem Tokioer Drahiberichi der „Times" zufolge
betrugen bie japanischen Verluste in ber
Schlacht bei Heikoutai 842 Tote, darunter
82 Offiziere und 8014 Verwundete, einschließlich 271
O'fiziere. 500 Mann werden vermißt. Große Ent-
rüstung wird in Japan verursacht durch die von
chinesischen Augenzeugen überbrachte Meldung, daß
120 verwundete Japaner am 4. Februar wie Verbrecher
znsamniengefesseli durch die Straßen von Mukden unter
Verkündung russischer Siege geführt wurden

Von bei mandschurischen Armee Wirb .ge-
meibet, baß die Russen fortgesetzt einzelne Teile ber
japanischen Stellung beschießen; in letzter Zeil stellten
bie Russen eine Anzahl schwerer Geschütze in Tschikiatuu,
2 Meilen westlich von Taschan auf. Die Patrouillen
beider Arnteen sind Montag Nacht westlich von Shahopao
znsannuengestoßen, woraus sich ein scharfes Gefecht
entwickelte.

Im Rayon T f i it ch e n t s ch e» gingen nach russischen
Depeschen am 20. Februar bie kleinen Vorposten ans
Tiiidajin und voni Tfeutsiliupaß ein wenig zurück. Der
südliche Vorposten blieb auf dem eingenommenen Punkte.
Unsere Verluste im Laufe be$ Tages betrugen 19 Tote
und 63 Verwundete. In der vorigen Nacht unb heule
verhielten sich die Japaner rüstig. Ans ber übrigen Front
ist alles still.

Aus N i u t s ch W a n g, 22. Februar, meldet Renier:
Ungefähr 300 Russen erreichten Montag Nacht die t^iseu-
bastn zwischen Haitscheng und Tatschilschao und zerstörten
sie oberflächlich; sie verletzte» wiederum die Neittralität
deS Gebietes westlich von LiaohoS; es ist nicht gemeldet,
ob chinesische Soldaten dort gewesen sind. Angeuschein-
litst versehen die Dorfbewohner bie Russen gut mit Nach-
richten über die Berteiliiitg der japanischen Slreitfräfte.
Die Zerstörung an bem Eisenbahnkörper würbe sofort
wieder in Ordnung gebracht; die Russe» zogen sich
zurück, ohne eS zum Mampf kommen zu lassen.

Druff unb Verlag: Hamburger Buchbrnckerei unb
Verlag«»»statt Auer & in Hamburg.



Zur Darifbewegnng int Berliner Schneider-
gewerbe wird weiter berichtet: Die Zuschneider
dcr Blusen», Wäsche- und Krawatten-
branche haben beschlossen, ihren Arbeitgebern ant
4. Mär, einen einheitlichen Tarif zur An-
crkennnug vorznlegen. Außer den in einem spezialisierten
Akkordlarif niedergelegten Forderungen, die eine Lohn-
erhöhung von 10—15 Prozent in sich schließen, wird für
Akkorvarbeiter, die eine Arbeit in Loh» anfertigen müssen,
ei» Stundenlohn von 80 verlangt. Die ferneren
Forderungen lauten: Für Lohnarbeiter ein Minimal-
lohn von JC. 27 pro Woche; allgemeiner Ucberstiinden.
Zuschlag vou 25 Prozent; mehr als 5 Ueberftmibcn
dürfen wöchentlich nicht gemacht merbeit und sind einen
Arbeitstag vorher anzusage»; Einsühru»g der acht-
stündige» Arbeitszeit; Benutzung des be-
stehenbeit Arbeitsnachweises für Zuschneider auch von den
Arbeitgebern; dreijährige Dauer deS Tarifs und Ein-
setzung einer aus je 9 Arbeitnehmern und Arbeitgebern
bestehenden Tariikomnüssion. Zur Regelung der Lehr-
ling S f r n g e wird gefordert, daß bis aus 3 Zuschneider
1 Lehrling, bis auf 9 Zuschneider 2 Lehrlinge und in
Geschäften mit über 12 Zuschneidern nicht mehr wie
3 Lehrlinge gehalten werden dürfen. Die Lehrzeit soll
ans 3 Jahre bemessen werden.

Dcr drohende Konflikt int Berliner Tteinsetz-
gcwerbc scheint auf triedlichent Stiege beigelegt werden
zu sollen. Die paritätische Schlichtungskommission, der
Vertreter der Jintuitgen vou Berlin, Steglitz, Potsdam
und Eberswalde sowie die Gesellenverlreter angeboren,
hat einen Tarifvertragsentwurf einstimmig angenommen,
der nun zur Bestätigung den Innungen und der Gesamt-
arbeiterschaft vorgelegt wird. Der Vertrag soll Geltung
für Berlin und alle Orte im Umkreise vou neun Meilen
(zusammen etwa 400 Ortschaften) haben und setzt Lohn-
erhöhungen von 6 bis 25 Prozent fest.

Die Klempner in Flensburg stellten an ihre
Shbeitgeber die Forderung eines Minimallohncs von
42 pro Stunde. Die Arbeitgeber bewilligten einen
Minimallohn von 40 4 pro Stunde. Der seitherige
Stundenlohn betrug 35 /£.

Tie Differenzen int Münchener Schneider-
Gewerbe sind, nachdeui die Gehülsen das Gewerbegericht
nngentfeii habe», beseitigt. Es wurde eine Ver-
einbarung dahin getroffen, daß alle diejenigen Firmen,
die den Sondervertrag vom 15. Februar 1902 unter-
zeichnet haben, und alle in den Arbeitgeberverband für
das Schueidergewerbe neneintretniben Mitglieder eine
Verschlechterung in der Lohnzahlung gegenüber den vor
ihrem Eintritt in den Arbeitgeberverband bestandenen
Lohnverhältnissen nicht ciiitreten lassen, wogegen die
Gehülse» ihre gestellten Lohnergänzutigssorde-
r u n g e n z u r ü ck z 0 g e n. Bezüglich der Kündigung
dieser Sonderverträge gelten die Äestiinmungen des mit
dem Arbeitgeberverband abgeschlossenen Tari's. Tie bei
den Firmen Kielleutuer und Melllreter ausständigen
Gehülfen habe» die Arbeit bis längstens Mittwoch
wieder aufzuuehmeu.

Tie Konferenz der Korbmacher Teutschlands
zu Magdeburg letzte am Slachmittage des 20. Fe-
bruar ihre Beratungen über die Lohn- und Slrbeito
Verhältnisse, sotvie über die Frage, ob diese Verhält-
nisse durch Tarifverträge zu bessern sind, fort. Der
Magdeburger „Volksst." entnehme» mir folgende»
Bericht über die Sitzung:

Mater -Liegmtz: I» de» drei Kinderwagen-
fabrrken Liegnitz' liegen die sanitären Verhältniße
sehr traurig. Die .stürbe werden mit Gas abge-
brannt und diese Manipulation wird in der Werk-
statt vorgenommen. Heimarbeit gibt cs bei uns
glucklielierweise nicht.

Nölte - Brandenburg: Das Vertrancns-
inänirerstzstem mutz gründlich ausgebant werden.
Wir haben dadurch Erfolge erzielt und sind infolge-
dessen sehr gut organisiert. In einer Fabrik betrügt
der Stundenlohu za. 32 H bei 63 Stunden Wocheni
licher Arbeitszeit.

Wendt Mühlberg: 1896 konnten lvir durch
eine Lohnbelvegung eine lOprojcutige Lohnerhöhung
durchsetzen. Im Swrlauf seiner Ausführungen gibt
Redner ein anschauliches Bild der Mühlberger Ber
hältniffc.

Stitz-Berlin: Die Orgauisationsverhältniffe
in Berlin lagen sehr im Argen, so daß, es uns schwer
wurde, darin Wandel zu schaffen. Laut Statistik
konnten mit bei Arbeitern der Grünbranche Löhne
von 15 fest stellen. Und das in Berlin! Die
Herausgabe von Flugblättern dürfte unbedingt nötig
sein, um das große Publikum aus die Lage der Korb-
macher aufmerksam zu macken. Dadurch würde auch
der Lehrbingszüchterei Einhalt geboten werden
können.

Ma n i ge l - Bernburg: Durch die Verhandlun-
gen geht ein merkbarer Zug des Pessimismus. Auch
iuit haben mit unserer Organisation mit Schwierig-
keiten kämpfen müssen. Die Arbeiten der Korb-
macher sind so verschiedenartig - - allein in Bernburg
za. 200 Arten —, daß an einen einheitlichen Tarif
für ganz Deutschland schiverlich gedacht IDerben kann.
Cs müßte örtlich versucht werden, Mindefkforderungen
aufzu stellen, »in die Löhne allnrählich auf eine gleiche
Höhe zu bringen, die jetzt so erheblickuni Differenzen
in den verschledenen Orten anszugleichen. Der
Hanptvorstand muß uns dabei aber mehr entgegen*
kommen, damit wir. wenn mir unserer Ueberzeugung
»ach durch eine Lohnbctvegung ettvas erreichen kön-
nen, auch nicht daran gehindert tverden. Wir inünen
innner schnell handeln. Wenn plötzlich eine große Be-
stellung sammt, dann muß sofort eine Forderung
nach erhöhtem Loh» eingeteidn werden. Jeder ver-
lorene Tag hindert unseren Erfolg.

Heitmann- Wulsdorf: Bei uns sind rlle
Korbmacher bis auf den letzten Mann organisiert.
Nur die Umgegend macht uns Scktoierigkeiten. Auch
mit den Heimarbeitern haben mir ,’u rechnen. Das
sind so kleine Landwirte, die im Sommer ihr Feld
bestellen und im Winter Fischkörbe machen. Dabei
müssen sie selber die Zutaten zurichten und liefern
trotzdem einen Korb noch um 5 4 billiger als wir
am Orte In einem anderen Orte sind es die Zie-
geleiarbeiter, die int Sommer Ziegel brennen itnb
im Winter auch mit dazu beitragen, unsere Arbeits-
Verhältnisse herabzudrücken

S 0 to a - Geesthacht: Ueber 200 Personen sind
in unserem kleinen Orte als.Korl'macher beschäftigt.
Tie Löhne schwanken zwischen H 7 und 20 wöchent-
lich. Bei der Heimarbeit sind fast nur weibliche Ar-
beiter beschäftigt Begrüßen können wir cs nur, daß
dem Kost- litid Logiswesen zu Leibe gegangen wer-
den soll durch die kürzlich gebildete Kommission zur
Beseitigung desselben. Die Befürchtimg geht wohl
zu weit, datz ein einheitlicher Tarif in Teutschlattd
nicht durchgeführt lverdett iöitne. Wir könnten cs
ähnlich wie die Buchdrucker machen. Wen» wir an
die Verkürzung der Arbeitszeit Herangehen wollen,
dürfe» wir uns nicht davor scheuen, event, eine Ver-
kürzung herbeizuführen, ohne zunächst an eine Er-
höhung des Lohnes zu dettken, zumal es sich zu-
iveilen nur um eine halbe Stunde handelt.

G i e s el - Fürstönberg a. d. O.: In innerem
Orte, der Metropole der Reisekorb-Jndustrie, gibt es
85 Meister, die 178 Gesellen und 16 Lehrlinge bc-

chäfkigen. In ber Umgegend arbeiten bei 19 Mei-
stern 21 Gesellen und 18 Lehrlinge. Einen Durch-
'chnittSlohn vou M 9,60 konnten wir feststellen bei
einer Arbeitszeit von 5 Uhr Morgens bis 9 und
10 Uhr Abends. Löhne von H. 6 kommen vor. Auch
in Nettzelle und Guben bestehen traurige Verhält-
nisse. Die Lehrlingszüchterei steht nickt mehr in so
hoher Blüte als früher. Vor einigen Jahren loarett
in Fürstenberg noch 114 Lehrlinge beschäftigt. Ein
Unikum dürfte fein, daß vor za. einem Jahre der
Inhaber des grüßten Betriebes seinen Arbeiter» pro
iiorb 25F Lohn zulegte, ohne irgend welcheForderttng.
Das hat dazu beigetragen, daß auch in den anderen
Betrieben die Verhältnisse ettvas besser geworden
sind. Seit Zivei bis drei Jahren ist das Kost- tmd
Lochslvesen an unserem Orte ziemlich beseitigt. Diele
kleinen ilierbesserungen haben dazu [teigetragen, daß
die Kollegen jetzt ernstlich daran gehe» ivollen, ihre
Lage zu verbessern, damit Fürstenberg, der Ort, in
dem jetzt noch die scklechtesten Löhne gezahlt werden,
nicht mehr an letzter Stelle sieht.

■9 rüget« Tbemar, Widdekind- Glückstadt.
Ber 0-Dresden schildern gleichfalls die Lage der
lwrbmacher ihrer 'Orte. Letzterer weist darauf htn,
daß ihnen zlvar eine Lohnercköhung bewilligt wurde,
aber — dann gab's keine Körbe mehr zu machen.
Man bezog sie einfach ans Mühlberg und Fürstenberg.
In Scktaumbnrg-Lippe, in Rinteln bet Stadthagen
sind zirka 500 Korbmacher beschäftigt, von denen
keiner organisiert ist. Diese Leute werden nur zu
Lohndrücker».

Wagner- Plauen: Matt muß taget», tagaus
agitiere», wenn man für die Organisation Erfolg
erzielen will.

Walther- Kötzschenbroda: Es ist schwer, Er-
folge zu erzielen, so lange noch in einzelnen Orten
für Schundpreise gearbeitet wird.

Pliefert - Stettin: 15,26 beträgt in
Stettin der DUrchschnittslolm bei täglich 11 Stunden
Arbeitszeit. Das einheitliche Matz ist nötig 'Se-
it n8 werden Transportkörb« für Obst uttb Früh-
kartoffel» »»gefertigt. Wenn wir ein gute* Obstjahr
haben, müssen mir die Gelegenheit mahrnehmen,
einen günstigen Tarif abznsckließer Da muß der
Hauptvorstand uns mehr freie Hand lagen, damit
mir zu gegebener Zeit obw weiteres in eine Bewe
gttng eintreten körnten. ' - - !

Gauleiter Pappe Erfurt: Die Schilderungen
hier uzid früher in Broschüren über da? Eiend ber
Korbmacher in den Kobit: g-Lichtevfelser Bezirken
bleiben weit hinter ber Wirklichkeit zttrück. So lange
die Hotmaebeit dort tioch grassiert, ist an eine er-
rofgreidte Agitation nicht zu denken. Ein Unter-
nehmerblakt fdtrirb im Dezember, daß bei 15- bis
1 '»stündiger Arbeitszeit und noch länger täglich eine
Mark verdient worden wäre. Ist, wobt' mir vier ein
Rezept holen, wie wir bei den armen Korbmachern
Einfluß aewinnnen tonne». Der beste Vorschlag war
ja der, oie Heimarbeit ab.zttschaffen. Aber, tvann
werden mir auf dw Gesetzgebung so viel Einfluß ge-
winnen. daß die .Hei marbei: verboten ivird. Darum
muß versucht tverden, allmählich Surch Tarifverträge
in allen Orten Deutschlands die elende Lage der
Korbmacher zu bessern. Ilm das durchzitführen. muß
unsere Hauptarbeit dahin gehen, die Organisation
zu stärken, damit mir uns auf sie bei der Forderung
von Tarifverträgen stützen sönnen.

Vette r - Guben wünscht, daß der .Hauptverstand
den schlesischen Korbmachern mehr Untcrstütznug zollen
möchte.

Gauleiter Bauer Magdeburg: Die Verbe-
bingungin riir die Durchführung der Anträge sind
noch lange nickt erfüllt Die Anträge können nnS
nur als Norm gelten für das, wa? erreicht werde»
soll. Die dazu nötige Stärkung der Organisation
muß durch lebhafte Agitation herbeigeführt werden.
Den Weg, .den diese Agitation gehen muß, soll uns
die Konferenz zeigen. Tie Schaffung eineB Gin«
heitstariss muß in die Wege geleitet werden
Bis auf weiteres hinaus müssen daS aber Gelegen-
heitSbescklüffe bleiben. Der Einheitstarif soll den

naiiuii' imroiwmBaa

ausstrecken und mich vom Fack heninterholen, nnd
dann werde ich dorthin, zum Hafen getragen merben.
Dort aber erwarten mick Verminrsckiungen."

Eines Tages, als b-e Glocke stärker als sonst
geläutet hatte, erblickte ick unten einen kleinen Mann
in hohen Stieseln, sein Bart, sein Schnurrbart unb
seine bichten Augenbrauen waren ganz grau von
Gntreidestaub. „Er, er ist es!" sagte mir eine innere
Stimme. „Er wirb mich forttragen. Alles ist zu
Ende!"

„Guten Tag!" begrüßte mit heiserer Stimme
der Eintretende meinen Besitzer, einen Deutschen
„Ah, Herr Fonnan!*) Seien Sie gegrüßt!" damit

*) Aufseher bei dem Abladen des Getreides in
den Kielrauin

streckte ihm mein Besitzer die Hand entgegen. „Sic
wünschen gewiß eine Hwrfe?" „Jawohl!" und
der Forman begann langsam die Siebe zu be
trachten. „Ich brauche eine feste breite Hvrfe."
— „Hm, hm! So nehmen Sie diese!" und mein
Besitzer zog mick rafrti herunter.

Ich hatte nicht einmal Zeit, mich zu besinnen.

AlS der Formann handelseinig geworden mar,
packte er mich unter den Arm, trug mich hinaus,
setzte sich in den Wagen, und eine Viertelstunde später
befand ich mich bereits zwisckien Matrosen und Trä-
ger» auf dem Verdeck eines Dampfers.

„Ist die Harfe gut?“ fragten zwei kräftige Trä
ger den Forman.

„Ich glaube, daß sie recht gut ist!"
Er ging z» dem mittleren Kielrauin unb deckte

mit mir die Großliike zu.
„Los!" kommandierte er sofort.
„WaS wird nun geschehen?!" dachte ich.
Es verging kaum eine Minute, ah» au» bem

berunterbängenben mir entgegengestreckten Rohre ein
bichter Strahl Körner herauöprasselte.

Sie sprangen, sic tanzten auf meinem Körper,
auf meinen Schnell Ich erzitterte, ich stöhnte. 111
eine Staubwolke gehüllt.

Ich blickte unter midi.
Dort unten gähnte ein Abgrund In diesem

Abgrunde konnte ich, dank einiger lichter Punkte
und Streifen, mehrere zerlumpte unb verwilderte
Menschen mitersihetden, die sich auf bem angetansten

Die Träger liefen noch immer hinauf und teerten
über ber Harfe bte Getreidesäcke.

Die Körner sprangen auf ihren Drähten, und
die Harfe ächzte unb stöhnte und ließ traurige Töne
erklingen.

„Unter der Harfe aber befinden sich." so dachte
ich. „Menschen. Sie ersticken dort unten, sie flehen
um Luft und um Lickt. Wir abe- wird ibnett diese
Luft unb dieses Licht geben : Wer wird die Harfe
vernichten?! «ollen wirklich immer wieder neue
Harfen bte alten ersetzen, und wirb ber Kielraum-
arbeiter immer wieder unter ber Harfe sitzen?
Unter diesem Sargdeckel?"

fi$ortfe8ung total )

Theater uni) Musik.

Ter Hauiburger Lebn r Gesangverein harte
am DienStag Abend sein zweites JTotijeit. Natürlich
war der große Saal wieder drs aut das letzte Plötzlem
besetzt. Der Lehrer-Ehor erfreut sich ja m Haiiidurg
einer ganz außerordentlichen Wertschätzung, nicht größerer
sreilich, alS er sic verdient. ES ist eilt auserlesene«
vergnüge», dieses wimdervolle Stinimmaterial,^t>a8 so
fein ausgeglichen und das in feinet Kraft unb Fülle so
imposant ist, so reckt aus tieffier, ehrlichster HerzenSlust
fingen zu büren. Wie die Länger olle bei der Sache
sind 1 Wie sie a» ihrem Dirigenten hängen, ohne daß
inan jedoch den Eindruck eigentlicher Abhängigkeit ge-
winnt ! Mit ureigenstem Empfinden und Verständnis
reagiern! sie auf die Intensionen threS Chonueislers und
bestreiten aus eigenem Vermögen die Koste» feiner künst-
lerischen Regungen. Daß sie e« können und tun, darf
gewiß nicht in letzter Linie der fleißigen und pädagogisch
geschickten ErzichniigSardeit des Herrn Professors
Dr B a r I h zu gute gerechnet werden. Silber mit diesem
Material mußte solche Arbeit eine Freude jein. Und
jedes Konzen bringt ihr reiche > Lohn.

Auch gestern wieder schasste der Chor imgezähtten
schöiiheitSsrohen Menschen einige wundervolle Stunde».
Gern naht» man schließlich einige» Minderwertige im
Programm in Kans neben dem üielen wirklich Be-
deutungsvollen.

Um da« Unerquickliche vorwegzunehme»: Als Solistin
war it. a. Frl. Ernesta Dc 1 farta (bie Tochter des
Münchener Generalintendaitten unb früheren auSgczeich-
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Hamburg.

Dr. Barth über die Handelsverträge.

In einer öfsentlicken V e r s a in in l u n g d e S
Liberalen Vereins sprach Dr. Theodor
Barth über die Stellung d e s Liberalis-
mus zu den Handelsverträgen. Nachdem
dcr Vorsitzende des Liberalen Vereins »ach kurzer
Eröffnungsanspraehe Heren De. Barth daS Wort er-
teilt, begann dieser, nach dem „Hamb. Corresp.",
mit dem Hintveis darauf, datz eine Annahme ber
neuen Handelsverträge in der heutigen Rcickistags-
sitzuiig nicht zu bezweifeln sei. Weiterhin führte
der Webner in ber Hauptsache aus: Es ist eine
Ehrenpflicht -gerade Hamburgs, der
lommerziellen Hauptstadt Deutschlands, gegen
i c n e neuen Verträge z u b em 0 n.ft rieten,
äs wird deren Annahme nun nicht etwa eine zwölf-
jährige Ruhe folgen, sondern wirtschaftliche Probleme
noch weit schwierigerer Art werden »ns beschäftigen.
Insbesondere die Frage bet M e i sth e g ü » st i -
g u n g bestimmten Staaten gegenüber. Die Ver-
treter des landwirtschaftlichen Gewerbes habe»
kein Jiitetesse am Schutzzoll, nur die Repräsentanten
der agratifdieit Rente Jeder Protektionismus ist
Parieiiiahme des StaateS für die Rcnteiiinieressen-
ten zu Uiiginisten der Arbeit. Am vettverflicksten
aber ist ber Protektionismus, bet dem tvirtschan
Schwachen bas iötot verteuert. Die gegenwärtig
dem Reichstag bortiegenbe» Hanbelsverträge stelle»
mit eine Verstärkung der Schutzzollmauct, eine Er-
scktvetmig statt einer Erleichterung des Handels bar.
Bor allein: bet Arbeiter wird dadurch doppelt ge-
schädigt, einmal durch die Verteuerung seines Kon-
sums und zum anderen durch die Berschleckternng
der Arbeitsgelegenheit Nun sagen maiiche der
wirtschaftlich Jiitetessierten, diese neuen Handels-
verträge seien das kleinere Uebel gegenüber
bem eventuellen Inkrafttreten des Generaltatiss
jon 1902. Die Agrarier würden aber sicherlich die
neuen Verträge nicht aiinehinen, wenn sie nicht iviiß-
ten, datz bet Qieneraltarif nie in Kraft gesetzt wer-
den wird. Die Verträge sind noch mehr ein politischer
als ein wirtfchaftliäier Gewinn für die Agrarier.
An das eigentliche Mark unseres Hiindels rühren die
Verttäge freilich nicht. Anders wird cs, tvenn die
Frage ber Meistbegünstigung von neuem aufgeroflt
wird. Mit Argentinien, den Vereinigten Staate»
sowie England und seinen Kolonien muß eine Neu-
regelung diese? Verliältnisies stakifindcn. da sonst die
Wirksamkeit der neuen Handelsverträge illusorisch
wäre. Durch die uotivenbige Kündigung ber be-
stehenden Hanbeksabkominen mit jenen Ländern
aber sind sehr ernste Gefahren für unsere künftige
wirtschaftliche Entwicklung verbunden. ^Jn gegen-
wärtiger Situation sollten wir keine» Sckiritt hm,
der wie Resignation aussieht. Air sollen aus libe-
ralem und frei händlerischem Prinzip bie borgelegten

Handelsverträge nickt als das „kleinere Uebel"
beißen. ES handelt fidi um den Kampf taxier

starken Gegensatze : des loirtfdiaftlidxu Feudalismus
unb ber modernen Irnrtfdmftltdien Kräfte. Die letzte-
ren müssen siegen Und gerade in Hamburg
müßte mau die Pflicht des liberalen
Bürgertums zu Politisier Arbeit
gegen bte reaktionär gerichteten
Mächte begreifen.

Da kennt Dr. Barth das Hamburger „liberale
Bürgertum" aber sehr schlecht Das spannt sich
wohigemut vor den Wagen ber reaktionären Mackste

In der nach Verlesung einer Resolution eröff-
neten Diskussion ergriff zunächst Herr Stube«
Altona das Wort, um gegen bie Annahme
-. e cJpe-r Tt t La u ein^ntreten, da die neuen
Handeksveieiuie nm bett weit fdüiuuueteit Zmtaub
OcS Inkrafttretens des Generaltarifs hinkanhielteu.
In bemfclben Sinne sprachen einige andere DiS-
kufsionsredner. die zum Teil ber freisinnigen
V 0 1 kspa 1 tei angehörten Fra» Steinbach
vertrat de» sozialdemokratischen Standpunkt. Herr
\t 0 ck liemcrlie, baß die republikanische keine
bessere, sozialere Regieiungsform sei als die
Monarckte. (DaS sieht man allerdings an ber
„Republik" Hamburg Aber es gibt doch auck noch
bessere republikanische Negierungsfsrmeii als die
der Bourgeois Repubiiwu. Red. d „Edw".) Herr
Haupt brachte anS dem MdkiftMcbcii einige
Beispiele für die schädlichen Ftölgen der ^chutzwll-
und daraiifcklietzenben ShndikatSvolitik bei. Herr
Dr Barth legte in einem Schlußwort nochmals
feine bekannte Stellung zur Sozialdemokratie bar.
Dann wurde bie erwähnte Resolution ang nommen
und nach breijtünbiger Dauer die Versammlung ge-
schloffen.

Die Resolution lautet: „Di: Versammlung er-
blickt in dem Hande!.'vertiagSwerk. das gegenwärtig
bem Reichstag zur Beschlußfassung vorliegt, nur einen
Anssi» ß jener engherzigen agrarisch-
s ck » tz z ö 11 n e r i s cke n Politik, die die
Verteidiger der Handelsfreiheit seit
länger al s einem Vierteljahrhiindert
nachdrücklich bekämpft haben, und ’joat
sowohl int Interesse einer gesunden Entwicklung
unserer nationalen Arl>eit Ivie im Interesse steuer*
politischer Gerechtigkeit, die eine staatliche Be -
g ü n ft i g u n g ber 91 e n t e auf ft 0 ft e it der
Arbeit Verbietet. Der Umstand, daß dieser
Protektionismus in bet äußeren Form von HanbekS-

neten EharakterspiclerS Ernst von Poffart) gcwomtcn.
Ihre Stimmmittel sind nicht gerade gering, mich ent-
behren sie nickt jedes KlaugreizeS, und schließlich ist die
Technik ber Dame nicht übel, aber eins ist sicher: die
wunderbar weiche, quellende Melodik Mozarts und GlnckS
richtete sie einfach zu (Srunbe. Besser gelange» ihr zwei
Lieber von Peter EorneliuS und schließlich auch
nvei von Othegraven. Ader im ganzen war ber
Eindruck nicht sonderlich erhebend, wenn auch daS Pit-
blifuni anderer Ansicht war und stünuisch eine Zugabe
verlangte, bie ger« gewährt wurde.

Da hinterließ die zweite Solistin einen weit bessere»
Eindruck. SS wat Frl. Frieda Reher- Hamburg.
Sie hatte mit feinem Einpsinden am Flügel begleitet und
spielte inmitten des Programm- drei sehr hübsche Kleinig-
keiten : eine Ballade von Ebopin. ein Tongemaldc
(„FnchlingSrauscken") von Ebr. Sinding unb eine un-
gemein liebenswürdige Mazurka von Benjamin Godard.
Sie spielte mit souveränerTecknik und nungsteniEmpsinden.
Ihr gebührte wirklich ein kräftiger Dank, ber ihr freilich
mich nicht versagt blieb.

Der kouzertgebeude Verein saug zehn Ehöre, banuiter
zwei von Ferdinand Hummel — nicht zu verwechseln mit
Joh. Rep. Hummel, bem längst verstorbenen Komponisten
— die man gern vermisst hätte, besonders den kleineren
ersten, der wirklich nichts Beachtliches bot. Zwei hübsche
Eböre von dem verstorbenen Arnold Krug, je einer von
Peter EorneliuS, von Herm. Spieltet, von Julius Rietz
und zwei vou Schuman», dazu HcgarS herrlicher
.Nebeltag" stände» turmhoch über den Stücken von
Hummel. Bewältigt wurde alle» nicht nur mit crstaim-
licher technischer Bravonr, sondern auch in herzerfreuender
Schöne, iu der Größe und Seele liegt

Kleines Feuilleton.

Die 'Blumenzwiebeln, als Hvazintbe», Tulpen
und ähnliche, Sie 11118 im Winter im Blumentöpfe nnd
im Frühjahr im Garten durch ihre Blumenpracht so
sehr entzücken unb lange dauernde Freude bereiten, sind
auf be» ftulturfelbern Hollanbs — von dort stammen
die meisten bei un< gepflegte» Blumenzwiebeln — ver-
schiedenen, oft geradezu verheerend aiifuetenbeii Krank-
heiten ausgesetzt. Eine der gesürchtetste» Krankheiten
dieser Art hat in den letzte» Iahte» sehr au Umfang
gewonnen, c» ist di« durch einen PUz, Botrytis ptu-a»rUc«,

£
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Die „WUden".

!(Auö bem Leben der Odessaer Hafenarbeiter.)
Bon Karmen.

„Willst Du meine Lebensgeschichte kennen lernen?
Ich bin in einer mechanischen Weberei geboren. Ein
junger Mechaniker spannte Draht über die Trommel
einer Maschine, brachte die Maschine in Bewegung,
und ich erbl'ckte das Licht der Welt in meinem
glänzenden Gewände und mit unzähligen Augen,
wie eine Bienenwabe. Ich erhielt dann einen Holz-
rahmen und einen Platz in bet Nieberlage auf einer
Stellage. Als ich in bic Niederlage gebracht wurde,
hörte ich in den Fächern an den Wänden ein leises
Flüstern. Die Siebe flüsterten untereinander. „Wo-
von flüstern sie tvohl?" fragte ich neugierig meine
Nachbarin, die gleichfalls eine Harfe tvar. Sie blickte
mich mit ihren guten Augen mitleidig an und er-
ioidcrte mit ihrer zitternden Stimme: „Oh, Du
Sinne, Arme! Ein trauriges Los steht Dir bevor!
Du bist für de» Stielraum bestimmt!" — „Für
welchen fiielranm?" fragte ich Ich hatte damals
iwch keine Ahnung davon, ivas ein STielraum fei, ich
wußte überhaupt noch gar nichts, gar nichts .
Nun begann meine Nachbarin zu erzählen. Sie
sprach viel und ausführlich, von de» große»
schwimmenden Häufer», in welchen die Menschen
auf dem Wager von einem Orte zum andern ge-
führt werden; von den tiefen Stiel räumen, in denen
die Arbeiter in liegender Stellung ihr ganzes
Leben unter den Getreidekörnern vergraben zu-
bringen, und wie sich diese Arbeiter bis zur Bewußt
losigkeit betrinken. Viel Wunderbares und auch
Schrecklichess erzählte sie nur, bann schloß sie
mit den Worten: „Denke an meine Worte, Du
wirst veuflucht, cloig t>erflucht werden, denn Du
wirst den Kielraumarbeilern Lickst und Luft raii-
benl" — „Dazu also bin ich bestimmt" dacht ich
und meinte bitterlich.

(Jin Jahr, ein qualvolles Jahr verging.
Jedesmal, und das geschah tvohl zwanzigmal
des Tages, tvenn das Glöckchen über der Eingangs'
türe läutete, zuckle ich zusammen und brürftc mich
fest an meine Nachbarin. „Jetzt, letzt," dachte ich
mit Schrecken, „lvird mein Besitzer seine Hand

wogenden Getreide, wie auf einem aufgewühlten
Berge bewegten. Stmnui, duster, die Klappe vor
dem Miinbe krochen, schlichen sie umher, bewegten
ihre Sckaufeln und richteten fortnxibienb ihre writ-
geöffiieten traurigen Augen in die Höhe. Die Armen.
Unten war cs finster und dumpf. Sie erfticfren.

Indem ich die Luke, diesen einzigen Einlaß für
die Luft in ihren Abgrund, in ihr leb reifliebe-3 Grab,
verdeckt hatte, drohte ich ihnen mit dem Erstickungs-
tode.

Eine halbe Stunde dauerte diese höllische, laut-
lose Arbeit. Unaufhaltsam rollten die Korner auf
diese dusteren Mensckie» herunter, verschütteten sie.
vergruben sie, dock die Menschen schaufelten da? Ge-
treide immer wieder fort.

Einer unter ihnen hielt es endlich nicht mehr
aus. Er riß die Klappe vom Munde herunter,
schleuderte sie weit vou sich, drohte mir mit der Faust
und zischte: „Verfluchte Harfe I . . ."

Fünf Jahre waren vergangen Fünf Jahre lang
hatte ich ganz gegen meinen Willen diese armen,
vom Schicksale so stiefmütterlich behandelten Mensckien
der Luft und des Lichtes beraubt. Fünf Jahre lang
batte ich als. Folterwerkzeug gedient Ich hatte
ihnen den Sonnenstrahl verwehrt Ich halte dem
frischen Luftzuge, der ihre kranke, vom scharfen
Staube belegte Brust erfrischen sollte, den Einlaß
verweigen Atmet doch selbst ein Gefangenei Luft,
siebt die Sonne unb freut sich beS Himmels! Ein
Kielraumarbeiter aber?!

Ich war unterbeffen alt unb gebrechlich geworden.
Mein Rahmen tvar zerbrochen, meine Drahte zer-
rissen; eines Tages packte mick der Fprinan unb
warf mich über Bord. Ein Aufseher hob mich später
auf unb schleuderte mich unter die Estokade.

Da liege ich nun.
Von meinem „ick" ist nur ein eiiizigco. verroste-

tes uenbrauckbares Stück zurückgeblieben. Auch dieses
wird bald zerfallen ES sei! Ich freue mich bar
über! Ich freite mich, denn ich biene nicht mehr als
Folterwerkzeug, ich raube niemandem mehr weder
Licht noch Luft. . . ."

Die alte Harfe schwieg.
Ich hob den Kopf unb bettachtete den vor mir

stehenden Dampfer.
Dort ist feine Luke unb auf ber Luke bte —

Harfe.



Piozeßgericht ihre Erledigung sanden. Hierbei
zeigte sich, daß im Sehlachtcrgcwerbe die Rechtslage
von bekden Seiten vielfach nicht richtig ausgefaßt
wurde. Viele Gesellen waren der irrtümlichen Auf-
fassung, daß sie nn Falle eines Streites die gesetz-
lidie oder Vereinbarte Kündigungsfrist nicht inne«
iubaltcn brauchten, und wurden daher tontrakt-

brüchig. Anderseits machten viele Meister den
Fehler, daß sie nach Proklamierung des Streik», an-
statt ihre Gesellen zur Weiterarbeit bi§ zum Ablauf
der Kiindiguugsfrtst zu ermahnen, dieselben direkt
tum Verlassen ihres Hauses auffordcrten bezw. ohue
Erhebung eines Widerspruches oder Vorbehalt von
Ansprüchen sie ruhig fortgehen liehen, wodurch die
betreffenden Meister ihres Anspruchs auf Entselstidi
gung wegen Kviitraktbrnches der Gesellen verlustig

gingen.

Ueber hunderttausend Mark für die Berg-
arbeiter find leitens der Gcweikichaiteu und der sozial-
demokra tischen Partei in Hamburg und Umgegend bis-
hir gesammelt worden.

Die Kosakenprefse wütet noch immer ob der Hin-
richtung des Großsürfieu Sergius in PkoSkau. Die
„Hamb. Nachr." verlmtgen ein „Notgesetz" gegen die
sozialdemokratische Presse, weil diese fid) über bett „Mord'
nicht entrüstet. Als das serbische Königspaar von
Oifizicreu hingemordet winde, die heule von deiitscheii
Dffiiitrcn sicherlich als „Kameraden" begrüßt werden,
meint sie hier erscheinen, haben wir keinerlei Eulrüstintg
bei den „Hamb. Nachr." bemerkt. Und ist man in der
Zarettfamilie nicht das „Morden" gewohnt? Hat man
sich dort nicht unter fid) gegenseitig abgemmfft, doß es
eine Art hatte? Ist nicht sogar ein Zar auf Anfiiftcn
der Zarin ermordet worden? Sloff genug jur Ent-
rüstung für die Kosakeupiesie.

DaS neue Borortödahnprojekk. In einem

Berliner Blatt finden wir die Notiz: „Das Hamburger

Vorortsbah u Projekt werde von S i e ni e u S u.

HalSke und der A l l g e til e i n e n Elektrizitäts-

Gesellschaft gemeinsam verfolgt."

Es hat fast bett Anschein, als ob die Notiz von den

beiden beteiligte» Gesellschaften selbst stammt. Danach

halte also der Senat von vornherein borauf verzichtet,

irgend welche Konkurrenz von Unteruehiuergesell-

schasten für baS neue Vorortsbahnprojekt herbeizusührcu.

Der Bereiu der Vrnndeigeiitsimer für Bill-
wärdcr Ane>sct>lag und Beddri befrtiä'iigte sich mit
der Deichsteue r. Es wurden Klagelieder laut über
die Ablehnung beS Antrages auf A u f h e bnngber
Deichsteuer in der Bürgersebafl. Die Sozial-
be m o k r a t e ii in brr Bürgerschaft halten die Al lehiiung
verschuldet Um die Hausagrarier über diesen Mißerfolg
in der Bürgerschaft zu trösten, will der Verein der Grniid-
eigentünier am 13 März einen Herrenabend ver-
anstalten. Der Plan würd« einstimmig gnlgeheißeu. Die
Aufhebung der Deichsteuer hätte den HauSagrarier«
sicherlich Moneten für ein ganzes Dutzend Herrniabende
geliefert.

Bekämpfung deS Mädchenhandels. Auf Ver-
anlassung des deiltsihen NmioualkomileeS zur inter-
natioiiaien Bekäuipiung des 'ÄäMicrhaiiäelB wird der
Schrififührer des Komitees Major Wagener am Dou-
nerswg, den 2. März, Abends 8j llbr, ün Saale des
LogeubeimS, Hartuugsiraße 9, einen öffentlichen Vortrag
über »BeköinpfiniG des MädcheuhandetS" holten, durch
den das Jnureffe nuitercr Kreise auf biefvn Punkt ge-
lenkt werden soll. Oricutiernid sei hier bemerkt, daß
zuerst im Jahre 1899 auf Veranlassung der Londoner
Vigiiance Slfiociaticni, dir von brr riditigrii Grroä uiig
ausging, daß, wie brr Mädchruhaudrl international sei,
auch feine Bekämpsiing international fein müsse, in Loudon
ein Kongreß zur internationalen Brkämpfuug des Mädchen-
handels fiaitfaub. Tie Folge war, daß sich in allen
europäischen, wie mich einigen überseeischen Staaten,
so zum Beispiel in Argentinien und Brasilien be-
sondere Nalioualkomitecs zur Bckämpsimg des Niädchr:,-
handcls dildricn, die auf dem 2. iuternattonaleu Kongreß,
der im £ stöber 1902 in Frankfurt n. M. staUfand, von
ihrrni Wirken Nechenschafi ablegten. Bereits vor diesem
.Qongnfic bauen fich im Juli 1902 auf Verankassimg der
iranzöfischen R gicrung Delegierte der Regierungen von
Demschlaud, Oesterreich - Ungarn, B, lgi«i, Brasilien,
Dänemark, Spanien, Frankreich, Gioichruarminr Jialieu,
Noriregeu, den Niederlanden, Poriu al. Niißland,
Ekbwede« und der Schweiz ans einer SEerfummUma. in
'JlnriX- übn Ü bcrenistnmnn.br Siras- lüid LcrnultungS
maßuiihmen geriuifll. Tie Aufgaben des Veieins be-
stehen in brr Bekämpfung des nationaler, und nifer--
imlionalen MädchcuhandrlS, in bei Sorgr für die Unter-
bringung und datz weitere gortfqiuuieii bei befreiten
P-rsouen, in der Verfolgung der Mäbchruhändlrr, in
steter Acrbindiirg nist den staatlichen Behörden, in brr
3ußhmfi6erteilung an alle um Rat und Jnfonumion
bsttendrn Prrtoiien mir in drr An'ttärnng der öffent-
lichen Meinung und br6 Bolkel cwiißisriiiS mit Hülfe brr
Prcffe und b.irch öffentliche Vorträge.

Der Bcrciu„Frauruwohl" hat an den von der
Bürgerschaft zur B>ratuug des Senatsanlrages betr.
(Srlag eines Gesetzes über die Zwangs rzirh mg Miud.r-
jäbriger und eines Gesetzes über die öffentliche Fürsorge
Minderjähriger lurd.rgesetzten Ansicht.ß folgendes
Schreiben gerichtet: „Endesniiterzeichucter Verein schließt
fich durch diese Eitte.adr dem vorn Vetein „Fnitteustiunu-
recht" gefieöten G jtich zum Seuatsautrage eines Ge-
setzes über die Ztvan iSerziehnug Mmorijähriger und
über die öff iitlich Fürsorge für Mindcijähtige im
vollen Umfange an und richtet außerdem an den von
per Hamburger Bürget fehast iiiedcigefeytm Ausschuß zur
Beratung des SenatSantrageS den Antrag: das Wort
Zwangserziehung in dem Gesetze durch
F Ü i s o r g e e r z i e h it n g ersetzen zu wollen. B e -
grfiubung: Dem WorU Zw.mgSerzichnitg haftet ein
Cötuiit an, welches mit bei Entwukluug unfcrei movrntrn
An'safsutig von den Aufgaben des Ziaaies »ich! mehr
vereinbar ist. Es ist uichl die Ai ficht deS inoderneu
Staates, die durch bedauerliche Utustäude bereits ver-
wahr losten Ktttder bind) hmteu Erziehttugszwang auf
einen bessere Weg zmiickznsnhrcii ttiib thuen btird) bie

ntsprechende Benennung solcher E.ziehung in ihrem
ivätercu Leben hinderlich zn werden. Sondern der
Staal will die durch ihre Umgebung gefährdeten tzlenirutr,
ehe es zu ipät ist, in eine Fürsorge iicbiiirn, and zu
nützlichen Gliedern der menschlichen Gesellschaft hcraii-
bstden. Ans dieser EikemUniS heraus baden andere
Staaten, z. B. Preußen, an Stelle dcs Wortes Zmaugs-
erzichuug Fürsorge treten lassen. EudeSiinterzeichnete
hoff ii, daß der beiiitcube Aussätiß im Sinne der
Antragsteller beschließen und den gesetzgebenden Körper-
jchai'teu zur Beiatmig den Entwurf eines Gesetzes über
Füiiorgecrziehuug mueibr.ifeu werde Hochachtitilgsvoll
gez. Verein „F r a n e n iv o h l", L. G. Hey ui ann,
1. Vorfitzciide, Ida Jens, stellvertretende Vorsitzende."

Ter Bcrciu hombiirgischcr Staatsbeamten
kann, wie der voiu Vorstand crfiaitdt J,ihiesbcrtchi
konstatiert, mit Befriedigung auf das Jahr 19<J4, das
26. seines Bestehens, zrnückbticken. Tie Mitgliederzahl
ist auf 11881 (eiugeichlosseu 499 Witwe» ehemaliger
Vcreiusniitgliedcr) genie eu. Die 10 WareiiverletluugS-
stellen halte» eiltet. Gefautlumsatz von M 1 218 590,92,
d. i. reichlich JK 93 0o0 mehr als im Voiiahre; eine
neue BerteiluugSstelle wurde am 2. Mai in Eitrhaveu
eröffnet. Das Gefamuxrmögen des VeietnS betiug
Ende 1904 M 53 701,72.

BorlrfungStvesrn der Cbcrfifnilbrljörbe.
Donnerstag, 23 Fi .»ar. Geographie. Tr.
Schott, AbteiliingSvorfteher bei der Deutfehcu Seewarie:
Geographie dcS SUlatttischen Ozeaiis, mit gelegentlicher
Vorführung von Lichtbildern und von sonstigem ?ln-
fdjamingcmateiial. 4 Vortrag, Von 8—9 Uhr Abends
im Horfaale A (Iohamienm). Einlaßkarten nicht
erforderlich, — Literatur und Sprachwissen-
schaften. Professor Piiollet, Agregti de l’L’niveraite.
Paris. Etudes sur le dix-huitifcme siede fran^ais
15. Bortrag: Diderot. Von 8—9 Uhr Abends in der

Aula deS Iohmtnetiiiis Einlaßkarten nicht erforderlich.
Fiöuleiti Pia Gclati: Impression! d’Italia. (Eindrücke
aus Italien.I Unter Voiiühruiig von Lichtbildern. In
italienischer Sprache. 7. Vorlrag: La patria di lUffaello,
di Rossini, di Leopardi. (Tas Vaterland RavhaetS,
Nossims und LcopmdiS. Von 8 — 9 Uhr Abends

in der Aula des Schul- und Nknseiiutsgebäudcs ant
Steintorplatz (Eiitgaug vont Nealayuniasiuin auS. an der
Ecke der Altmantisiraße). Einlaßkatteu nicht erforderlich.
— Bau- und 3 n g c » i e ii r re i I f e n l d) a f t.
Ingenieur Max Dertz. Ueber Inchtbau, mit Demon-
strationen. 2. Boitrag: KousirnktionSrisse, Bauaus-
führung und Einriduiing. Po» 8—9 Uhr Abends im
großen Hötfaale dcS Naiurhistoeifchen Miifenms. Einlaß-

karten nicht erforderlich. — Mathematik <RrAirjj ör
Sdjubett: Elementare Arilhmetik und Algebra in

didaktischer Hinsicht. (Sortentilnfffe nicht erforderlich.)
Bon 7j biS 9j Uhr -lbends im Hörsaale B (Iohonneum).
Eiiilaßkarten nicht «rfoiderlich. — Astronomie.
Dr SchwafSniaini: Allgemeine Astronomie, Teil 5
(Fixsterne und Nebel). Bon 8j präzise bis 9| Uhr
Abends im großen Hörsaale der StaatBIaboratoricn au
der Sungiußfnafee. Einlaßkarten nicht erforderlich.

SkuS dcr Tlicatrrwckt. Im Siadt-Theatcr
findet DoinierStag das Benefiz Fleischer-Edel
statt. Gegeben wird die Oper „Der Widerspenstigen
Zähmung. — Das Tbalia-Theater bringt
Donnerstag zum ersten Male StavenhagenS nieder-
dcntfcheö Volksstück„Jürgen Piepers". — Im Altonaer
Stadt-Theater wird Freitag Otto Ernsts „Banner-
iiianii" gegeben. — Im Gari Schultze-Theater
hat Hermine Ferry Benefiz am DoniierSlag.
Gegeben wird „Frühliiigslnfi", worin die Venefiziatin die
Haiiiii, eine ihrer Glanzrollen, gibt. Am Freilag gastiert
das Ensemble des Earl Schultze-Theaters int Wands«
beder Stadt-Theater mit TelliitgerS Operelte
Jadwiga". Sonntag Nachmittag wird „FrühlingSInft'
gegeben.' — DaS N e ne O p e re 11 e ii -T h e a t er
iniugt Donnerstag zum Benefiz beS unvergleichlichen
Komikers PoIdiDe» tfch NeinbarblS „SiificS Mädel"
mit Mia Werber in der Titelrolle, Freitag „FleberniatiS"
mit Mia Werber als Adele, Soimabeitd unb Sonntag
Abend „Binder Straubinger' mit Mia Werber nl6
Cculi, Souuiag Nachmittag „Die Gcijha" mit Mia
Werber als Miuiosa.

einen Konzert Abend veranstaltet die „Nene
Gesellschaft zur Verteilung von Lebens-
bedürfnissen von 1856" am Dienstag im großen
Saale von Sagcbicl für ihre Miiglieder. Es ist ein
großes Orchester engagiert unb außerdem sind Herr
Rudolf Schild kl am vom Dcrnichen Schauspiel-
hause und der machtvolle Bassist Herr Max L o h f i u g
von 6er Oper dcS Hamburger Stadi-ThcalerS zur Mit-
wirkung gewonnen.

Dir nächste «ountagS - Nntcrhalt«»g dcS
PolkShcimS, am 26. Febiiiar, 5 Uhr RachmiltagS
bfflimienb, verspricht eine reiche Auswahl Mozartscher
Koiiiposilioncu, Lieber und Openipartieu sowie Sttcich-
quartelte. SS fiiib für diese Unterhaltung namhafte
Künstler und de» Bolksheiingästen wohlbekannte Eilet«
tauten gewonnen worden. DaS neue Lolkshcimhans
befindet sich auf dem Billh. Mühlenweg 41. ES sei
auch bei dieser Gelegenheit — so schreibt man itnS —
nochmals darauf hiugcwieseii, daß die Volksheim-
veranstaltimgen für die Arbeiterschaft unb für alle bie
Kreise gedacht sind, die anderswo ohne miverhältnismäßige
Opfer gute geistige unb künstlerische Erholung nicht
gaben. — Nervenschwäche und ihre Ilifachen lautet das
Thenta des öffentlichen Vortrages im „Bolksheint",
Billb. Mühlenweg 41, am Donnerstag, 23. Februar,
ul Uhr Abends. Redner ist ein bekannter Hamburger
Nervenarzt.

Stapellaus rtucS unten Hamburger Dampfers.
Auf der Werft von Joh E. Tecklenborg A.-G. in
Geestemünde lief der Dampier „Rio Negro" voiu
Stapel. Er ist der zweite von den drei Daiiipfcru,
welche die Hamburg »Südamerik a u i f ch e
Dampffchiffahrtsgefellfchaft der Werst in
Auftrag gegeben und ist in jeder Beziehung bein im
November vorigen Jahres abgclaufeucn Tainpfer „3!io
Grande" gleich, der bcuuiädjii feine Probefahrt nindjcii
wird. Die Abmessungen des Tainpfc>s sind folgende:
größte Länge 376' größte Breite 46' 9", Tiefe iiiitt«
jchiffS 80', Tragfähigkeit bei einem mittleren Tiefgänge
von 24' zirka Tons. Ter Bau erfolgte nach den
Boijchrifteii dc» Germaiiifcheii Llovd als Drcidcckjchiff
für bie Klaffe + 100 A 4 L aus bestem Siemens»
Marlin - Stahl. Der burdilaiifcnbr Doppelboden bient
zur Ansnahine von Waffeloallast bezw. von Triiik- und
Spcifewasser. Acht wasserdichte Schotten geben beut
Danipiel tu Lollisionsfällen die größtmögliche Sidjerbcit.
Bezüglidi der Ladevo>>ichtn»gen für bie fünf großen
Luken besitzt das Schiff alle Eiiirichtunge», wie sic die
jetzigen Ansprüche erfordern. Das gleiche gilt für den
.sh nerapparat und das Ankerfpill. Zur Befördentiig
von ßajütSpafiagicr«! find auf dem Oberdeck im vorderen
Teile der P.op 16 Kammer» eingebaut. Der Speise»
falou liegt obcnfalls auf dem vorderen Poopdeck, während
Raiichsalon unb Dainettjalon fid) über bem Spcijefaal
auf dcui Bootsdcck befiudeit. Bei Der Ansstattmig aller
dieser Räume wurde bejoiidere Iüicksicht daraus gt--
r.oimnen,' daß der Dampfer für die Tropcnfahrt beftiniuit
ist Jut Hinteren Teile der Poop liegen Räume zur
Unterbringung von 23u ZwijHendeckspassagieren. Alle

-wtr TSnSi’rrbninpFi'T sonst iiM^in E-iiMchiiingen, wie
Hospttot. Badezimuter, Waschhäuser, Küche, Bäckerei usw.
sind in reich.ich» Anzah vorgesehen und, soweit dies
augebrachi ist, für elektrischen Betrieb eingerichtet, wie
Überhaupt die Beleuchtung des ganze» Schiffes durch
Elekirijität erfolgt, wozu zwei Dyneluioiuaschiueu den
»öligen Stroi» liefern. Die Foitbewegting de« Schiffes
erfolgt Durch nie dreifache Expa>ifio»sinajchiiie uiii Ober-
flächeiikondeitsalion unb einer Leistuiig do» 2200 Pserde-
fräiten. Die Geschwindigkeit wird 11 Knote» pro Stunde
betragen. Zur Eizeugnng des Dampfes bienen Drei
einsilbige zylindrische Kessel mit 500 Quadratmeter Heiz-
fläche, Die mit einem Druck Don 14) Atm. arbeiten.

Der in Hamburg beheimatete GattaSowcr
„Matador", UuterieheiDiiiigssignal RMCP, geführt von
ociii Schiffer Th. Berg, ist aui 1. November 19o4 von
Königsberg mit einer Ladung Erbsen, »ach Augustenburg
bestimmt, abgesegelt, hat aber den Bcstitiiiniuigsha'e»
nicht erreicht Alle Diejenigen, welche über De» ferneren
Verbleib des Schiffes und feinet Besatzung nähere Nach-
richt geben sönnen, werde» ersucht, diese dem S e e a in t
bis zmu lü. Mai IW5 zukommeu zu lassen.

w. Vom Hafen und vou drr Schifffahrt.
Ter Dampfet „M i d) a c l Jebs c n", dcr von der
Hliinbnrg-Amerika-Liiiie gechartert ist, hat gcuerii Abend
Die Ausreise »ach Lstasie» angetreten. — 2)1 i t bei»
Hamburger Dampfet „V e ft a" trafen hier
27 mittellose Riiekwaiidetcr vou New-Dotk übet Loudon
ein. Die Surmfteii find mit der Eisenbahn nach ihrer
Heimat abgereift. — Der englische Dampfer
„Eyeloii", bet die Ladung aus dem Tainpfer
„Sticfimorelaiib* übernommen hol, ist nach Liverpool
.ibgr,langen. Der Dampfet „Westmoreland" ist bei
Blohm ii. Voß repariert und nach bem Hübuetkai,
2d)jppcn 13. verholt, woselbst er wieder in Ladnug ist
— Der französische Dampfer „Eorfica",
der mit Labung von Mozambique uach hier fam, hat
auf bet Reise schweres Weltkr gehabt, jo daß
Die Ladung übergegatigeu ist. Der Toiiipser
traf mit tebcuteubcr Backbotdschlagfeite hier ein.
— Der Dampfet „Sanin", bei vor einiger
Z it im Segelfchiffbasett mit bem englische» Dampfer
„Featleß" in Kollision war, ist an der Werst vo»
Blohm u. Voß repariert und wieder i» Ladung gelegt
worden. — Doi Hamburger Dampfer „Uranus",
bet auf bei Heimreise bei Loirestoft ans Grund war, ist
besichtigt. DaS Schiff hat keinen Schade» erlitte» und
ist bereits »ach Lo»do» abgcgaiigeit — D o t Fisch-
d a ni p se t „Ga d ii s", der in den dänischen Gemässe,n
auf Grund fest war, traf gestern Abend hier ein. Tot
Dampfet Lat Schade» am Hiittetsteve» und an den
Bodenplatte» erlitte». Ma» brachte das Schiff »ach der
Werft von I. H. N. Wichborst z»r Neparatnr. — Die
H a m b tt r g c r V i c t m a st b a t k „Al stet bet g", die
mit einer Ladung Salpeter von Gakfa Buena hier
eiulraf, ist beim Etukomuien in de» Haien auf
Grund sestgewordeu. Mcm konnte das Schiff nur
mit knapper Not mit dem Vorderteil an den Pchhlen
im Jonashaleit fcstlegen. Tas Hinterteil sitzt eine
ziemliche Strecke vou den Pfählen ab. — Der
Hamburger Dampfer „Jessica", der mit
Ladung von Ncval noch hier bestimmt ist, fitzt dort
bereits eine längere Zeit int Elfe fest, so daß er
seine Reife nicht sotiieveu konnte. Der Dampfer hat
gestern mit Hülse von Eisbrecherdaiiipsern die Reise ait-
getreten. Man hofft, den Tainpfer durch das Eis zu
befommen. —Ter englische Dampfer „Ingle-
sield", Dom La Plata nach hier bestimmt, ist auf bem
Pestowo Nock gestrandet. Ter Dampfer befindet fid) in
einer sehr schlechten Lage, er hat bereits 4 Fuji Wasser
im Rannte.

w. Eine Bchlndcrtiug der Schifffahrt durch
uiedrig Wassrr. Im unb am Hafen herrscht gegen-
wärtig eine ziemliche ArbeitSffane, was man dcnanS er-
sehen kaun, baß sehr Ditle Schleppdampfer an de» bt«
saunten Stelle» am Steinhöst, Meßberg, Stadtdeich k
liegen, Dou denen mancher säum eine Heuer den Tag
erhält. Desgleichen liegen überall im Haft» tüte gcuizt
Anzahl Schutt» auf. An de» bekannten Stelleii, wo
H i'cnarbkiter angenommen werden, sann inan die große
RkserDearmee stehe» und ans Arbeit warten fchen. Taz»
ist nun noch Ostwmd tiiigctretcn, der das Wasser Don
hier forttreibt n»b dadurch eine bfbentuibe Behiudermtg

j tu der Schifffahrt herDorntft. Zwar batten wir in
i letzter Nacht mit Hochwasser noch einen Wasserstau!) Don

6 Fuß 9 Zoll über Skull unb bei Ebbe ben Nullst cind.
Aber heute am Tage lief baS SBaffcr bedeutend weiter
zurück. Wenn der Ostwind bestehen bleibt, wird fich die
Arbeit im Hafen noch mehr verringern, da eine Stockung
in der Schifffahrt eintritt. Auch vou der llitterelbe wird
Ostwind gemeldet. So meldet Euxhaben Nordostwind
schwach und Helgoland Ostwind frisch.

w. Zwei Flschcrfahrzruge gestrandet. Nach
einer Depeiche, bic heute Morgen hier cintiaf, sind bei
Norderney die Finkenwärder Fischcwer „II. F. 178“
und „H F. 180" gestrandet. Die Besatzung der beiden
Schiffe ist gerettet. ' Nähere Nachrichten über die Fahr-
zeuge liegen noch nicht Dor.

w. Grössere Fahrgeschwindigkeit. Der Dampfer
„Hamburg" der Hambtirg-Amerika-Linie, der bekanntlich
an der Neiherstieg-SchissSwerst und 2)iafd)iiu'tifabrif um»
gebaut wird, hat bedeutende Verändciiiiigctt an der
Maschine erhalten. Der Dampfer, der bisher eine Ge-
schwindigkeit Don 15 bis 16 Knoten in dcr Stunde
znrücklegte, hat bei der in den letzten Tagen erfolgten
Probefahrt eine Geschwindigkeit Dou 18 Knoten in der
Stunde entwickelt. Der Dampfer soll cinstiucileit in die
Route Hambnrg-Nctv-Nork eingestellt werden.

w. Eine originelle Wette ist zwischen einem
Jolleusührer unb einem Schiffsclerk abgeschlossen worden.
Und zwar hoben die beiden alten Veteranen festgesetzt,
daß, wenn dcr Japaiicr bis Pfingsten dic Russen besiegt
bat, bic Jolle des Jollcnsührers in dic Hände dcS Elcrks
übergeht. Siegt jedoch bis zu dcr Zcit btt Russe, jo
erhält der Jollciifnhrcr Don dem Elcrk eine neue Jolle
unb dos alte Fahrzeug erhält bann der Elcrk.

w. Zum Inspektor ernannt ist der biShcrtgc
Führcr dcS Hoinbiirgcr Dampfcis „Kehbingcn", Saut
Langhoff, bei der Aktien-Gescllschaft „Alstcr". Der bis-
herige Inspektor, Kapt. Koch, hat wegen Altersschwäche
abgcdankt.

w. Diebstahl im Hafen. Auf bem am O'Swaldkoi,
Schuppen 45, (iegciibcii Hamburger Tampfir „Eav
Crtegal“ find während der i'tbmustcruug deS Maschiuen-
perfonalS aus dem Maschinenraum luehrere Kupferrohrc
abgebrochen und entwendet worden. Dcr Bcrdacht,
bieten Diebstahl ausgcsührt z» haben, lenkt sich auf
Arbeiter, dic an Bord des Schisses beschüstigt waren.
Eine Untcrsuchuug ist cingckitrt.

w. llnqlürfdfafl. Der Kaiarbciter Eduard Ruthe
war am Aicikakai mit Verladen in einem Eisenbahn-
wagen beschäftigt. Hierbei wurde der Mauu beim
Hertunschlageu eines Krauö Don der Hieve erlaßt und
aus dem Silagen aufs Straß, upflaster geschleudert. Dem
Veruugliickk» ist die linke Schulter ausgesetzt. Er ist
nach dem Hasenkrankenhause gebracht worden.

Ei» Kiud totgcstürzt. Das zweijährige Töchter-

chen eines in der Sübcrftrafje 1 woljneitbcti Ehepaares

stürzte heute Nad;uiittag aus dem Feuster der dritten

Etagc auf daL Steinpflaster, erlitt einen Schädclbrnch

unb verstarb schon nad) wenigen Minuten.

Schwerer NngliickSfall. In der Nordbcnlschcn
Juiespiniicrei zu Sebiffbeck geriet ein Arbeiter mit der
rechten Hand in das Getriebe einer Maschine. Dem
Unglücklichen wurden vier Finger bis ans die Haut ab-
geqnetjcht.

Zn vertrauensselig war ein Gastwirt am Stciit-
daiiini einem ihm.unbekannten Gast gegenüber. Dieser,
mit einet ungeheueren Suade gesegnet, halte zunächst
versucht, den Kettner gegen das Versprechen reichlicher
Zinszahlung zur Hergabe eines Darlchns von JA. 14 zu
bewegen. Als dieser aber nicht aui den Leint ging, ver-
wehte er sein Heil bei dein Wirt unb dieser fiel auf die
glänzende Beredsamkeit des faulen Kunden hinein, lieh
ihm .AL 8,50 »üb markt noch auf deren Zurückgabe.

Eine gute Freundin. Eine Fabrikarbeiterin
fanb vor etwa Jahresfrist beim Panorama ans dem
Heiligctigcistfelbc ein goldenes Kettenarmband und ver-
setzte dasselbe für M 10. Natürlich mußte sie ihrer
Logiswirtin, mit der sie gut Frcmid war, die Geschichte
erzählen. Als sich die beiden guten Freundinnen aber
eines schönen Tages erzürnten und die Fabrikarbeiterin
auszog, hatte dic Logiswirlin nichts eiligeres zn tun,
als die Fundgeschichte der Polizei anzuzcigcii. Die
Polizei fand auch noch den Pfandicheiu im Besitz der
Druiiuziertcn und nahm sie fest. Die Eigentümerin dcS
Arinbondcs kamt fich im Stabthouse, Zimmer 139,
melde».

Eine Häkelnadel bohrte sich das Töchterchen eines
Bäckerinctste)« ins Bei», als cS gestern bei der Gcwcrdc-
fchiik zn Fall fam. Nachdem nia» die bebonmiSnn'rie
Kleine betbiiiibc», trug man sie in bie Wohnung ihrer
Eltern.

I» Haft geriet ein Sfijährtger Schncibcr, der
von icincin A.beitgcbcr, einem Garderobenhändler auf
St. Pauli, zwei Jacketts ziini Umänbem erhalten, diese
jedoch verkauft hatte. — F, stgcnoiiinicn muibe lucgen
DtebstohlS ein 22 Jabrc alter Feiiinicchaniker. — Tew
Steward vom Dampfer „Al.xaiidra Woermauu" wurde

ein Ucbcrjicöer gestohlen.

Aeitsserst rabiat zeigte sich ein Kistciimachcr, als
er von citiern Kellner daran gehindert wurde, sich auf
der Veranda eines Lokals am Lonismweg zum Schlafen
uiedeizulegcn. Er zog sein Messer und brachte bem
ÄcHuet sechs Stiche bei. Auch seiner Fesinahnie durch
einen Schntzinaiiu setzte er große» Wideistand entgegen.

Ä)iit seinem Fahrrad gefallen ist heute früh
i» der Schäferkampsallee ein ui Altona wohnhafter
jitiigci Manu. Ei erlitt so erhebliche Verletzungen, daß
üd) seine Uebeisührung in ein Krankenhaus notwendig
machte.

Ter „Heilkiinstler" kinrzinSki ist nach einer der
hiesigen Knmiualpolizei aus ßuncbnrg gugegangenen
aiiitlicheu 2iad)tidjt dort wegen Bettugsvcrdachis bet«
hastet worden.

Kleinere Echadeuseuer sanden statt gestern Abend
71 lltji Landwehr 31; 8 Uhr Hammerbrookstraßc 104;
8| llbr Kohlhöscn 9; siiachts 2 Uhr Reeperbahu 40;
heilte 'Morgen gegen 10 Uhr Popeitstraßc 96: Mittags
I2J Uhr Spite.kiftraiic 68; um bicjilbe Zeit in einer
Gninmifabrik in der Mauricnstraße.

Ein grösserer Brand kam in ber letzten Nacht
um I2f Uhr in bem Güntheistraße 75 belegenen Stall-
gcbäitbe dcS Fuhrwciksiesitzers Hansen zum Ausbruch,
unb zwar ans dein ans Fadiweik ansgestihrten Bobeii,
auf Dein größere Boriätc von H 1' 11 . Stroh, Häcksel in
Säcken lagcitcii. Der schnell hcrbcigcrufcitcii Feuerwehr
gelang es, bas Feuer ans seinen Herd zu beschränken;
ebenfalls sonnte» die i» dem maisiue» Eidgcfchoß de-
fiiiblidjen Pscibc, bie Wage» ouS der SPagciircmiie »»b
ei» Teil ber angcbramiten aut beut Bodcit lagernden
Vorräte gerettet worden.

Am heutige» 1. ZtehimgStage der 4. Klasse
der 327. Hauiduigei Stadi-Lottei ie tviirbcn die
nächst, hcitbc» Nummer» mit »ebc»ilcl)uibc»H‘Oiptgcwi»iien
gezogen (ohne Gewähr):

Nr. 73246 mit M. 3000 unb der Prämie von
JA. 45 000.

Nr. 75209 mit JA. 20 000.
Nr. 70876 mit AL lOooO.
Skr. 6A373 mit jtt 5000.
Nr. 9222 mit At *20d0.
Nr. 5066 33480 66817 mit je JA lOOQ.
Ne. 11023 18604 21136 39402 Illit je JA. 300.
Nr. 525 2331 3797 7943 15839 27276 27563

30928 35694 36820 43589 43774 54306 67u05 67904
69646 71172 Mit je Jll. 200.

Illtoua.

Tie Generalversammlung deS Eozialdemo-
kratifcheu Vereins für Attoua finbci statt am
Donnerstag, 23 F.drtnrr, Abends 8j Uhr, in Th. Stock-
manns Klub, und Ballhans, Große Noosenstraße. Die
Tagcsoidnnitg (antet : 1. Bericht vom preußischen Partei-
tage. 2. Bericht dcS Vorstandes. 3. Abrechnung vom
4. Quartal und Jahresabredwnug. 4 Wahl deö Vor-
standes. der Dislriktssührer, Revisoren und Tür kontrolleure.
5. Siellniignahine zur OrganijationSsragc nad) den Be-
schlüssen des ProviiizialpartcilagcS von Neumünster.
6. Bewilligung von Geldern aus ber Vereinskasse.
7. Vereinsaugelcgenhcitcn. — Da Punkt 5 der Tages-
ordnung von großer Bedeutung ist, erwartet ber Bor-
stand ein zahlreiches Erscheinen der Mitglieder.

Zu dem Posten deö Erste» Bürgermeisters
in Altoua haben sich 25 Bewerber gemeldet. Von
hiesigen Mogistratsmiigliedcrti haben sich die Senatoren
Dr. Har tu s c n unb Höft um die Stelle beworben.
Tic Lllchrzahl der Bewerber stammt ans iviitttl- und
Westdcnischland.

* Im hiesigcu NavigatiouSsck)nlgebäudk fand
gestern eine Konferenz statt, welche Dic Aufgabe halte, im
Interesse und auf Anstichen ber Schiffsführcr eine Polizci-
verordnnng zur Regelung des Verkehrs der Segel- und
Rilderboote auf bet Elbe auszuarbeiten An den Ver-
Handlungen nahm auch Laiidrat Dr. Schciff teil.

* Der Fluchtliuieuplau für de» Prästdeuten-
flniifl, der neulich von den städtische» Kollegien aiige-
nnmnicn wurde, ist mminehr förmlid) sestgcstellt worden
und wird Dom 24. Februar au 14 Tage lang im Nat-
Hause, 3innncr 113, zur Einsicht aiiSlicgcn. Etwaige
Einwcttbinigen gegen den Plan sind beim Magistrat
ciiijurci(6cn.

* Die zweite diesjährige SchwurgerlchtS-
periode wirb am 8. April ihren Anfang nehmen. Zum
ÄorsitzendeH ist LandgcrichiSrat Kowalk ernannt worden.

* Der Jahresbericht der Hamburg'Altouaer
Aitstalteu für NalHrheilfahre» ((*. G. in. b. H )
wirb soeben veröffentlicht. Ans bcnifrlhen geht hervor,
daß ba8 voflosseue Jahr ein besseres Resultat gezeitigt
hat, als bas vorhergeheube. Es ist ein Reingewinn
vou AL 7506,47 erzielt worben, trotzbem ans Gruiibftiicke,
Inventar unb tedin. Anlagen M. 11,270,02 abgejchricben
iuiirbcn. Die Acrwaltiing wird der im Mürz ftaitfin«
bctibcn @cncralDcrfamm(nng eine Tivibenbe vou fünf
Prozent Vorschlägen, Es mürben in der Anstalt zu
St. Pauli 85 904; zu St. Georg 41 899 unb zu Altona
39 318 Behandlungen verabreicht, bestehend an8 Badern
aller Art, sowie Massagen und elektrischen Lichtbchand-
htiigrtt. Besonders gut hat sich bic unterbaute Anstalt
in Altona, Gr. Bergstraße 255, entwickelt, indciii dieselbe
burdj ihre vorzügliche Einrichtung sich immer mehr die
Sympathie ber Aerzte unb Kranken erwirbt.

* LebeuSrettuug. Als heute Morgen bei um
6 Uhr 8 Minuten auf dem Klostertorbahnhof obgelassene
Blankencser Zug in den Altonaer Haiiplbahnhof einlicf,
stieg eine ältere Arbeiterfrau aus, als ber Zug »och
lange nicht zum Halten gebracht war. Sie kam zu Fall,
hielt sich aber noch mit ber einen Hemd am Türdrücker
fest unb würbe mit fortgcschlcift. Der Schaffner Nr. 892
würbe vom Packwagen aus auf bic Gefahr aufmerksam,
in der sich die Frau befand. Er sprang schnell ab, um
der Frau zu helfen, kam aber auch zu Fall. Dod) in
dem Augenblick, als bic Kiästc bei Frau nachgelassen
hatten unb sie in bie Vertiefung zwischen Trittbrett unb
Bahnsteig hiueinficl, packte er sie und zog sic hervor,
sic dadurch vor dem sicheren Tode rettend. Die mutige
Tat des Schaffners fand allseitige Aitcrkciinuug. Die
Frau aber wird zu der Augst, die sie auSgcftatibcii hat,
noch eine Strafe bezahlen müssen.

* Ein obdachloser Mauu hatte sich in ver-
gangener Nacht auf einem Hausflur in der v. d. Smissens
Allee zui» Schlafen nkbergekgt. Ein SJiaitn, bet in
dem Hause ivohut, kam später nad) Hanse, entdeckte ihn
unb soll ihn ganz gottsjämmerlich verprügelt haben.
Der Obbachlose befanb sich, wie tiiitgckilt wirb, infolge
der rohen Mißhandlung in einem so jämmerlichen Zu-
stande, daß die Sanitäiskolonnc der Feuerwehr beauftragt
wurde, ihn nad) dem städtischen Krankenhause zu bringen.

* Versuchter EiubruchSdiebstahl? In ver-
gaugeuer Nackt wurde in der Lohmühlenstraße die Laden-
scheibe eines Schnhwarengeschätts zertrümmert. Gestohlen
wurde ans bem Haben aber nichts. Man nimmt an,
daß bic Scheibe in bübischer Absicht ei »geworfen, ber
Dieb dann aber verscheucht wurde.

* Frevel. Nm letzten Sonntag wurde auf der
Mittzeitdccherschen Besitzung in Lokstedt ein Boothaus
eiugeäschert. Dem Täter ist bic Polizei bereits auf
der Spur.

* Erscheint ein Zeuge vor Gericht, mach'
Nüchternheit er sich zur Pflicht. In einem Bctoigs-
ptozeß sollte heute Morgen ein Zeuge vor dem Land-
gericht Dtrnomntrii werden. Er machte aber einen merk-
würdigen Eindruck unb den Richtern kam eS vor, daß
sic auf einer Entfernung von fünf Schritten den Schnaps-
geruch wahruchiiicu kouulcu, den er beim Sprechen an§=
hauchte. Auf Vorhaltung blieb er dabei, daß er absolut
nüchtern sei und nichts getruufen habe. Man nahm das
aber nicht ohne weiteres für bare Münze an und liefe
ihn durch den GcrichiSarzt Dr. Neidhardt, der gerade
anwefeub war, untersuchen. Dieser stellte ihm folgende
Diagnose: „Total betrunken". Das hatte zur Folge,
Dafe er wegen Ungebühr vor Gericht zu einer Geldstrafe
von M 40, eventuell entsprechender Hast st rufe, verurteilt
würbe. Das Urteil wirkte so auf ihu ein, dafe er nun
in vollstäudig schwankcubem Znstaube ben GilichtSfaal
verließ.

* Ein Schwindler und Dieb schlimmster Sorte
staub hotte in bet Person bes HüflSniouteurS Kati
Wilheli» Henri) Schulze bot bem Landgericht, um sich
wegen Diebstahls und Betrugs zu verantworten. Der
Angeklagte, ber Wegen Diebstahls, Unterschlagung, Be-
lings unb änderet Vergehen oft vorbestraft ist, stellte
fick im November und Dezember b. I bei vcrkcktedenm
Herrschaften in Othmarschen und Ottensen ein unb sagte,
daß er von irgend einer Finna geschickt fei, um bic
Hctzungsaiilagc nachzufehen. Da nur Ftmreu ober
Mädchen anwesend waren unb dieselben nicht wußten,
tvos der Hausherr niigcorbiict hatte, so liefern sic ihn
gewähren. Denn baß er ohne jeben Auftrag käme,
fam ihnen nicht in ben Sinn. Unb doch war
cs so. Er soll lediglich erschienen sein, um Betrügereien
unb Diebstähle auSzufühtcu. Hatte et feine ..Arbeit"
erledigt, so machte er Anspielungen, daß man ihm Geld
geben sollte, und hinterher entdeckte mau. daß Sachen
gestohlen waren. U. a. fehlten Kleidungsstücke und einem
Mädchen waren aus einet Jacketttasche JA. 4o,50 gestohlen.
Die Diebstähle soll der Slngcflagtc ausgcsührt haben.
Mit großem Raffinement verteidigte er fich. Et bestritt,
daß er fid) als Beauftragter cingcfiinbcii habe, unb be-
hauptete, er fei lcbiglich als selbständiger Dienstbarer
Mensch erschienen und habe, tun sich Geld zu verdieuen,
gefragt, ob er dic Heiztiugsaiilage uochseheu solle.
Die ihm zur Last gefegten Diebstähle Hobe er nicht au8«
geführt. Die Frage, ob et geistesgestört fei, wat an-
geregt worden. GciichiSarzt Dr. Neidhardt erklärte, der
Angeklagte fei geistig minder wertig, jedoch verantwortlich
zu machen. Et sei degenctiett auf hysterischer Grund-
lage. Die Bcu'cisausuahme gestaltete fich recht un«
günstig für den Angeklagten. Der Staatsanwalt bean-
iragte gegen den Angeklagten, bet durch Rechtsanwalt
Dr. Ionas verteidigt tvnrde, 2 Jahre Zuchthaus iiitb
Die übliche» Nibcnfttasen. Erkannt mürbe auf 2 Jahre
6 Monate Gefängnis und 5 Iahte Ehrverlust.

SBrttiböberf.

X ftluS beut Schöffengericht. Sitzung am
22. Februar l»i5. Tie heutigen Lerhanbluuge« fvr-
betten allerlei Läiiblich-SchändlicheS zu Tage. ~ Der
Gäi tticr A ht KeUiugsbüttel gedachte, triiicni Sung»
geselleubasein ein Ende zu bereiten. Als er nun mit
seiner Herzallerliebsten im ßhmarzeu Kaste» baumelte, den
er nad) altem Brauch mit einem schönen Kranze geschmückt
hatte, marb nicht nur dieser Don freister Hand abgerissen,
tauber» obendrein DaS Aufgebot mit Kot bcfcknüctt. Der
Verdacht lenkte fick mit großer Bestimmtheit auf eine
Frau B., rnelchc fid) heute deSrnegeu zu Dtranimorttn
hatte, nadjbcni ein PriDathekiDiguugSprozefe i» Rücksicht
uns diese VerhanDluiig hatte ausgesetzt werben müssen.
In der sehr langen Verhandlung, in melcher sowohl daS
schwer gekränkte Paar, als auch die Angeklagte durch
Anwälte Dcrireten waren, sagte einer der Zeugen
sehr bestimmt zu Uugiinftrii der Beschuldigten
ein anderer ebenso positiv zu ihren Gunsten aus. Beiden
maß baß Gericht Glaubwürdigkeit zu und erkumte bem»
gemäfe, da wohl viel für die Schuld ber Angeklagten
spreche, gleichwohl aber ein Irrtum des Belastungszeugen
nicht ausgeschlossen sei, auf Freisprechung. — Nock
unappetitlicher war die zweite Sache. Der Bleicher E.
in Bramfeld hat in ber Familie bes ehemalige» Bücher-
revisors Schi»., wie deren Anstrek» vor Gericht zeigte,
eine vieUcicht nicht allzu verträgliche Nackbarschaft.
Gcgeuscinge Abuciguiig fam zum Ausdruck, wurde jedoch
vou der Seite der Bleicherei hi citier sehr ungehörigen
Form zur Schau getragen. Nach ber Anklage hat die
BlcichcrSfran bie Nachbarin mit schmutzig - groben
Titulaturen bekibigt , ferner in Geinriujchast mit
ihrem jugendlichen Dienstmädchen, einem noch nicht
seckszehnjähiigen Plättlehrliug (!) unb einer noch nicht
siebzehnjährigen Plätterin (!) dic ganze Nachbarssamilic
durch provozierendes Singen schweinischer Lieber, die
hier auch nicht anbciitungßweife wiedergegeben werden
können, gekränkt, weiter Hal der hoffnungsvolle weibliche
Plättlehrliug dcu Ehemann Schm, durch unflätige
RrdenSaiten beleidigt und durch Wcrscu mit Ziudcr-
stäckett verletzt, ferner in Gcmeiufchast mit der Plätterin
und dem Dtcustmädcheu ein Paket des Nachbarn be-
schädigt, endlich hat ber Bleicher knecht in jdmmlofer Weise
vor ben Äugen der Nachbarn uriniert. Die Angeklagten
leugneten nahezu atlcß, wurden jedoch vom Gerichte alS
völlig Übersnhrt angesehen. Der Vorsitzende nannte ihr
Verhalten scheußlich und gemein; eS zeuge vo» uuglaiib-
lirfjcr Roheit utib Nüpelhastigkeit. so dafe nur mit
Nücksichi nur die bisherige Uitdescholtenhcil vo» einer
Freihettsstrase Abstand genommen sei. Das weit über
die Anträge dcS Amtsanwalts hinansgehenbe Urteil
lautete für bie Bleichersfrau ans AL. 40, den Plnttlchr-
Itng AL 60, die Plätterin .Al. 30 unb den Ble icher knecht
AL 10 Gelbstrase, eventuell 8, 12, 6 bezw. 2 Tage Ge»



fjfiflni#. DnS nicht trfdbkiime Dimstmiidchm soll zur
niichstkn Sivniiq borgcfsitjrt rocrbcn. — Bcriagl wurde
die Verhandlung gegen den Erdarbcilcr H., welcher be-
schuldig! wird, dein Pseiseuklub „VoUdnnips" JL 22, die
er mit den, Tonidolarade nm 27. Nodeuiber ant dein
VereinSvcrgnügen in „Stadl Hamburg" vereinnahmt
halle, unlcrschlagen z» baden. Die Nudsagen des PiiileS
geunglcn nicht, cS nlnhien noch wcilcrc Zeugen, deren
Veruehlliung angeblich die Polizei nicht sür nölig gehalten
hat, geladen werden.

Tchisfbrif. Ein gebrochen haben Diebe in der
Nacht Dom Montag zum Dienstag in der Morgschen Kast-
ivirlschasl. Die Diebe haben die tni Salou besiiidlichen
Slutoniatcn einer ctngehcndcn Nevisiou uliierzogcn. Durch
Ausschneiden der Rückwand haben sie sich das darin be-
silidllche Geld angeeignel. Bei zwei Automaten in es
ihnen gelungen, während der drille ihren Beniuhuugcn
Trotz geboten hat. Von den Tätern sch» jede Spur.

Hamburger Lanbgcbict.

k. Bcrgcdorf. Eine Sitzung von Magistrat
n n b Vürgcrvertrelnng finbet am Freitag,
24 Fcbeuar Adcuds 8j Uhr, im Sitzniigssaale des
Vergedorfer Schlosses [soll. Die Tagesorbunng umfnbt
adii Punkte, barunicr: Vorlage beS Magistrats, bctrcfscnb
Herslcllung des Spielplatzes ans de in-
F r a c a l i p l a tz; Vorlage des Blagislrals, betreffend
Entschädigung des Hauscigeulümers Meins
wegen Höherlegung des WcibcnbaumSwegcS iinb AuS-
d e h n u ii g der S t r a tz e u p o l i z e i - O r b n u n g
auf Derschiebcnc neu angelegte Straffen.

Cuxhaven. Ein origineller Streik ist
hier ausgedrochen, nnb zwar streiken — die Matrosen
bet hiesigen Artillerieabteilung in ihrer
Eigenschaft als flotte Tänzer. Sonntag Nachmittag er*
klärten sie, baff sie in Zukunft nicht mehr 3t 1 für die
Musik zahlen wollen, sondern nur 50 sür die Zeil
von Nachmittags 3 Uhr dis Abends 11 Uhr. Die Musik
bestaub aber ans ihrer Forberung, nnb so stellten die
Matroscn-Arlillcristen bas Tanzen ein. Nicht ein Streik-
brecher war zu finden. Auch bas schöne Geschlecht hieti
fest zu beii Streikenden, und so stand das „LandeShaus",
wo sonst das Paradies nuferer Matrosen und ihrer
Mädchen ist, wie anSgestorben da.

Harbnrft niid Wilhelmsburg.

Cinc Mitglicdrrlicrsanimlttng des Mctall-
arbettrlvrrbaiidkS tagte am Sonnabend, 18. Februar,
im Lokale des Herrn Luffenhop mit der Tagesordnung:
Die Auflösung der h i e f ig en Zahlstelle
und der A n sch l u ff an Hamburg. Der Nefereut
Kollege Bk a r x empfahl deu Anschluß au Hamburg. Die
Juleressengemeiiischaft deS Jiidilstriebezirks zwingt die
Zahlstellen, sich zu verschmelzen, UNI llach jeder Nichlung
hin aktionsiähig dazustehcn. Er empfehle folgenden
Alltrag zur Annahme: „Die heute am 18. Februar 1905
bei E. Lnssenhop tagende aufferordentliche Milglieder-
versamluluug beschlieffi, sich unter ben in der Konferenz
der Verwaltuiigsbeamten angenommenen Ueberlrittsbe-
bingungen im Laufe des Diärz der Verwaltung Ham-
burg auzilschließeu." Der Korreferent Quandt be-
merkte, daff keine Veranlassung vorgelegen hätte, von
Harburg aus die Ani egniig ans Verschmelzung der Zahl-
stellen zu machen. Für die anderen Zahlstellen, speziell
Altona, sei der Anschluß an Hamburg im Laufe dec Zeit
zur zwingenden Notwendigkeit geworben. Harburg liege
aber isoliert Nach langer Debatte würbe der Alitrag
Marx a b g e l e h n t.

Lübeck.

Cinc VolkSPorsantmluttg tagte in den „Zentrak-
halleu". In bei selben fpiach bei bekannte national-
soziale Ncichstagsabgeorbnete von Gerlach über ben
Kampf um bie Haubelsverträge. Schließlich
würbe solgenbe Ncsolulion angenommen : „Die vom
Natioiialsozialeu Verein in Lübeck nach ben „Zentral-
hallcn" einberufene gut besuchte Volksversammlung ver-
wirft bie neuen Hanbelsverlräge im Interesse ber beiitscheii
Banerii, ber Jnbustrie, beS Haubels nnb der Konsumenten.
Sie hält bie Ablehnung dieser Verträge für
die Pflicht aller freiheitlichen und volksirenndlichen Ab-
geordneten und erklärt, daß vom Tage der Annahme ber
Verträge an ber Kampf gegen sie aufznnehnieu ist." —
Zur Erheiternng unserer Leser wollen wir noch mittcilen,
daß biese selben Nationalsozialen, bie ben „Kamps" gegen
bie Verträge aufnehmen wollen, in Lübeck mit den
Freunden des Zollwuchers „bereinigt" sind. Der Kamps
wurde sich al)o gegen die eigenen Verbündeten richten
müssen. Tas Verhaltm ber hiesigen Nationalsozialen
gibt vielen Stoff zum Lachen. Spotten ihrer selbst uiib
wissen nicht luicl

Die geplante Hochofenanlage bildete ben Bc-
ratmigSgegcnstanb einer Versauunliiug von Jnlereffenteu,
bie hier tagte. Säuiiliche Nedner sprachen sich für bas
Projekt ans. Hernnigereichte Zeichnnngsbogen erhielten
zahlreiche Niiterschrifteii mit namhaften Beträgen. Ferner
wurde ein größeres Aktionskomitee gebildet.

einen.

Der Bremische Lehrervei ein und das Pastoren-
kolleginnt. Der Bremische Lehrerverein hat in seiner
letzten Versammlung StcUnng genommen zu dem au
ber Tagesordnung ber heutigen Bürgerfchaitssitznng be-
findlichen Antrag Lankan und Genossen über die ge-
plante Organisation ber bremischen Geistlichen. ES
würbe solgenbe Nesolntion angenommen: „Mit Bezug-
nahme nur ben in der Bürgerschaft gestellten Antrag
betreffs Organisation ber bremischen Geistlichkeit gibt ber
Bremische Lehierverein auf8 neue feiner Ueberzeugung
Ausdruck, baß der in Bremen bestehende Zustand eines
undoguiatischen Religioiisunterrichts
und der vollen Unabhängigkeit der
Schule von der Kirche der zweckmäßigste
und würdigste ist und protestiert gegen jeden
Versuch, Einrichtungen zu treffen, welche diesen Zustand
in rückschrittlichem Sinne beeinflussen könnten."

Die Seirije der ermordeten Fra» Jahn ist
Montag durch den GerichtSarzt Dr. Strube und den
Kreisarzt Dr. Schotte seziert worden. Nach dem Ergebnis
tst Selbst,nord zweifellos ausgeschlossen. Der Mörder hat
der in die Kaie gesunkenen Fran mit ber linken Haub
ben Kopf zurückgebogen und bann mit ber rechten Haub
von rechts nach tj„ks ihr den Hals burchschnitten. Die
B Uchtignng aller Räume deS Hauses, in beut bie Untat
Dciübt worben ist, hat ergeben, baff bie Wertsachen noch
vorhanden waren. Nur ein brauner Winterüberzieher

aitS glattem Stoff mit braunem Shiriingsntter und einer
Reibe Horn knöpfen, den der Bruder der Verstorbenen,
der Wut aus der Pauliner Mars», Herr Jürgens, im
Hause seiner Schwester zurnckgelassen hatte, ist nicht
wehr vorhanden; ber Mörber muß den Nock mit-
genommen haben. Eine Zengin hat die Verstorbene rufen
hören: „Ach. laß mich losl ober: „Ach, lassen Sie mich
los I" Die Zengin glaubt aber bestimmt, daß sie das
erstere gehört hat. Wenn dies richtig wäre, so müßte es
als zweifellos angesehen werben, baß kein Fremder
sondern eine ber Ermordeten näher besonnte Person den
Mord ansgesührt Hot. Wie man hört, soll gegen eine
ber Täterschaft verbächtige Person am Montag bereits
nach auswärts ein Haftbefehl erlassen worden sein.
Darüber saun indes noch nichts angegeben werden.

Schleswig-Holstein.

k. Saude. Der Voranschlag der Gemeinde
Sonde für das Rechnungsjahr 1 905 weist
in Einnahme und Ausgabe 125182 gegen 3L 126 500
im Jahre 1904 auf. Den einzelnen Titeln nach ver-
teilen sich die Einnahmen und Ausgaben wie folgt:
Titel 1 (liebertrag aus dem Rechnungsjahr 1904): Ein-
nahme .*( 2<>00 (6000). (Die eilige flamm erten Zahlen
geben den Boianschlog des Vorjahres an. D. SO.) Aus-
gabe M 2000 (2000). Titel 2 (Zinsen und Schulden-
verwallnng): Einnahme JL 3325,25 (33.-5,25), Ausgabe
M 11 997,60 (jH, 9870,10). Titel 3 (Allgemeine Ver-
waltung): Einnahme JL 3053,70 (3901,05), Ausgabe
* 15017,93 (14391,10). Titel 4 (Geineindegrundstücke
nnbNutzungen): Einnahme X3061,63 (3050,32), Ausgabe
M. 190(190), Titel5 (Unterhaltung öffentlicher Anlagen):
Eiiinabme m 423,12 (415,45), Ausgabe.K 7700 (7800).
Titel 6 (FeuerlSschzwecke u. Einrichtungen): Einnahme —,
Ausgabe Jt. flog (909). Titel 7 (Oeffentliche Sinnen«
pflege): Einnahme —, Ausgabe * 10 775 (12 600).
Titel 8 iKreickomninnalsteuern): Einnahme —, Ausgabe
X 18 760 (I5t9“>). Liiei 8 (FriedhofSverwaluina):
Einnahme JI 1047 (1042), Ausgabe JL 1440 (1437).
Titel 10 (Schiilverwaltuiig): Einnahme^L 18 556,25,
(57 350), AiiSgabe A 57 785,80 (57 330). litel 11
(Sonstige SeiiieoibeUcronftaltuiincn): Einnahme^ 121,35
(122,93), Ausgabe JL 3406,67 (3892,ho). Titel 12
(Gemeindesteuern): Einnahme 4t 93 593,70 (51 273),
Ausgabe 3L 2.>0 (250). (Die große Differenz ber
vorgesehenen Einnahmen ber Titel 10 nnb Titel 12
«rllärt sich durch bie Uebernahme des SchuletatS ans

den Etat ber pokilischen Gemeinde. Der Berichlerftatter.)
DaS ffflrnorbinariuni weist in Einnahme und Ausgabe
w 189 279 (jtt 24 277,85) auf, darunter für den

Ban eines Wasserwerks jH 180 000. DaS
Barvermögeu der Gemciube beträgt in Aktiva JL 347 320,
in Passiva (Anleihen) JL. 152468.28, der Wert ber Liegen-
schaften ist, wie im Vorjahre, auf JL 169 200 veranschlagt;
darunter befinden sich der Friedhof liebst ben vor nnb
neben demselben liegenden Plätzen mit einer Wertangabe
von -H 45 000. Die Gcbände mit Zubehör sind mit
JA. 79 285 veranschlagt ; darunter das Verwaltungs-
gebäude mit JA,. 35 000, das Apothekeiigruubstück mit
JA,. 32 585.

Uetersen. Polizei und Unternehmertum.
In der Leinifabrik von C. Jens in Uetersen waren zehn
Arbeiter gemaßregelt worden, weil sie sich bie Verlänge-
rung ihrer Arbeitszeit nm 20 Minuten bes Tages nicht
gefallen lassen wollten. Die Geinaßiegelteii hielten nun
eine Werlstattbefprechnng zusammen mit den noch in Arbeit
stehenden Kollegen ab. Als bie Arbeiter gerabe bei ber
Besprechung waren erschien ini SitzilugSzftiiUier derPolizei-
fommiffar und verlangte bie Bescheinigung, baß bie Ver-
famwlnng angemelbet war. Ihm würbe bebeutct, baff
Werkslatlfitziiiigeu keiner Aiuaelbnng bebsusen. Der
Kommissar zog sich znrück, blieb aber auf dem Korridor
stehen. Nach 10 Minuten kam er wieder in baS Zimmer
iinb löste bie Versammlung auf. Deu ganzen Abeub
wurde bann bas Verkehrslokal bes Hnlfsarbcitcrverbanbes
von ber gesamten Polizeimaiiufchaft unter Leitung des
Bürgermeisters überwacht. — Ta bie Arbeiter gut
organisiert stiib, gelang es ihnen, ben Unternehmer zu
zwingen, bic Gemaßregelten wicber eitizustellen und bie
Ueberarbeit extra zu bezahlen. — Der Vo> fall zeigt wieber
einmal, wie „heilig" dein Staate bas Koalitionsrecht der
Arbeiter ist.

Husum. Eines reichen Kindersegens
erfreut sich das Ehepaar Raab hierselbst. Am Sonntag
wurde sein 23. Kind, ein Sohn, in der hiesigen Marien
kirche koufirmiert. Der junge Mensch will sich alS Seemann
anmustern lassen.

Hannover.

Celle. Auch in hiesiger Stabt wirb nunmehr ber
8 Uhr-Ladenschluß eingestihrt werbe». Vis
Sonnabenb 7 Uhr lies bie Frist für bic Unterschriften
für und toiber ab. Es haben sich 178 Geschäftsleute
für bett 8 Uhr-Ladcuschlnß entschieden und 12 dagegen.
Man nimmt an, daß bereits am 1 April b. I. die Neu-
ordnung in Kraft tritt. — DerStreik der Maurer
und Zimmerer ist b c i g e l c g t. Am Montag
wird die Arbeit in vollem Umfange wieder ausgenommen.
In ber letzten Serfammlung ist es zu einet Einigung
zwischen Arbeitnehmern unb Arbeitgebern dahin ge-
kommen, daß die Forderung ber ersteren, 45 Stunben-
lohii, vom 1. August ab bewilligt wird.

Ober - Marschacht. Auch diesmal sollte bic
Sonntag - Montag - Nacht nicht ohne eine Branb -
ftiftung verfließen. Um 11J Uhr stieg über Ober-
Marschacht ein Feuer auf. Es brannte ein Stallgebäiibe
des Schneiders Voß. Den Feuerwehren gelang es,
eine weitere Ausdehnung des Feuers zu verhüten. Drei
Ziegen tarnen in ben Flammen uni.

Lüneburg. E i u großer U c b e l ft a n b ist ber
SchuapSverkauf auf ben Dielen ber zahl-
reichen hiesigen Brennereien. Er trägt viel
zur Degeneration bestimmter Strbeitcrfreife bei. Das
GcwerkschaftskarteU hatte bcshalb an den
Magistrat das Ersucheii gerichtet, den Schnapsausschaiik
auf ben Dielen zu verbieten. fBit Magistrat hat
das Ersuchen abgelehnt, ba ein solches Verbot
„rechtlich unzulässig" sei. Wenn cs sich um ein polizei-
liches Vorgehen gegen Arveitervcreine unb
Arbeiterversawmlungen handelt, sind Bedenken
wegen der rechtlichen Zulässigkeit bei unserem Magistrat
offenbar nicht aufgesiiegcit, beim wiebcrholt sind ans
diesem Gebiet gesetzwidrige Anordnungen
seilens der Polizciorgnnc getroffen worden. Doch wie
dem sei: ES wird also fortgesosseiil

Partei -Nachrichten.

Für den dritten oldenburgischen NeichStagS-
wahlkreiö wurde am Sonntag in Delmenhorst
eine von 25 Delegierten besuchte Konferenz abgehallen.
Es wurde beschlossen, an Stelle eines bisher dreimal
wöchentlich herausgegebenen KopsdlatieS das täglich
erscheinende „Norddentiche Voltsvlatt" in Bant als
Parteiorgan für ben Kreis cinznführcn. Zn ber Delmen-
horster Agitationskommifsion sind anS den Gemeinden
des Kreises von ben einzelnen Volksvereinen gewählte
Mitglieder mit beratender und beschließender Stimme
hinzuznziehen.

In der Braunschweiger Stadtverordurteu-
sihuug wurde die Wahl des Gcnosseu Ricke, der dem
Siadiparlainenl schon 27 Jahre angehört, von der
bürgerlichen Plehrheit für ungültig erklärt.

Boni Bodensee kommt bie Nachricht, baß ber alle
Parteigenosse Schaffner, ber unter dem Sozialisten-
gesetz in aufopfernder Weise für unsere Partei tätig war,
freiwillig aus dem Leben geschieden ist. Empfindliche
Verniögensverlusie sollen ihn zu der Tat veranlaßt haben.

LttM jii Kimburg.
Sitzung vom 21. Februar.

Vorsitzender: Rat Dr. A. Schön.
Beisitzer: Dio Kapitäne Bornmüller, Kirchheim,

Laiigerhausz und Ingenieur v. Essen.
Protokollführer: BehrenS.
Reichskonnnissar: Lize-Adniiral z. D. Freiherr

v. Bodrnhausen.

Am 2. Februar d. I. befand sich ber Hamburger
Dampfer „Hmco", Kapitän Münstermann, aus ber
Reise von Grangemouth nach Hamburg. Es herrschte
ein orkanartiger Sturm. Als sieh ber Dawpscr ungefähr
noch 45 Seemeilen Dom ersten Elbseuerschiff entfernt be-
sanb, kam eine schwere Sturzsee über bas Schiff weg unb
riß ben Matrosen Friebrich Hermann Borsch mit sich.

Nach dem Journal schlug um 8| Uhr Morgens eine
schwere Sturzsee von hinten über bas Schiff weg unb
richtete verfchiebene erheblichere Beschädigungen auf Deck
an und riß auch ben Matrosen Borsch über Bord. Aus
den Rus: „Mairn über Bord!" warf man sofort zwei
Rettungsringe über Bord, doch konnte man nicht bei-

drehen, weil durch bie Sturzsee auch mehrere Luken ein-
brückt worben waren. Auch an bas AuSsetzen eines
Bootes konnte nicht gebacht werben, weil das Welter zu
stürniisch und der Seegang zu hoch mar, so daß man die
Reise sortsetzen mußte, ohne etwas für bie Rettung bes
Verunglückten tun zu können. Der wachhabenbe zweite
Steuermann hat gesehen, daß Der Matrose Borsch au
Backbordjeite am Niedergang zum Heizraum staub unb

ich am Geländer festhielt, als die schwere Sturzsee Über-
kam. Er hörte plötzlich einen Schrei nnb sah bann auch
Borsch im Waffer Mit der See kam so viel Waffer
über, daß das Wasser dem auf der Brücke stehenden
Steuermann bis an den Hais reichte. ES war bie erste
schwere See, bie über bas Schiff schlug.

Die Aussagen der übrigen Zeugen decken sich mit
ber obigen Darstellung.

Der Spruch des SeeamteS lautet:
»Der Matrose Friedrich Herrmann Borsch ist am

. Februar 1905 auf dem Dampfer „llmeo" durch
fine sehr schwere Sturzsee über Bord gerissen worden
und ist ertrunken.

Da bie See die Giofflnke eingeschlagen batte,
sonnte man nicht beidrehen, ohne baS Schiff in Gefahr

zii bringen unb konnte daher nichts zur Rettung desMannes tun. 0

Es trifft bie Schiffsleitung für den Unfall keine
Verantwortung.

Hieraus wurde verhanbelt über das Derschwindeii
bc8 Schmierers Christensen von Bord des der
Deutsch-Australischen Dampsschiffs-Gesellschasi in Ham-
bürg gehörigen TainpieiS „Elbing", Kapt. Schmidt

Ter Dampfer befanb sich auf der Reise von Colombo
nach Suez. Am 17. Januar befand sich der Schmierer
Ehristenseii Abends von 8 bis 12 Uhr auf Wache im
Maschincuraum. Um 8j Uhr erklärte er, aueireten zu
müssen, ging an Teck unb kam nicht wieder. Alle Re-
cherchen nach Chr. blieben erfolglos. Ehr ist am
14. April 1885 in Sonderbnrg geboren. Cbr. uiadjte

feine zweite Reise mit ber „Elbing". Seine Vorgesetzten
waren mit ihm zufrieden. Nach bem Verschwinden des
Chr. ist gesagt worden, daß Ehr. zu flamerabeu gesagt
Hai, er sühle sich krank, er habe Fieber. Nach Aussage
der Zeugen scheint cm Unfall ausgeschlossen zu sein Toch
sind auch keine Gründe voi Handen, die die Annahme

eines Selbstmordes rechtfertigen.
Das Seeamt verkündet folgenden Spruch:

„Der Schmierer Albert Heinrich Christensen ist
am 17. Januar 1906 von Bord des Dampsers
„Elbing" verschwunden.

ES ist anzunehmen, daß der Mann in einem
Fieberansalle über Bord gesprungen ist.

Tie Behandlung de» Mamie« an Bord ist in
ftder Beziehung eine gute gewesen und eS trifft nie.
utauben an Bord eine Verantwortung für ben Unfall."

Landgericht.

22. Februar.
Strafkaiumer II.: Vorsitzender: Direktor Doktor

Crasemann. Staatsanlvalt: Dr. Soehle.
Ein böser Kunde ist der wiederholt vorbe-

strafte angebliche „Arbeiter" Karl Franz H a r m a n n,
der nach Verbüßung seiner letzten Strafe den Landes-
Verweis erhielt. Bereits am anderen Tage, am
21. Januar 1905, kehrte er nach Hamburg zurück
und ersuckffe auf dem Schweinemarkt einen Schuh-
mackier V. um «ine Unterstützung. Der gutmütige B.
zog sein Portenionnaie und überreichte ihm ein Zehn-
Pfennigstück. In demselbeii Augenblick schlug ihm H.
das Portenionnaie ans der Hand, hob einen heraus-
gefallenen Taler auf unb versuchte zu entfliehen. Der
frerfje Bursche wurde von einem Schutzmann eingeholt
unb zur Wache gebracht. Unterwegs hatte H. den
Taler in den Mund gesteckt. Auf der Wack>e be-
hauptete er, daß er den ihm gehörenden Taler in
den Mund praktiziert habe, damit et ihm nicht ab-
gcnomnwn werde. Der wegen Bettelns, verbots-
widriger Rückkehr und Tiebftahls Angeklagte will be-
züglich des Diebstahls völlig unschuldig sein und sucht
die Glaublvürdi(;keit des Zeugen B. zu erschüttern.
Antraggeuiäß wird der Angeklagte zu 15 Monaten
Zuchthaus, 4 Wochen Haft und 3 Jahren Ehrverlust
verurteilt. Bei seiner Abführung stößt er Drohungen
gegen B. ans, den er sich später „kaufen" wolle.

Früh verdorben. Vor kurzem wurde der
erst 18jährige Max Guido Hertel, der trotz feiner
Jugend schon wiederholt die inneren Einrichtungen
verschiedener Gesängnive kennen gelernt hat, wegen
Obdachlosigkeit in Hast genommen. Bei der Ver-
nehmung beschuldigte et sich selbst des Diebstahls,
begangen in einem Schnhwarengeschäst, aus dessen
Sck-aufenfter er mittels Zertrümmerns der Scheibe
16 Paar Stiefel im Werte von <11 120 entwendete.
Die gestohlenen Sachen verkaufte er für M 48, die er
iefort verjubelte. Der auch heute geständige Ange-
klagte wird tu Rücksicht auf seine Vorstrafen zu 15
Monaten Gefängnis, 1 Woche Haft und 3 Jahren
Ehrverlust verurteilt.

Aus den Schüffettgerichtett.
22. Februar.

Falsche Beschuldigung. Während einer
Korrektionshaft in Fuhlsbüttel wurde ein Werft-
arbeiter mehrmals mit Disziplinarstrafen belegt, die
er auf daö Betreiben eines Gefangenaufsehrs zurück-
führte. Nach verbüßter Strafhaft ging der Werft-
arbeiter zur Polizei und erklärte, er sei wftderholt
von dem Gefangenaufseher mißkvnidelt worden. Diese
Angaben haben sich als unzutreffend erwiesen, wes-
halb er sich wegen falscher Anschuldigung vor dem
Schöffengericht I (Vorsitzender: Amtsrichter Hollen-
der) zu veranworten hat. Das Gericht hält den An-
geklagten für schuldig und erkennt gegen ihn auf
eine Woche Gefängnis.

Von ber Marmeladefabrikation. Ein
Krämer soll gefälschte Marmelabe verkauft haben, in-
folgedessen er wegen Vergehens gegen bas Nahrungs-
mittelgesetz angctlagt ist. Wie die Untersuchung er-
gab, hat die fragliche Marmelade nur einen geringen
natürlichen Fruchtzuckergehalt ausgewiesen, so daß
angenommen wird, daß die Früchte vor ihrer Ver-
arbeitung zu Marmelade schon einmal ausgekocht
worden sind. DaS vorhandene Manko an natürlichem
Fruchtzucker ist durch einen großen Zusatz Startes
syrup und Dertrin ausgeglichen worden. Da dem
Angeklagten nicht naihgewiesen werden kann, daß er
an der Verfälschung mitgewirkt, und das Gericht die
llebergeugung gewonnen hat, daß im Handel mit
Marmeladen unterschiedliche Geschäfisusancen herr-
schen, wird der Angeklagte freigesprochen.

Bierpantsckiereien großen Um-
fanges sollen in bem bekannten Etablissement von
B. an der Hammerlandstraße verübt worden sein,
weshalb die Inhaberin des Lokales und deren Tockner
wegen Nahrungsmittelfälfchnng angctlagt sind. Die
Pantschereicn sollen jahrelang betrieben worden
sein und sind von früheren Angcstelltei- zur Anzeige
gebracht worden. Zn der Verhandlung, die mehrere
Stunden in Anspruch nimmt, ist ein großer Zeugen-
apparat geladen. Die Angeklagten bestreiten, jemals
Bierpantschereien begangen bcjto. Leute dazu an-
grstistet zu haben, und führen die Anzeige auf einen
Racheakt zurück. Die Zeugenaussagen lauten sehr
N/iderfpruchsvoll; zwei Zeugen behaupten positiv, daß
viele hundertmal an die Toonbant zurückgebrackite
Bierreste verschnitten worden seien, namentlich an
Tagen mit regem Verkehr. Zn dem einen Ange-
stellten, der rin hallte- Glas Wein fortgotz, soll Frau
B. gesagt haben: „Wenn Sie so wenig Jntereffe für
das Geschäft bekunden, sann ich Sie nicht gebrauchen."
Andere Zeugen behaupten dagegen, von folgen
Manipulationen nie etwas gesehen zu haben, und
der cinc Zeuge, der nach feiner Entlassung aus dem
B.schien Geschäft einem Bekannten seine angeblichen
Wahrnehmungen mitgeteilt hat, mackste heute einen
Zurückzieher. Belastend lauten die Bekundungen der
Zeugen V. und K. Ter Amtsanwalt hält die An-
klage in vollem Umfange aufrecht und beantragt
gegen Frau B. M 100. gegen Fräulein B. Jt 75
Geldstrafe. Der Verteidiger, Dr. Hallier, be-
antrag die Freisprechung, da der Tvnunziation ein
Racheakt zu gründe liege Das Gericht verurteilt
Frau B. zu einer Geldstrafe von .< 75 und bereit
Tochter zu Ji 25.

Auswärtiges.

ftltich eilte Polizelaiifgabe. Nach ben amtlichen
Berichten br8 Oberkommandierenden ber nordwestlichen
kanadischen berittenen Polizei erhielt im Februar v. I.
bei Korporal dieses KorvS, Field, welcher nach ber
Hiibsoubay-Station Ehipivepan am Abbabasasce ad-
fomnianbierl ist, von Indianern die Nachricht, baß ein
weit nördlich als Missionar wirkender Mann wahnsinnig
gemorbcu sei. Field machte sich auf bie Suche. Am
2. Februar verließ er auf einem Hundeschlitten seinen
Posten, und 14 Tage später, ant 16. Februar, gelang eS
ihm, seinen Mann, ber inzwischen tobsüchtig geworben
war, zu entdecken und sich seiner Person zu versehen.
Tann kant bie b< schwerliehe Rückreise, der Man» mußte
seines raseitben ZitftaudcS wegen, aus den Schlitten fest»
geschnallt werben. Ter seine Geduld nie verlierende
Polizist hatte alles selbst zu tun, denn die Indianer
hoben eine so abergläubische Furcht vor Irrsiiuiigett, daß
’ic sich dem bedauernswerten Menschen so fern wie möglich
hielten. Ain 1. März erreichte Field wieder Fort Eyip-

weyan, ritt paar Tage wurde hier ausgeruht unb bann
ging eS ant 6 März weiter nach Fort Sackatchewan,
wo sich ein starker Posten ber berittenen Polizei mit
Hospital usw. beftnbet. Fort Saskatchewan würbe unter
vielen Beschwerben am 24. März erreicht. Field legte
eine Strecke von 2100 Kilometer bis zu seiner Ankunft
in Fort Saskatchewan, alle« im Hnubcschlitten, zurück.

®»u ber Magdeburger Justiz. Die Straf,
fammer in Magdeburg verurteilte den Rebukteur der
„Volksstimnie", Genossen Nitsch, wegen »<e(eibiguHg
deS Rittmeisters v. Fabrice zu JA, 2uO Geld-
strafe. Der Anklage lag folgender Tatbestand zu gründe:
In Nr. 278 ber „Pollsst." vom 26. November 1904 de.
sanb sich folgende Notiz: „llmgerittcn wurde am
Donnerstag Abend gegen 10 Uhr beim Ueberirt)reiten
ber Reitbahn in ber Nähe des „Hohcnzollernpark"
eine ältere Dame, btc baS Konzert im genannten
Lokal besucht hatte. Der Reiter, ein Offizier,
der mit seinem Burschen die Reitbahn noch um
diese Zeit benutzte, rief nur_: „Oho I" unb ritt ruhig
weiter. Einige ber zahlreich sich aufammeieben Konzert-
besucher halsen der Dame, bic glücklicherweise keinen
Schaden genommen hatte, wieder auf die Füße und
imiubcrtcn sich sehr über ben noblen Kavalier, ber eS
nicht mal für nötig hielt, ein Wort ber Entschuldigung
für feine Unvorsichtigkeit zu verlieren." — DaS Gericht
folgerte aus ber Form der Notiz die Absicht einer Be-
leidigung. Den Rittmeister 0. Fabrice hielt baS Gericht
zur Stellung deS Strafantrages berechtigt, obgleich fein
Name nicht genannt worden ist Im übrigen schenkte
daS Gericht der Aussage des Niltmeisteis Glauben, ber

ausgesagt hatte, fein Pferd habe bie Dome überhaupt
nicht berührt. Er sei, nachbem er bie Dame burch einen
Zuruf gewarnt hatte, nur dicht an ihr oorbeigeritlcn,
bie Dame fei darauf gefallen, aber gleich wieder von
Paffanten ausgeiichtet worden.

Preußische Schiielljustiz gegen Streiksütider.
DaS Bochumer Schöffengericht verurteilte die Frau deS
Bergmanns O. aus Harpen zu 3 Tagen Gefängnis,
weil sie gesagt haben soll: „Pfui, Streikbrecher, Ihr
könnt nun ein Pfund Fleisch mehr effen, damit Ihr noch
einen dickeren Buckel frügt 1' Der Amisanwalt halte
3 Wochen beantragt. — Die Aeußerung: „Ihr Lumpen,
Streikbrecher!" hat bem Bergmann W. aus Alteiibochum
gleichfalls zu einer Woche Gefängnis verholscn - Das
Blatt der Grubetibarone, bic „Rheitiisch-Westf. Ztg ",
schreibt: „Die Tortnuinder Stiaskauuner sühnt bie'gegen
Arbeitswillige begangenen Ausschreitungen fortgesetzt
mit empfindlichen Freiheitsstrafen." Das fei auf
alle Fälle konstatiert.

_ lsin Erfolg der Heiuze-Mannchen. Im Erfurter
Ltadttheater sollte am Sonnabend, wie dem „Hannov.
Cour." aus Erfurt geschrieben wird, Max Dieyers
Lustspiel „Das Tal des Lebens" zum zweiten
Male gegeben werben. Die Ausführung wurde jedoch
auf Intervention des Erfurter „Vereins zur Be-
kämpfung der Unsittlichkeit" (!) von der
Behörde untersagt.

Opfer der Arbeit. In ber MiSburger
Z c m e n l f a b r i k „Germania" verunglückte in letzter
Nacht ber Arbeiter Bütte von Haunover, Sitocheiihauer-
straße 18. Der 19jährige Arbeiter kam zwischen bie
Walzen, woburch er sofort in Stücke gerissen würbe. —
Ein schrecklicher UuglückssaÜ ereignete sich in bet Maschinen-
fabrik nnb Eisengießerei von G. «ehiele u. Eo in ber
SolmSstraße zu Frankfurt a. M. Ein junger Arbeiter
nameus Bachinauu geriet in die TraiiSmissiou, wurde
mehrere Dlale herumgcschleudert und mar alsbald tot.
Dem Bedauernswerten waren fast alle Kleider vom Leibe
gerissen. — Die Arbeiter Schudack unb Selle, welche in
bet Strohstofffabrik zu Dohna (Sachsen) beim Reinigen
des Laugenbottichs burch siebenbes Wasser verbrüht
wurden, find beide ihren Verletzungen erlegen. Das
furchtbare Unglück hätte nicht passieren können, rocmi
an bem Ventil eilte Blinbscheibe angebracht gerat feit
wäre. So hängt bas Leben der Arbeiter oft an den
UnlcrlaffungSfüiiben im Betriebe.

Der blamierte Parlamentarier. Der Fabrik-
besitzer, frühere ReichStagsabgeordnete für Bochum und
jetzige nationalliberale Laubtagsabgeorbnete Franken
zu Schalke halte den Kausmami Drecker von Dorsten
wegen Beleidigung verklagt, weil ihn dieser gegenüber
dem Jagdaufseher deS Franken einen großen Lügner
genannt hatte. DaS Gericht sprach den Beklagten
frei, da bet Beklagte den Wahrheitsbeweis
erbracht habe.

Ein neuer (Oaimcrfniff. Ter Düsseldorfer
Kriminalpolizei ist eS, laut der „Rheiu.-Wests. Zig.", ge-
litngen. einen gefährlichen schwindlet festzunehmen, ber
sich als Graphologe auSgab unb sein Augen merk auf
slelleufncheude Kaufleute richtete. Ihre Abreffen ver-
schaffte er sich burch Ausschreibung günstiger Bnreau-
ftellen in ben Zeitungen, worauf er den sich Melbeiiben
mitteiüe, baß er von ber suchenden Firma mit einer
Eharakterbeurteiliing der Bewerber betraut worben sei.
Er ersuchte zu bem Zwecke um Einsendung einer Hand-
fchriftci, probe unb eines Betrages von JA. 2,80, wogegen
er ein Duplikat seiner voraussichtlichen, natürlich stets
seht gut lautenden Auskunft beifügte. Aus den bei
bem Schwindler beschlagnahmten, fertig geschriebenen
AiiskuiiftSzetteln und Postatiwusungsabßtmitlen ging
deutlich hei vor, wie erfolgreich er fein Geschäft sey cm
längere Zeit hindurch betrieben hat.

Beim Peilen der E rn S bei Herbrtim kenterte
vor dem Wehr ein Boot mit sechs Insassen. Drei
ertranken.

Ein frcihcrrlicher Hochstapler vor Kericht. Vor
der Strafkammer in Dresden begann am Diens-
tag ein Sensationsprozeß. Es handelr sich um große
internationale Hqpothetenschwindeleien des ansBerlin
stanimeitden Frcihercn v. Grabow unb des Kauf-
manns Hildebrand aus Magdeburg. Mitange-
tlagt sind ferner üer Bauspekulaur Hermann F i tz-
n^e r aus Schöneberg bei Berlin und der Kaufmann
-chreiber aus Leipzig. Freiherr v. Grabow,
der jetzt im 40. Lebensjahre siehr, war Ra vallerie-
leutnant bc: einem Berliner Garderegiment. Ern

vom Pferde jinaug ihn, im Jahre 1897 den
Dieitzt in der Armee -u'olliltiereu. Der Fresiseek,
Der vollständig aut die sinanzi U Uiiterftiimiuu jcniee
Varers angewiesen war, ging bald nach seiner Ver-
avfckßedimg eine Ehe mit einem hübsckien, aber armen
Mädchen ein. Jetzt wurde ihm das Fortkommen
noch schwerer, und er nahm feine Zuflucht zu aller-
hand kleinen Schwindeleien, die zwar verborgen
blieben, die aber zur Folge hatten, daß sein Vater
sich von ihm losfagte. Er wäre Wohl schon jetzt un-
rettbar verloren gewesen, wenn er nicht ein geradezu
fabelhafter- Glück gehabt hätte. Auf der Spielbank
in Monte Earlo gewann er in verchättnismäßig kurzer
Zeit 60- bis 70 000 Franks, cinc Summe, die er
bald auf großen Reifen durch ein flottes Leben aus-
gab. Da ihn das Spiclglück auch verlaffen zu haben
schien, suchte er auf andere Weise zu Geld zu kommen,
um die Kosten seines splendiden Lebenswandels be-
streiten zu können. Dabei verfiel er auf einen Trick,
der wohl einzig dastcht. «ein Vater hatte m seinem
Testament bestimmt, daß für den Fall der Auslösung
der Ehe seines Sohnes, sei es durch Scheidung oder
Tod, die von ihm zur Erbin eingesetzte Miß Wood
über bas (Erbe zu Gunsten des Sohnes verfügen

sollte. Von dieser 5eftament8beftiminung hatte Frei-
ht rr v. Grabow Wind belommen, unb um in ben

Besitz bes Geldes zu gelangen, inszenierte er mit
feiner Frau eine S e l b st in 0 r d k 0 m ö b i e , die
sehr geschickr ausgeführt wurde und vielleicht auch zu
dem erhofften Resultat geführt hätte, wenn, ja,
wenn die junge Frau nicht geplappert hätte. Es war
tm September des Jahres 1898. Der Herr Leutnant
a D. weilte mit Gemahlin zur Somnterfrische in
Lübben im Spreewald. Mit mehreren Bekaniiten
unternahm man an einem schonen Herbstabend eine
Spreewaldkahnfahrt. Da äußerte plötzlich Frmi von
Grabow den Wunsch, zu berben, und entfernte firfi zu
diesem Zwecke ein wenig von der übrigen Gesell-
schaft. AIs man nach einiger Zeit an bie Stelle
zurückkehrte. wo die Frau Leutnant gebadet hatte,
war sie oersckiwuuden, nur ihre Kleider fand man am
Ufer. Der Ehemann war ga.iz verzioeiselt. Weinend
und jaiiimernd lief er am Ufer umher, unb alles be-
teiligte sich au ben Recherchen nach bem Verbleib der
Vermißten. Natürlich mürbe sie nickit gefunden. Der
Frau v Grabow war es aber gar nicht eingefallen,
zu ertrinfen, sondern sie hatte sich nach dem zirka
10 .Kilometer von Lübben entfernten Orte Lübbenau
begeben unb war von dort nach Berlin gefahren.
Der Soup wäre auch gelungen, wenn bic Frau von
Grabow nickit mit ihrer Wiirin in Berlin darüber
gesprochen hätte. Infolgedessen kam es zu einer
Verstimmung zwischen den Eheleuten. Er reifte in
ber Welt herum, sie ließ sich in einem italienischen
Dorf als „Villeiibcsitzerin" nieder. Ihre Villa iixtr
aber ein mehr einer Scheune ähnlicher schmuckloser
Backsteiiibau. Freiherr 0. Grabow steckte tief in ber
Patfckie unb mußte auf jeden Fall zu Gelb zu tommcii
suchen. Zu diesem Zweck kam er 1902 wieder nach
Berlin und mackite dort bic Bekanntschaft des zweiten
Angeklagten Hildebrandt. Dieser war der Sohn eines
begüterten Apothekenbesipers, steckte aber ebenfalls
tief in Scknilden Während dreier Jahre hatte ct
zweimal den OffenbaiungSeib geleistet. Er benutzte
den Namen des Freiberni v. Grabow als ReUame
für seine schwindelhaften Manöver unb avancierte
vald zum Generalbevollmächtigten des Freihernt.
Nunmehr kauften unb verkauften bic beiden in ganz
Deutschland Rittergüter, Häuser, Grundstücke usw.,
unb es dauerte lange, vis die Staatsanwaltschaft ber
beiden Schwindler, denen sich inzwischen bic beiden
anderen Angeklagten zugesell. hatten, habhaft wurde.
Die Verhandlung sollte bereits im Dezember vorigen
Jahres stattfinden, sie mußte aber wegen der svh'
des "Angeklagtcii Fitzner vertagt werden. Dieser
wurde noch im Dezember in Zürich, gerade in dem
Augenblick verhaftet, als er durch einen schwindel-
haften Vertrag cinenHotelier um rund 400000Fraiiks
erleichtern loollte.

tztrostfiirst LeigitiS, der Fromme. Der „Frkf.
Ztg." wird getotieben: Das Opfer des Moskauer
Diinamitattentates gehörte zu jenen Menschen, welche
die Sünden einet stürmischen Jugend durch über,
triebctic Ausübung kirchlicher Gcbräuck'e gntzumackien
meinen. Diese unfruchtbare seelische Richtung imirde
in hohem Maße durch den ständigen Aufenthalt des
Großfürsten Sergius im russischen Mekka, wo er im

Jahre 1891 Geueralgouverneur geworben war, bt»
gunjtigt. Ihren Ursprung hatte sie schon zehn Jahre
trüber genommen, als der Großfürst eine Pala-
st i n a r e t s e unternahm. Damals befdjäfhgte er
tidi mit der Verbesserung der Lage der russischen
^ttisalempilger und begründete gleich nach seiner
Rückkehr die kaiserliche „rechtgläubige" Palästina
gesillschaft. Seither hatte der Großfürst das

/u ? Jl m, ’• n zahllosen religiösen
Gesellschaften übernommen, von denen einige
bie aktive Propaganba her Orthodoxie zum Zivecke
wben, tote z. B. das Marien-Tergictvsck)e Asyl für
•ubifajc Kinder, tvelche die Taufe nad) orthodoreni
iRitikg empfangen haben, und bic „baltische recht-
gläubige Bruderschaft", bie sich mit der mehr ober
weniger gewaltsamen Belehrung der Esihen unb
Letten abgibt. Der Großfürst war ouck, Mitglied
der Moskauer geiftli.hen Akademie unb Stirrtxupflcger
ber Alexaiidcr-Nikolajewseben Kapelle zu Petersburg.
Schließlich bars man ihn als den wahren Entdecker
des heiligen Seraphim von Sarow, des Wunder-
täters Theodosius von Tsck>ernigow und noch mehrerer
anderer Heiliger bezeichnen, die unter ber Regierung
Nikolaus II. zu Ehren gekommen sind. Wie man
weiß, sind die Bemühungcii des Großfürswn um
bie Orthodorie von Rikol-ms II. außerordentlich hoch
gewürdigt worden. Abelen wird noch jener mystische
an den Großfürsten Sergius gerichtete Erlaß des
Zaren erinnerlich fein, der in ber Osiernummer bec
russischen Negiern iigsanzeigcrs vom Jahre 1900 zu
lesenwar. Der Wortlaut desselben mag heule nicht
ohne Interesse fein. Es hieß ui dem Erlaß: „Mein
und der stasseisiii Alexmidra heißer Wunsch, ntzt
unseren Kindern die Chartooche zum Empfang des
AbkubmahlS und daS Fest brr Feste tut Schauen des
Kreml, umgeben von den größten Heiligtümern des
Volkes zu Bioskau, zu verbringen, ist durch Gottes
Gngde erfüllt Ivorden. Hier, wo unverweht i»
Heiligen ruhen, inmitten ber Ruhestätten der ge-
il önten Mehrer und Erbauer des russisckien Reickies,
an der Wiege bet Selbstherrschaft, steigen
verstärkte öktetc auf zum Herrscher der Herrschenden
in Gemeinschaft mit den in den Tempeln zufammen-
ftromenbi’n treuen Gliedern unserer geliebten fiirdje,
und erfüllt stille Freude die Siele im Ekbet. Mit
meinem Volke vereint, sckicpfe ich neue Kräfte, Ruß-
land zum Wohle unb Ruhme zu dienen, und es ge-
reicht mir zur besonderen Freude, Eurer kaiserlickicn
Hoheit unb durch Sie beut teuren Moskau die Ge-
fühle auszudrücken, welche mich erfüllen." — Wahr-
ick cinlich hat diese Heuchlerbande auch nach
den M a s s e n a d s ch l a ch t ii n g e n des 22 Januar
, Birstärfte Gebete zum Herrscher aller Herrschenden"
emporsteigen laffen.

Der fiirfpriiffcrglnithe blüht in dem aufge-
klärten England d<L zwanzigsten Jahrhunderts noch
immer. Es vergeht nackigerade kein Tag mehr, wo
n.on nickst in den Tagesblättern lange Geschichten
von Gespenstererfcheinungen, von Häusern, in beiten
es spukt. Geisterklopfen und dergleichen schönen
Dingen zu lesen bekommt. Selbst der angtitaniMje
Bischof von Swansea behauptet jetzt. Geister gesehen
zu haben. Teller. Sckmffeln und Bierflaschen sollen
hetumgetanzt und in die Luft gesprungen. Braten
feilen aus seiner Speisekammer auf eine unbegreif-
liche Art nerfdwounbep und nachher im Bett toi ober»
orfunben worden fein, unb was aiioere unglaubliche
Dinge mehr find. Und wenn man den Geist aus-
fordert, sich zu melden, dann hört man ein ge-
heimnisvolles Klopfen usw. Das alles hat ber Herr
mit eigenen Ohren gehört. U Oberhaupt scheint Wales
so eine Art Lieblingsaufenthalt für Geister zu fein.
In Rhhmneh mietete die Heilsarmee ein Haus, in
welchem eine „gelbe Dame" umgehen sollte. Die
Miete Ivar sehr billig, beim niemand wollte in bem
unheimlichen Hanfe wohnen. Aber die Heilsarmee
fürchtet sich vor so etwas nicht. Ihr ging es jedoch
nickst beffer als allen anderen. Selbst während ber
Andachten trieb sich der Geist in dem Haufe herum
und sckstießlich wollte niemand mehr die Heilsarmee
besuchen. Das Neuste ist, daß in dem ©täbleben
Dhffichn, ebenfalls in Wales, geheimnisvolle Lichter
beobachtet würben, bie man natürlich mit der neuen
religiösen Bewegung in Verbindung bringt, die
neuerdings in Wales begonnen wurde. Eine Frau
Mary Iones unb ihre Tochter wollen in ber Nacht
eigentümliche Lick'terscheinungen beobackstet haben.
Große feurige Ballen sollen lange Zeit über ben
Häusern geschwebt haben, in welchen einige bet
Führer der Bewegung Anbachten abhielten. Alle
solche Geschichten werden bereitwilligst geglaubt, und
zwar nicht etwa nur von ber einfältigen Lmibbcvölke-
ruiig in abgelegenen Teilen von Wales, sondern die
Londoner Tagespreffe bespricht bie Dinge mit großem
Ernst und Eifer — ganz wie es sich für unser „auf-
geklärtes" zwanzigstes Jahrhundert geziemt.

RcffgeitoinntcneS Mörderpaar. Es gelang, bie
Mörber des Gutsbesitzers Karl Forner in Thaßsell fest«
zunehmen. Es sind bic Weber unb HanbelSleute Neu »
m a n n , Onkel unb Neffe, ersterer in Plauen wohnhaft,
43 Jahre alt, letzterer in HerlaSgrkin, 26 Jahre alt."
D.r Neffe legte ein umfasseubes Geständnis ab.

bitte teure Gans. Vor bem Landgericht in
Golda gelangte dieser Tage ein Prozeß nm eine EauS
im Werte von JL 3,50 zum Abschluß, ber mehrere Jahre
gebauert hat. Die Kosten dieses ProzeffeS sind auf

»t 250 angewachsen. Ter vrozeßwniige (Mager, ein
Bnchbruckereisaklor in Bischleben, der einen dortigen
Landwirt fälschlich beschuldigt haste, eine ihm entlaufene
Gans im Besitz zu haben, muß die gesamten Kosten
tragen.

bitten großartigen Schwindel mit Wittoen-
pensioncu hat drei Jahre hindurch eine Gesellschaft in
London getrieben , die unter bem Geschästsnameu
Nelson unb Eie. bem Publikum wohlfeilen Thee für teures
Geld verkaufte, bis ber Richter Buckley den Schwinblern
oaS Handwerk legte. Das Verfahren von Nelson unb Sie.
war das denkbar einfachste. Die Gesellschaft, bie int
Jahre 1901 das von einem geiviffen NasnmS Janson
geleitete ThcegeschSft für 2 Millionen Mark ankaufte nnb
ihr angebliches Kapital daraufhin verdoppelte, versprach
allen ihren Kunden, bie vorwiegenb auS verheirateten
Frauen destaudet,, Wiiracvgehälter im Beiraae von JA, 10
wöchentlich. RaSiuuS Janson hatte gegen 2110000 Kuubeu
gehabt. Unter brr neuen Leitung stieg bic Zahl
auf 600 000. Nelson unb Sie. kauften Thee im
Werte von 15 Pence baS Plunb; statt ihn für
20 Pence zu verkaufen, wie andere Gcfchäfirieutt
taten, verlangten nnb erhielten sie von den zukünsiigen
Wstiven 28 Penr« für jebeS Pfund. Tic Folge dieser
Marktschreierei war eine riesige Zunahme der zu Wstraen
geworbenen Kunden. Als daö Geschäft feine Zahlungen
einstellte, betrug bic Zahl ber zu einem Rnhegehatt be-
rechtigten Wstraen rund IflnOO! Um ieinen riesigen
Verpflichtungen Nachkommen zu können, Höste da» Thec-
gelrtiäft einen Reservefonds von minbeflen# 20n Millionen
Mark Haden niüffen statt der lumpigen JL 400 000, bie
in wenigen Wochen alle waren. Tiefe Summe war
beim HaudetSanst als Sicherheit hinterlegt worden Als
bet unvermeidliche Krach kam, suchten N.lson u Cie. bie
Rentenversicherung von bem Theegeschäft abzulösen unb
einer neuen Gesellschaft mihiibürbeu ; aber der Richter
durchschaute den Kniff unb befahl die sofortige Auslösung
bes Geschäfts, bas für den Tod von Hheucäuuerit einen
Preis zu zahlen versprach.

Todeckspriing eines SnstslsiisserS. Ans ber
Plaza-dc-TorreS in Barcelona flieg am 20. Februar
ein Luftballon auf. Plötzlich fing er Feuer. Der
Aeronaut sprang aus dem Korbe und blieb mit zer-
schmetterten Gliedern nm Boden liegen.

UeberauS heftige Kälte herrscht feit Wochen in
ganz Makedonien unb Albanien Währeub ui
Saloniki bie Temperatur schon mehrmals auf II unb
12 Grad Celsius unter Null sank unb btc Stabt schon

öftere von heftigen Schneestürmen hciiugcsuchi würbe,
stieg bic Kälte in der Provinz dis auf 20 unb 22 Grab
Celsius unter Null. Namentlich iinb die Ortschaften des
Wilajets Mouastir und desWilnjetsUiSküb gam besonders
von Kälte unb Schnee hcnngesticht. Allenlüalben herrscht
entpfindlicher Mangel an Brennholz ttnb Holz'ohleu. Tie
arme Bevölkerung steht entsetzliche Lnalen infolge der Kälte
an« unb zahlreiche Menschenleben fielen ihr bereit» zum
Opfer. Die Preise ber Heizmaterialien sind für bie
Armen fast unerschioinglich. täglich kommt eS bei ben
Kohlenhändlern zu Schlägereien unb selbst mit dein
Messer in der Hund erkämpfen fich bie Leute einige Säcke
Holzkohlen. Bei ber primitiven Bauart vieler Häuser
finb die Menschen gar nicht im Stande, eine erträgliche
Temperatur zu schaffen, und besonders Empfindliche
bleiben schon viele Tage lang in Decken und alle Kiewer
gehüllt in den Wohnungen liegen. In M 0 ii a ft 1 r
erfror am 15. Februar eine Frau, nad; beut ne einige
Minuten zuvor einem Kinde das Leden gcaeden dane.
Von den zur 'Bahnbewachung bestimmten Soldaten nno



Ferner seewärts: Schlepper Fairplap II mit einem dlin.
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Norderstr. 101 109.Beseübinderhof.

Telephon Amt IV, 1721.

Circus

Sarrasani

Velodrom»Stninta^’s, 6 u. 7 Uhr Welluvn.
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Hrbeitsmarht III

/Lchueiderin empfiehlt fich. Ottensen,
Gr. Brnnnenstr. 142, HS. S, II. r.

im

Henry Loebel**

Ausschank in den meisten Wirtschaften.

Gei. e. Junge nach der Schulzeit. Kl. Nainstr. 34.

Tabalslengcl werben gekauft und abgeholt,
Zentner .H. 8. Ebke, Schnlleroiatl 24, H. I, p.

21.
21.
81.
21.
81.
21.

zitmoiph.
bedeckt.

Onorto
Montevideo
Helgoland
London

vlach
London
Goole
New Orleans

Barom,
(mm)
773,0

167.80
35 357,77

AIS ich tviedcrlam
7 Uhr.

für dir Opfer des öerg-

nrliritri'llrriliü find liri «ns

Altonaer Stailt-Tlieater. Banner-
mann, Schauspiel in 3 Aufzügen, hon
Otto Ernst. Mittel-Preise. Anfang 7J Uhr.

B. 9.40 Stahleck (®.)
9,50 Cap Bcrde (P.-D.)

N. 12, 5 Silvana (2>.)
1,25 Port Denison (D.)

Aussig
Dresden . . . .
Bardq
Alagdeburg . .
Wittenberge . .
Dönittz
Laueubnrg . . .

Dreimastschoner. — Aus See zurück: die Schlepper Teil und
Borkum.

Wind: ONO., frisch. Weller: wolkig. — Barometer: 773,8.
Thermometer: + 4.5" C.

Bon
Amsterdam
d. Mittelmeer
d. Weser

Freitag, den 24. Februar:
Stadt-Theater. Aida. Große Preise.

Anfang 7j Uhr.
Thalia-Theater. Im weissen Nösrl.

— 0,95 rn
+ 2,30 m
4- 1,89 m
4- 2,36 m

lörlntöt per sofort 1 tüchtiger Vorrichler und
“ Stepper auf bessere Arbeit und guten Lohn.

__ K. .1. Oldhafer,
Schuhfabrik, Cuxh anen.

Ter „WohnnngSanzeiger"
wird jedem gratis in? Hans geliefert und
enthält die größte Auswahl zu uermielenbct
Wohnungen, Geschäilslokale. Zimmer rc. re.
Expedition : ABC-Straße 57, Telephon 1,4088.

Filiale Altona: Rathansmarkt 1.

Freitag:8V- Zum 1. Male: Kkltkllglikdtr.
Ein fröhliches Spiel am häuslichen Herd,
in 4 Aufzügen, Don Hermann HehermanS.

Sonnabend: Die Briidcr von Sankt
Bernhard.

Sonntag: Nachmittags 8 Uhr, zu ermäßigten
Preisen: Maskerade. Abends 7 Uhr:
Kettenglieder.

Montag: Die Briidee von Sankt Bern-

hard.

schon niete mit erfrorenen Gliedmaßen in die Spitäler
einflelitfcrt worden. Tragtiere treffen mit ihren Lasten
an Ort und Stelle ein, die Treiber und Begleiter sind
unterwegs erfroren. Wölfe kommen bis in die Ort-
schaften und stehlen Lämmer und Ziegen aus den Hürden.

Gcwerkschaftökartcll

für Cchiffbcck, Stcinbcck und Umgegend.

Ans Sammellisten gingen bis jetzt für die Opfer
des Bergardeiterstreiks ein: Nr. 1 M 17,10, Nr. 2 8,80,
Nr. 3 13,50, Nr. 4 17, Nr. 5 4, Nr. 7 10,40, Nr. 8
18,25, Nr. 10 29,25, Nr. 12 4,10, Nr. 13 11,10, Nr. 14
14,10, Nr. 15 13, Nr. 16 28,50, Nr. 18 10,50, Nr. 19
17, Nr. 21 13,70, Nr, 24 16,50, Nr. 26 2, Nr. 30 4,50.
Zusammen M 248,30.

It. Lemke, Schiffbeck, Hambnrgerstraße 55.

schmieden 19, Schmieden 18, Schlossern 17,6, Elektrikern
16,4, Formern 16,2, Drehern 15,5, Schleifern 14,4, im
Heizung-fach 14,4, Gürtlern, Gelbgießern, Galbani-
seuren 6,5. Lon den AnSgaben der Lokalkasse seien
M 1000 zur Unterstützung der kämpfenben Berliner
Kollegen hervorgehoben, M. 100 für die WeilmachlS-
beschernng der Kinder der Hamburger Schlachter,
sowie auch M 200 für die Kollegen in Albrechts.
Für BildnngSzweckc wurden M. 802,10 aufgewendet;
die Agitation und Referate kosteten 590,84, sonstige
Unterstützungen .M 1584,25, Streikunterstützung M 468,65.
Die Gesamteinnahmen betragen .H 42 373,62, AnSgaben
3t 29 968,33, Kassenbestand 23 644,68. Redner be-
merkt, daß wir mit der Entwicklnng unserer Zahlstelle
wohl zufrieden sein könnten; wir sieben aber in
Hamburg den schärfsten Gegnern gegenüber, und da
müsse unsere Parole sein: Doppeltes Arbeiten,
bannt in diesem Jahre ein noch besseres Re-
sultat und für die Kollegen eine Lerbesscrnng ihrer
Lage herauSkonunt Beim IabreSberichle verweist O.
Schulz zunächst darauf, daß schon in der Ver ¬
sammlung im Dezember über die Lohnbewegungen
und sonstigen wichtigsten Vorgänge berichtet wor-
den ist. Die Milgliederzahl sei nur wenig
gestiegen, doch fei die Beitragsleistung eine bedeutend
bessere gewesen als in de» Vorjahren. Eine Zunahme
sei hauptsächlich bei den Schlossern. Klempnern und
Elektromonteuren zu verzeichnen. ■ Im Arbeitsnachweis
meldeten sich 6067 arbeitslose Kollegen; 777 freie Stellen
konnten besetzt werden. Die Posleingänge betrugen 1923,
bte Ausgänge 5914. Die Abrechnung vom Winterver-
gnüge» ergab: Einnahme1065,85, Ausgabe .ft 676,45.
Den Bericht von der am 15. Januar siattgefunbenen
BezirkSkonserenz erstattete Schulz. Nach Erledigung
einiger interner Angelegenheiten erfolgte Schluß der
Versammlitng.

Middelfart
do.

Ckenlund
Holtenau

do.
Weller: bedeckt.

Distrikt Hohenfelde.

Miiglieder-VtrsamUlnüg
am Loniiabend, den 25. Februar,

Abends Uhr,
im Lokale des Herm L. Schulz, Lübeckerstr. 17.

Tages-Ordnung:
1. Indirekte Steuern. Nef. : H. Bullmer.

2. Bericht bet Distriktsverwaltung. 3. Neu-
wahlen. 4 Vereinsangelegenheiten.

Um zahlreiches und pünktliche- Erschelnen
ersucht Die Tistriktöverwaltung.

$t)trinoineter ((£.>
Mittag«, MaLtni.l iDlinim.

+ 2,1 i + 4,0 ! + 0,5

MntmahUche rvitteeung nm 23. Februar.
Rordwestdentsehlnndi Borwlegeud trübes LSei ter

mit vielfach frischen Winden ans östlichen Nichlungen.
Stellenweise Niederschlage. Temperatur wenig ver-
ändert oder sinkend.

Druck NN» fiert ng: Hamburger Buchdruckern uat
vertag,aichatt Auer * 4a>. U twiubuak

Damen - Masken - Atting mit Kappe,
wenig gebraucht lSchnlkind), zn vermieten ober
iit verkaufe«. Altona, Marktstrafte 77.

Aos. ges. ordl. Mädchen zum MilchauStragen.
*Eilbctkerwcg 41.

9 neue Hochs Ausstenerbett. sof. spottb. z verk.
Altona, Gr. Bergstraße 158 b, I. l.

Danksagung.

Für die rege Beteiligung und reiche Kranz-
spende bei der Beerdigung unseres lieben Bruders

Wilhelm Schierding
sagen wir allen Beteiligten unseren herzlichsten
Dank.

Gebrüder Schierding,
Braunschweig und Lengede.

Mit den Linien 1, 2, 11, 17, 18, 19,
20, 21, 22 u. 23 bequem zu erreichen.

Donnerstag, 23. Februar:

Grosse ausserordentliche

Sport-Vorstellung
mit sensationellem, die best. Nummern
des Repertoires enthaltend.Programm

sowie

Distrikt Koltiilmtgeiitt.

Mfilikdtt-VtrsliMlW
am Freitag, 24. Februar, Abdö. Uhr,

im Lokale drö Herrn P. Bock.
TagcS - Ordnung:

1. Bericht der Distrikt-verwaltung. 2. Wahl
bet DistriktSverwaltung 3. Unsere Vergnü-
gungen. 4. Innere VereinSaugelegeuheilen.

Die DistriktSleitmig.

Sonnabend und folgende Tage: Jadwiga.
Sonntag, 26. Februar, Nachmittags 3j Upr:

B e i sehr e r m ä ß i g t e u P r e i f e n:
FrühliugSlust.

Waudobrrker Stadt-Theater. Freitag,
24. Februar, Aufaug 7t llhr: Crin=
maligeö<>)astspicl des t5arl Schultze-
Thenter-Ensrmbleck: Jadtviga.

BfeucHOperctteii-Theutcr. Täglich,
Anfang 71 Uhr: Gastspiele Ma Vorder.

Freitag, 24. Februar: Die Fledermaus,
(Abele: Mia Werber a. ffl.) * ***■

Sonnabend, 25. Febr.: Zum ersten Mak«:
Bruder Straubiugcr. (Oculi: Mia
Werber a. G.)

Sonntag, 26. Febr., Nachmittags 3J llhr,
bei bedeutend ermäßigteit Preisen: Die
Geisha. (Mimosa: Mia Werber a. G.)
— Abends 7j Uhr: Bruder Strau-
binger. (Oculi: Mia Werber a &.)

Ernst llrncker-Theater. Anfang
8 Uhr. Hamburg an der Alster.
Erneuter glänzender Erfolg! Ueber 250 mal
nm Carl Schultze-Theater aufgeführt.

Sonntag, den 5. März 1005,
Nachm. lj Uhr Präz.,

Nestanrant („Borwärtö"), Frauken-
strafte 12/14.

Tages-Ordnung:

3. KrciS, 25.
Summa
Vorher quittiert . .

Zusammen .

leichten Aebenverdienit
finden Personen jeden Standes durch Abschluß
von Feuer- u. Kiubruchdiebstahis-Ber-
ficherungeu. Hohe ProvisionS-Bezüge.

Off, u. W. 8. K. an die Erped. dies. Ztg.

(iditritt der Flut und (t-bbr In Hnmbirra
am 23. Februar:

Flut: 3 Uhr 30 Min. | Ebbe: 8 Uhr - Min.
Tvasferstaud der Cberclbe.

Sozialdemokratischer Verein

für den 2. Hamburger Wahlkreis.

Tistrikts-Vcrsamtttlmigeu:

1. Distrikt: Freitag, 24. Februar, bei E. Ellmer, Gänscmarkt 35,

„Lessinghalle".

2. Distrikt: Donnerstag, 23. Februar, bei Baalmann, Kohlhöfen 16.

3. Distrikt: Donnerstag, 23. Februar, bei Stange, Zcughausmarkt 31.

4. Distrikt: Freitag, 24. Februar, bei Stange, Zcnghausmarkt 31.

5. Distrikt: Douuerötag, 23. Februar, bei Haddorp, Balduinstr. 16.

6. Distrikt: Dienstag, 28. Februar, bei B. Thomsen, Eimsbütteler-

straste 8/9.

7. Distrikt: Donnerstag, 23 Febrnar, bei Peter Meyer, Schulter-
blatt 94.

Anfang 8'/- Uhr Abends.
Tageö-Qrdnuug:

1. Tie Tätigkeit der sozialdemokratischen Fraktion tu der Bürgerschaft.
Referenten: Die sozialdemokratische» Vertreter in der Bürgerschaft. 2. Bericht
und Abrechnung der Tistriktöleituug. 3. Neuwahl der Tistriktöleitung.

_ Der Vorstand.

Hamburger Fortbildungsverein.

M i t g l i e d e r - B e r f a m m l u n g
ant Souuabeud, den 25. Februar 1905, Abends 81 Uhr,

im Vcreinslokal, Siaboisen 91.
Tages-Ordnung: 1. Festsetzung deS Lehrplanes für das Sommerhalbjahr.

Agitation. 3. Verschiedenes.

ßutfilwttir. kauft man qu u. billig Skhuttrrblatt 90, in d. Fabrik
v t. i v Frau l* »--iptl- - > Anfrrt.u. Mast n.stkeparat.

Gummi- und Gurtkorselts für stark Damen, auch mit Leibbinde, «r-se
Auch hochschuiirende Kiuderrümpfe vorrätig. Reforinkorsetts.

Pariser FraikkorsettS. Korsetts fär Konfirniaiidiimen. '&Q

(iLtcf. sofort junger Mann, der bereits
in Destillation tätig gelvescit und

auch destillieren kann. Schriftliche Off.
unter T. 2443 an lleinr. Eisler,
Altona, Neiicburg 3.3.

„vorwärts",

•Produktif-Geiiossenschaft der Bäckereiarbeifer.

Riaetftuntt Gtvcssk«sch«si mit Ntfdjräiilil. tzoslpgicht.

ßkiirial-Drlslliiiiiiluiig

Heute: Auftreten des

Riesenbären Bismark.

Ringkampf mit Dame,
itisher nie gesehen,

sowie
2. SchdnheitukoiikurrenK

Im Härchentheater (oberer Saal)

HANSA-THEATER.

Noch wenige Tage:
Eugen Burg — Siegwart drille»

,,A Baehelor* l>ream“,
dargostollt v. May Edouin u. Fred Edwards,

und das grosse

Februar-Programm.

Anfang 8 Uhr. — Ende 10,“ Uhr.
Vorverkauf bei Käse u. im Theaterburean.

Hamburger Gcwerkschastskartcll.

Für die Opfer dcS Bkrgarbciterstreiks find ferner
beim Unterzeichneten eingegangen:

Buchdrucker K 1350. — Lagerhalter 112,10. —
OldeSloe durch Schwarz 26,60. — Hanblungsgehülfen
200. — Buchbinder 150. — Tabakarbeiter 142. —

Pfahl. — Wilhelm Heinrich Anglist Landi mit Martha
Johanna Sophie Schmidt. — Ernst Wilhelm Otto Paul
mit Nasa Minna Kröger. — Friedrich Ernst Meissner mit
Caroline Elise Dora Freytag.

TtandeSamt Nr. 23.
Anlon Christian Bär mit Minna Cathrina Marla

Pein. — Paul Hermann Hölzel mit Martha Minna Albertine
Frieda BusS.

Hamburg, den 20. Februar 1905.

Set: mäßig bewegt.
Ncberseeische Schiffsbewegutigen.

Mottke, Sauermann, ist am 21. b. von Nizia weiter
gegangen. — Btucher. Kipst. ist am 21. d. in Ncw.Iork
angekommen. — Pntrieia, Neesting, von 9!ew<Uork. ist am
22. b„ 4 Uhr 20 Min. Morgens. Lizard pasfierl. — Palatin,
Jäger, von Genua nach Hamburg, ist am 21. d. Peniche
passiert. — Hoisntia. Barl, ist am 21. d. von St. Thoma-
nach Hamburg abgegangen. — Pnrthin, Loren,, ist am
21. d. in San Franziseo angewmmen. - tstunhyba,
Brandt, ist am 21. d ausgehend in Buenos Aires an-
gctommen. — Hcrinouthiei. Bielenberg, ist ausgehend ant
20. d. in Gorral eingetroffen. — Edfu, Beelcndorf. hat am
21. d. seine Rückreise nach Balpareisv angetreten. —- Kurt
Lüoetinann, Schellhorn, ist heinikehrend am 21. d. von
LaS Palmas abgegaugen. — Aline SbSoeriimiiii, Krohn,
ist ausgehend am 21. d. in Victoria angctommen. — Anna
Woerinnnn . Schuldt, ist ausgehend am 21. d. Dover
passiert. — Duisburg, Maier, ist ausgehend am 22. d. in
Brisbane angekommen. — Harburg, Müller, ist heimkehrcnd
am 22. d. von Brisbane nach Shdneg abgegangcn. — Stiel,
Parrau, ist ausgehend am 21, d. von Kapstadt nach Algoa

Feronia-Brot

ab Sonnabend, den 25. Februar, käuflich:

FerooiaWaM Fernsprecher III, 3448,
u. in allen einschlägigen Geschäften.

Theater.

Donnerstag, den 23. Februar:
Stadt-Theater. Benefiz für Frau

Kammersängerin Katharina
l'lelHcliei' - Edel. Der Wider-

spenstigen Zähmung. Große Preise.
Anfang 7s Uhr.

Thalia • Theater. Zum ersten Male:
Jurgen Piepers, niederdeutsches Volks-
stück in 5 Akten, von Fritz Stavenhagen.
Anfang 74 llhr.

Altonaer Stadt-Theater. Nacht-
asyl, Szenen aus der Tiefe in 4 Akten,
von Maxim Gorki. Millel-Preise. An-
fang 7j llhr.

Carl Schultxe - Theater. Anfang
7J Uhr. Benefiz für Frl. Hermine
Ferry: FiiihlingSluft.

Freitag, 24. Februar. Wohltätigkeits.
B o rste l lnng »um Besten der
Seefahrer-Armen: Der lustige
Uricg. Dargestellt von Mitgliedern deS

Hierein der Opern freunde".

burger Elektrizitätswerke, Zentrale Earolinenstroße.L.Rate,
19,15. — Tapezierer, Drehbahn, 6 — 161.

Von hier auf: 10 Uhr Postdampfer Namibia; 11 Uhr
Schlepper Neptun. — 3 Uhr 40 Min.: Nichls in Sicht.

In See gegnugeu am 21. Februar. " '
91. fehlt Arcturus iScho.)

. Johanna <Scho.)
9,10 CaUiflo CB.)

22. Februar.

Vereine und Vcrsammlnngen.

Maurer, Hamburg. In dem VerfammsungS-
bericht in Nr. 44 muß es bei „Türkonlrolleiire" beißen
Sevke statt Levke. Weiter muß eS heißen (früher Berker
u. Meyer), und Polier Wegner, statt Wagner, Kurz vor
Schluß dieses Punktes ist ein fimienlstellender Fehler
unterlaufest. ES soll selbstverständlich nicht heißen, er
möge seinen alten ehrlichen Vater vor dem Ausschluß
bewahren, sondern vor der Schande, daß er, sein Sohn,
auLgeschloffen werbe.

Metallarbeitcrberband. Allgemeine Mitglieder-
versaininlnng am 8. Februar bei Vorwohle. Zunächst
ehrte die Versaimnlnng das Andenken des verstorbenen
Kollegen Weinberg, Former, in üblicher Weise. Den
Kassenbericht vom abgelanfenen Jabr erstattet Alex.
Daraus seien folgende Zahlen hervorgehoben, welche die
Entwicklung der Zahlstelle bartun. An Beitragsmarken
wurden 3ou 698 verkauft, 27 726 mehr alS 19i>3, welche
die Summe von M 122 679,20 ergaben. An Neuauf-
nahmen batte die Zahlstelle 2527 zu verzeichnen. Die
gesamte Einnahme der Haiiptkasje beträgt .H. 123,997,05.
Die Ausgabe stellt sich in den Hauptposten folgender-
maßen : für Reisegeld wurden K 8540,40 gegen
.♦L 5839,12 im Vorjahr auSgezahlt, an ArbeitSlosennuter-
ftützimg JL 35 017,95 gegen J»t. 26 761,90 im Vorjahr;
die Streik- und Gemaßregelten - Unterstützung betrug
.♦L 2855,90, Unterstützung in besonderen Notfällen M. 1072.
An bte Hanptkasse wurden 50 000 abgeführt. Die
Gesamtausgabe bcnSyi X 123 096,25, so baß am Schlüsse
des JahreS ein Kafsenbestaud von X. 4349,63
am Citi verbleibt Redner hebt hervor , daß
an statutarisch festgelegten Unterstützungen 39 Pro-
zent der Beiträge wieder an die Blitglieder
zurückfloffen gegen 27 pZt. des Verbandes überhaupt,
ein Faktum, das beweist, wie groß die Arbeitslosigkeit
und der Zuzug in Hamburg ist. Die Zugereisten ver-
teile» fich aur die einzelnen Berufe wie folgt: Schlosser
878, Former 401, Klempner 316, Dreher 240, Schmiede
und Kesselschmiede 147, Werftarbeiter 100, Hülfsarbeiler
55, Feinmechaniker 53, Gürtler 41, diverse Berufe 73
Es leisten int Januar 88, Februar 124, März 157,
April 236, Mai 265, Juni 272, Juli 298, August 288,
September 204, Oktober 172, November 136, Dezember
106, im ganzen 2346 Fremde. Tie Arbeitslosenunter-
stützung verteilt sich auf die Berufe wie folgt: 409 Schlaffer
waren 11896 Tage arbeitslos, wofür .H 11712,»5
Unterstützung gezahlt wurden; 382 Klempner 9510 Tage.
* 10 300: 58 Former und Gießerei - Hülfsardeiter
1603 Tage, .4h. 1671,20 ; 80 Dreher, Fraise r 1991 Tage,
X. 1837,65; 18 Schleifer 474 Tage, X 445,50; 18 Fein-
mech.nuler 815 Tage, X 887: 8 HeizungLinontenre
127 Tage, ,H. 114,15; 34 Elektriker 798 Tage X 668,80;
58 Werftarbeiter 2174 Tage, 2524,40 ; 39 Kessel-
schmiede 907 Tage, X. 876,25; 12 Stemmer, Bohrer
339 T«g« M >25,70; 47 Nieter 1213 Tage, .»t 1314,35;
37 Schmiede 1017 Tage, JL 1056,430; 55 Hül'sai bester
1574 Tag,. 1554,65; 16 diverse Berufe 274 Tage,
JH, 263,20. JedeS siebte Mitglied des Verbandes war
im Durchschnitt 27 Tage arbeitslos, wobei berücksichtigt
werden ii.iiß, daß bei dieser Statistik nur die Utiler-
stützungsberechtigien in Frage kommen. Was eine
Arb.iieiorganisation zur ßinbcmug der Schäden und
des Elends, welches die kapitalistische Gesellschaft ver-
schnldet, beiuägt, beweist die Tatsache, daß die gesamten
Unterstützungeitz inll. der der Lokalkassei!. rund M. 50 000
betrugen. Tic prozentuale Arbeitslosigkeit unter Zu-
grundelegung der Mitglieder der Zahlstelle betrug b.i
den Klempuern 28,7, Feinmechanikern 25,1, Kessel-

Besser als Hamburger ist

Bremer Schwarzen

gehaltvoll, rein und wohlschmeckend,
per Psd. .*1 1,20.

Ad. Mehmel, Doveufleet 49.
Geöffnet 5 Uhr Morgens.

Alt; cigrn.

(Für den Anzeigenteil ist die Nedaktion
Publikum nicht verantwortlich.)

Schiffs-Nachrichten.

In Cuxhaven ein- und auslaufende Sihifse.
(Deutscher Nelchslelegraph.)

buxtzaven, 28. Februar, Bormltlag».
Angekvminen nm 22. Februar Rapt. Bon

B. 8, 5 Nmnidia (P.-D.) 'Jliffcn La Plata
Numtbia ankert. — 9 Uhr 40 Min.: Nichts in Sicht.

In Src gegangen am 22. Februar. Nach
B. 7,— Thor (Schl.) Bremen

» Bremer Courier (Leicht.) do.
8,— City of Cologne (D.) Cork
9,25 Este (F.-D.) b. Nordsee

„ Orion iGasfel-Scho,) —
Ferner seewärts: Schlepper Sükan.
Wind: NO., mäßig. Welter: heiler. — Barometer: 707,5.

Thermometer: + 4 E.
Holtenau meldet: In ben Kanal elngelaulen:

22. Februar. Kapl. Bon
B. 8,— 9)1 eia Sophia (b. Segl.) Naap Orth

. Mlargareiha (b. Segl.» Brümmer Gjebser
Helgoland meldet: Wind: O., schwach. — Welter:

hetter. — See: leicht bewegt.

sofort an jed. Crt Leute,
WA plUJl die Bertr. hocheleg. Nenh.
iibern. Auch als Nebenverdienst, ftcin
Risiko. Ausk. kofteul.

Herm. Wolf,
Zwickau, Ta., Reichöstr. 44.

lüleg. 4schiebl. Kommode billig zu verkansen.
V Zeisestr. 194, p., tscke Holsteiistr., Altona

fllhrdtidfl mob - Plüschgarn., Tisch u. Tuch-
decke zusammen X 100, 1 Phan-

taliejchrk. und großer Waschlopf, ttücheuschrk.
Steinstr. 61, 1., Hamb. Händler verbeten.

91. 12.10 Unterroefer 6 (Sdif.i
„ Unlenucfer in i«at;n) Kupferhammer do.

MMWM

L Borik, Wrexham, Euglaud. « 5. — GcbiiriSiag--
kind R. Hüxstedt, gesainnielt bei K. Richters, 2. — Vom
.Kcampsklub" 20. — Südslavischer Klub .Gleichheit'' 6
— Arbeiter und Arbeiterinnen der Finna ?L L. Mohr
A.-G., 4 Rate, 40. — R. K., Kl. Rabciistraße, Ottensen,
—.50. — Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma F. B.
Geißler. 3. Rate, 16,90. -- Klub „Blauer Montag",
Friedrichstr. 20, 3,25. — Ges. von den Arbeitern der
Mälzerei A.-G., Hammersteiudamm, 5. Rate, 8. — Ge-
sangverein „Eintracht", Schifft eck, 2. Diäte, io. — Per-
sonal der „Produktion", Verkaufsstelle Schiffbeck, 6. Rate,
5. — I. Moppe, Schiffbeck, I — Personal der Ham-

-Plüsch Garnitur M 100 rc.,
'wUlll. Tnschcu-Garnitiir 125 rc., Engt.
Schlasz. 13S re, Kldrschrk. rc., Vasen-
beltst. m. Fedcrr. 28 rc. rc. II. Pedernen,
Lindcnstiaftc 52, Tt. G.

I5urtzatzen, 22. Februar. Nachmittags.
Slngekainnii'n am 22. Februar, »avi.

V. 10,10 (Etna (®.) be Boer
11.— Licata (D.) Wulff

tTX’ von Fritz Steinfort,

Itrtttlinntstv 1 4t I. Privathans, das zweite Hans
1 o s 'S! ♦ t'on der Eiuisbüttclerstratze rechts.

brn 5. März 1905, Nachmittags <» llhr, und folgende

2 Eüochcutage beginnt ein neuer Kursus für Dame» und Heeren,
V v welche des Tanzens unkundig sind.

Honorar: Damen M 6, Herren AU S.
Privatunterricht zu jede gewünschten Zeil. Aiiii .lüiiiigen werden rechtzeitig erbeten.

Schanerleute 179,20. — Texlilarbeliei 80. — Schiff».
Zimmerer 260. — Glaser 50. — Sozialdemokratische
Partei Hamburgs auf Sammellisten 8500. — Maurer
200. — Verband der Freien 6siist- und Schankwirte,
3. Rate, 150. — Eine nicht bewilligte Runde für die
Grobbäcker 5,10. — Gemeindearbeiter 300. — Bildhauer
71,70. — Maler 80. — Zigarreuforticrer 100. — Töpfer
100. — Buchdruckereihülf-arbeiter 80. — Bureau-
angestellle 52. — BuchdruckcreibülfSarbeiter, Teller-
sammlung, 8,50. — Ewerführer 156. — MalerardeitS-
leute 16,70. — Boni lustigen Orgeldreher, Maskerade
deS OnartellS SangeSIust, 10. — Kutscher der Bäckerei
„Vorwärts" 12. — Segelmacher 32.

Summn .H. 7 373,90
Vorher quittiert 69 753,30

Zusammen... M. 77 127,20
I Schoene, Gäusemarkt 35, II.

1. Jahresbericht. Genehiuiguug der Bilanz,
sowie Beschlußsassung über Verwendung deS
NeingewinnS. 2. Wahl von zwei Vorstands-
mitgliedern. 3. Wahl deS AufsichtSralcS. 4 An-
träge von Mitgliedem.

Der Vorstand :
E. Kretschmer. W. Pevestorf. R. Thiel.

NB. Die Jahresabrechnuug kann von heute
ab in unserem Kontor in Empfang genommen
werden.

Rene Betten, spottbill.,«. vieles mehr.
Laugcufelderdainin 5, Wirtschaft.

Ges.Zig.-Arb.a H sth.15 Hospitalstr.35, l.,Lokü.

S igarilloS-Arbeiterin ges. Zu meld zw. 10 it.5 Uhr. B. Schütz jr., Bundesstr. 44

önsgfl I Eleg. Taschengaru. H3, @a(on=
4)u|UUJ tisch 12, Ehaiselong. 18, Wascht,
m. Spieg. 15, Federbett, säst neu, sth. 15.
Händler Verb. Jfflaudstrafte <»7, Villa.

St Sauli Siüoli.

Spielbullenplatz 27/28.
Täglich:

Humorist. Bockbier-Fest.

ET'te-Konzert

Hamburger Schiif*kapelle.
Dirigent: Paul Lüders.

Namhafte <4<*»«aiigskräste.
Spiegel-Saal, I. Etage:

Grand Variete.

Die lustigen Chemnitzer.
Seubretteii-Parade.

Feldwebels Geburtstag,
Militärische Humoreske.

Zum Selireieii 1
Anfang des Konzerts 6 Vbr, der Vorstell. 8 Uhr.

Oohtabak-Lager
en gros und rn detail.

Reichhaltig« Auswahl. — Billigst« Preise.

HL C. A. Jensen,
Catharinenstr. 43. — Geöffnet v. 8-8 Uhr.

Bau abgegangen. — Bergebors. Saegeit, ist ausgehend
am 21. b. von Fremantle nach Abclaibe abgegangen. —
N.obenn, Friebrich, ist aubgehenb am 21. b. von Messina
nach Palermo weitcigegangeo — Slinnlsi, Staack, ist anS-
gehcnb am 20. b. in Marseille angekommen. — 3tfit,
Lasrentz. ist heimkehrend am 21. b. von Palermo nach
Plazzarelll westergegangen. — Lissabon, Matzen, ist heim-
kehrend am 19. d. von Palermo nach Hamburg gegangen. —
Marsala, Brockmann, ist heimkehrenb am 21. b. von Mar-

seille nach Bastla weilergegangen. — Marseille, Ahlborn,
ist ausgehend am 20. b. in Torre bei Vlununciata o«ge-
kommen. — Palermo, ASmuS, ist heinikehrend am 21. d.
in Bastia angekommen. Ui an Ufa, Jensen, ist heimlehrend
ein 20. b. Beachp Head passiert. -- Savona. Lemm, ist
heimkehrenb am 20. b. SagreS passiert — Taormina, P.
Möller, ist ausgehend am 20. d. nach Genna westergegangen.
— Bcllaggio, Busi, ist ant 21. b. in Rio de Janeiro ange-
kommcn. — Stzrarusa. Willhüft, ist am 20. b. von Barda-
boS nach Ncw>Avrk abgegangen. — «tzpros, Freimann, ist
am 22. b. in Smyrna angekommen. — Argos, Alahncke,
ist am 21. d. von PiracuS nach Smyrna westeigegaitgen. —
— SamoS, Pieper, ist am 21. d. von Masta nach Lacalle
weilergegangen. — TrnrboS, Aubel, ist am 21. d. von
Blisflngen nach Tünkirchen weilergegangen. — LlyroS,
Steil, ijt am 21. b. von Rlapavra nach Batiun weilergegangen.
TtuoS, Zänker, Hal am 22. b. die Heimreise von Äaium
angeiretcn. — Lemn»s,Muny. war am 21. d. in PalraS
und sctzle am selben Tage die Reise nach IVlalta fort. —
Bürgermeister Petersen, Thaprich. ist am 21. d. von
Shields nach New-Kork abgegangen. — Luise Leonhardt,
Waldmann, ijt am 21. d. in Tunis angekommen. — 46er-
manicus, Behrmann, ist am 21. d. von Hongkong nach
Singapore abgegangen. — Lao Paulo, Ketels, ist am
22. d. von Bahia nach Hamburg abgegangen. — v orrlenteS,
Barrelcll, ist ausgehend am 21. b. in LcixveS angekommen. —
Kaiser, Birch, ist auf der Ausreise am 22. d. in Rollerbam
angekommen. - Siönig, Kley, ist auf der Llusreise am
21. d. von Neapel westergcgangen. — Somali, Bolkerlsen,
ist am 21. b. von Teiagva - Bay weilergegangen. — Kron-
prinz Wilhelm, Richler, ging am 21. b. von Newyork
via Plymouth und Cherbourg nach der Weser. — Kaiser
'4'3 i ihr Im der ltzrosie, Clipper?, nach Newyork. ist am
22. d. Dover passiert. — Darmstadt, Bolte, nach Bastimore.
ist am 21. d. Borkum Niff passiert. — Polin, u. Barbe-
leben, nach Brasilien, ist am 21. b. St. Vincent passiert. —
Gneisenau, Blecker, von Australien, ist am 21. d. Onessanl
passiert. — Hohenzollern, Pesch, ist am 21. d. in Marseille
angekommen. — Roland, Randermann. von Kuba, ist am
21. d. Dover passiert. — Neckar, Harrassvwitz. ist am 21. b.
von Gibraltar nach Ileapel weilergegangen. — Helgoland,
Thomer, vom La Plata, ist am 21. d. in Antwerpen an-
gekommen. — Prinz Eitel Friedrich, Prehn, ist am 21. b.
von Southampton nach Gibraltar weilergegangen. — Prinz
Heinrich, Grosch, nach Ostasicn. ist am 21. d. in Sue, an«
gekommen. — Sachsen, Feyen, ist am 21. d. von Nagasaki
nach Shanghai iveitergegaiigen. — Oldenburg. Troitzsch,
von Batlimoro, ist am 21. b. in Dover passiert. — Schon-
fels. Denker, ist am 20. d. in Bombay angekommen. —
Marienfels. Zittloien, ist am 20. d. in Cakutta ange-
kommen. - Mottlrfcls. v. Frieden, ist am 20. d. von
Calcutta nach Colombo.

Meteorologische Beobochtunften.
W. Campbell & Co. Nachfolger.

Hamburg. 22. Februar, MillagS 12 llhr.

ftottgehente Kdkrwirtschaft
in volkr. liegend sofort f. AU. 2800 zu dcrk.,
Miete M 800 in. Wohn, (tieft Off. sub D. 12
an die Filiale Eimsbüttel, Margarethenstr. 48.

Arbeiter-Garderoben,
prima Qualitäten, größte Auswahl,

billigste Preise.

Ph. Oaltroo, Mhkkiihm 100.

nbfttt-ßiid)cv
werden in Zahlung genommen:

Schwarze für Ä 5,50,

Grüne für Ä. 10.
Teilweise gefüllte, dcm

Inhalt entsprechend. "VG
Rabattmartcn aller Thsteme werden

ansgegcbcn.

Falk & Denyers,

Manufaktur und Konfektion,
BV" Alter Steinweg 30 32. '•Q

LpoUb Hai!rff.,w.neu,I90,Wühnz.m.Plüfchg.,
Schlakz., jküch>'. Hohcnfcldcrslr. 20», pt.

Im Geburtg- u. Snliiläimtütng
des Kameraden Fietje Koch

gratuliert wi un wünscht bat Best
To ficu (Kebnrtstag un JubiläumSfcst.
DU is he 42 Johr
Fiefuntwintig bi de Gipsers täligam 23. Februar.
San Dag bewährt sick stetig.
Datt iS porwohr een Duppclfest,
Watt he hüt dciht fiern,
Drum holt wi datt fort Allerbest
Dorch Pütt to grotulicrcn.
En fixen Kerl is he doch,
Als ArbeilSmann bi Slüwen,
Drum wünscht uii unsern Fietje Koch
Noch 50 Johr bi uns to blieben.
Dliffe Zeilen, de fragt an, to düffen Zweck

fünd se seit,
Ob de Hilfst Arbeiter fick woll wat marken lest.

Mehrere v)ips Klutcns
60D-Mask.-Kost.s.b.z.peiiii.Köuigst.21,II.,Alt.

Todrs-Anrerge.
Allen Freunden und Bckaiinteii bicidurch

die traurige Nachricht, daß meine liebe Frau

Auguste Mintzlaff
am Montag, den 20. d. M., nach schwerem
Leiden sanft entschlafen ist.

Tie- betrauert von ihrem Gatten
Wilhelm llintzlaff u. Erna.

Beerdigung: Heute, Donnerstag, Nnch-
nuttagS 2 Uhr, bau der Leichenhalle vor dem

Holstenior.

hiermit sage ich allen Verwandten, Freunden
y und Bekannten, sowie den Kutschern der
Firnia Italiener für die reiche Kranz-
spende bei der Beerdigung meines lieben
Mannes meinen besten Dank.

Frau Maria Kröger Wwe.

und Kinder.

Danksagung.
Hiermit dein Verband der Hafenarbeiter,

Sektion Ewerfnhrer, und dcm Distrikt 7
(Hascndistriklj für die Teilnahme bei der Be-
erdigung meines gesch. Mannes C. W. Reichert
weinen herzlichen Dank; besonders den acht
braben Männerg, welche den Sarg getragen,
Weil keine Träger da waren, noch einen extra
aus bollem Herzen ausgesprochciieu Dank.

Frau Id. Beschert, geb Bahr.

Äi'ir die reiche Kranzspende und Teilnahme
ö bei der Beerdigung meines lieben Mannes

Johann Becker
sage ich hierdurch allen meinen innigsten Dank.

Charlotte Becker,

geb v. d. Heyde.

ttii Z.-A.a.H.13ii.l6,50.Aiiia:!dastr.68,2 Wdsb.

Cties. Zurichter a I T M 5,50, Mcth'csielür. 13,2.

Gcs. Zurichter a. j Tg. 413. Schwenckestr.56, l.r.

(?> k- pfE

Deutidies Schauspielhaus.
Donnerstag, den 23. Februar 1905:

Iw bunte» Nock,
Lustspiel tu drei Auszügen, von Franz bon

Schönlhan und Freiherr boit Schlicht.
Leutnant Victor bon Hohenegg: Herr Otto

Härting doin Snidttheater iii Bielefeld als Gast.
Anfang 7| Uhr. Ende 10 Uhr.

Holtiuan melbet: In ben Kanal eingelaufen:
22. Februar. siapt. Von

8,— Herzogin Ingeborg (holl. Segl.) Schuitema SlakSkov
10,— Jason (Schl.l Jarck

„ Gartenlaube (Leicht.) Böttger
„ Carola (b. Segl.) Bolh

10,30 Carl ikiehn (Schl.) Bröker
,. Irene Kiehn (Leicht.) Jonsson

KtlvtrksABkttttll

Für die Opfer des BergarbeilerstreikS gingen ein:
Bon bem Aibeitei turnbcrein „Tnrnerbiind", Geesthacht,
Al 30, Liste Nr. 7 AL 23,30, Nr. 8 .H. 1,60, Nr. 16
n 20, Nr. 17 .»V 9,70, Nr. 19 AU 8,35, Nr. 23 JH, 6,30,

Nr. 24 .«■ 10,40, Nr. 25 AU 7,75
Summa jK. 117,40

Vorher quittiert. ,. j)69,65
Zusanuuen *t 387,05

I>ic KartellkoniniiHslon.
I. A.: J. F. Wahlgren.

Attfteorduete Anfftcbvte.
StnnbeSaint Dir. 1.

Johann Georg Möck mit Lamberline Anna Gertrude
Meier. — Johann Kart Friedrich Stoltenberg mit Beitha
Louise Boss. — Johann Heinrich Hermann Rundshagen
mit Anna Amanda Plarlha Glawatz. — Max Suhr mit
Frieda Mathilde Brydon. -- Hermann Johann Wilhelm
wlScker mit Clise Caroline Wilhelmine Burmeister. — Georg
Rudolf ttock mit Bertha Wendt.

Standesamt Nr. 2.
William Richard Rockstroh mit Elly Anna Schlicke.

-- Carl Heinrich Ludwig Lange mit Henriette Lübbecke. —
John Eduard Falk mit Sophia Emmi Catharina, geb. Hasskerl,
gesch. Kornmann. — Edmund Bernhard Gerhard Voigt mit
Marie Louise Ella Irrgang. — Leo Neustadt mit Rosa Stern.

Standesamt Nr. 3.
Friedrich rioltwerlh Otto Schmidt mit Adelheid Louise

Lucic Emma Niüller - Wilhelm Fritz Stvniab Babe mit
Marie Charlotte Luise Wilhelmine j linde.

Standesamt Nr. 20.
Seorg Arthur Leibkuchler mit Ida Auguste Arwann

kRolei. — Henry Adolph Hermann Pak-burg mit Hedwig
Marie Elisabeth Nadu. — Johann Claus Friedrich OUo
Hinz mit Clara Caroline Schwartz.

Hamburg, den 21. Februar 1905.
Standesamt Nr. 21.

C-rnft Cir.il Wilhelm Ferk mit Cmma Metta Merken.
— Heinrich Wilhelm Tiedgen mit Martha Magdalena
Claejen.

Slanbrsamt Nr. 21 a.
Friedrich Wilhelm Johann Meier mit Berlha Maria

Wilhelmine Töllner. — Carl Clus Ferdinand Nielsen mit
Maria Johanna Elisabeth, verw. Schumacher, geb. Priess.

Standesaiiit Nr. 23.
Heinrich Friedrich Bunte mit Karoline Friederike Luise

Elsa Stapler. — Start Reifegerste mit Anna Marie Louise

iCrnniiificile Geiwfscu
erhalten Mobilien, Betten rc. zu Barzahlunos-
prcisen in Teilzahlung. Offerten uut A. B.

an die Erpedilion d. Bl.

Gebrauchte Trchbattk
für Feiumechaiiik zu faufeu gesucht.

Gr. Bnrstah 3, 1.

Das

kluge Pferd
aus Berlin.

Freitag, 24. Februar:

III. grosse Cluwn-

und Komiker-Vorstellung,
Auftreten der

besten Clowns u. Auguste der Welt.
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